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Berlin , 2. März . Die NSDAP . veranstaltete
Heftern abend im Sportpalast  und in einer
kr großen Ausstellungshallen  große
Massenkundgebungen, die beide überfüllt waren.
8u der Veranstaltung im Sportpalast waren auch
zahlreiche Mitglieder des Diplomatischen Korps
erschienen. Während in den Ausstellungshallen
»unächst Reichsminister Pg . Goering  selbst
sprach, dessen Rede in ihrem zweiten Teile nach
dem Sportpalast übertragen wurde, nahm in der
Hauptveranstaltung im Sportpalast Adolf Hitler
selbst das Wort . Seine Ausführungen wurden
auch in die Ausstellungshallen übertragen.

Pg. Goerings Rede, die eine scharfe Abrech¬
nung mit dem Kommunismus enthielt, wurde in
beiden Veranstaltungenmit stürmischem Beifallaufgenommen.

Adolf Hitler, vo« SS -Leuten umgaben, wurde
beim Betreten des Sportpalastesmit immer Mie¬
der ausbrechendem begeisterten Jubel empfangen.
Es folgte der Einmarsch der Standarten und Fah¬
nen. Dr . Goebbels hatte in einleitenden Worten
auf das Verbrechen der Brandstiftung im Reichs¬
tag hingewiesen, um dann dem Reichskanzler das
Wort zu geben. Nochmals setzte jubelnde Begei¬
sterung ein, bis Hitler schließlich nach einigen
Minuten das Wort nehmen konnte. Er erklärte
einleitend:

Win kisyen sn
Wenn wir heute als Ankläger auftreten gegen

Parteien und gegen Männer , die vor uns regier¬
ten , dann haben wir dazu ein doppeltes Recht;
erstens das Recht, das sich aus der Verfassung
ergibt . Es liegt im Wesen ihrer eigenen Ver¬
fassung, daß von Zeit zu Zeit das Volk aufge¬
rufen mieo, um die Leistungen und die Taten
eurer Regierung zu beurteilen . Zweitens fühlen
wir uns berechtigt, heute als Ankläger aufzutreten,
weil im Lause der Zeit über Deutschland «ine Not
hereingebrochen ist, die nur die Männer nicht wahr
haben wollen, die dafür verantwortlich sind.

Wenn wir heute als Ankläger auftreten , können
wir nur Tatsachen sprechen lassen, die sie selbst zu¬
geben. Sie selbst bestätigen die Tatsache, daß
Deutschland aus allen Gebreten im Zusammen¬
brach steht und daß es keinen sichtbaren Weg für
die Vertreter der früheren Zeit gibt.

Denn wäre es der Fall , dann hatten sie den
Weg schon vor dem 5. März , schon vor dem

30. Januar eingeschlagen.
Wären wir am 39. Januar nicht gekom¬

men , dann würde die Parole gelautet .haben:
Es muß weiter gehen, wie bisher . Weil am
30. Januar eine arckere Regierung kam , erklä¬
ren sie plötzlich, es muß anders werden als
bisher.

Sie können beruhigt sein, es wird
anders werden.

Der Arbeiterstand ist heute der ärmste
Von 23 Millionen Menschen, die ihr täglich Brot

verdienen müssen, sind statistisch über sechs Millio¬
nen, in Wirklichkeit acht bis neun Millionen,
überhaupt ohne Arbeit und , wie es den anderen
geht, das wissen wir . Es gibt nichts Vernichten¬
deres für dieses Regiment als die Anklage , die
r«on jenen erhaben wird , die durch dieses Regi¬
ment doch in erster Linie ihre Vertretung hät¬
ten erfahren müssen . Das Ziel und die
Methoden , die der Marxismus zur
Anwendung brachte , sind so falsch

gedanklich « nd tatsächlich , daß , ein
Erfolg gar nicht kommen konnte.

Die Inplvki'e Ävs
ÜVIspxismus

Der Marxismus baut auf einer Zersplitte-
Mng des Volkskörsters, die zwangsläufig zu
einer allgemeinen Schwächungdes Volkskör¬
pers führen muß. Der Gedanke der Demokra¬
tie führt dazu, daß die Fähigkeiten und die
Genialität erwirkt werden von der Zahl der
Masse. Das menschliche Leben baut
auf auf den Leistungen einzelner
Menschen.

Wir sehen überall die Wirklichkeit des
PersönlichkeNs.-.-e.ics , die Erfinder , die Or¬
ganisatoren des menschlichen Geistes sind
Führer
des Menschengeschlechteszu allen Zeiten

gewesen.
Zu allen Zeiten hat nicht die Demokratie
Werte geschaffen, sondern die Persönlichkei¬
ten zerstört und vernichtet. Es ist ein Ver¬
brechen, dem Volke eine Lehre zu verkünden,
die den Wert der einzelnen Person ge¬
wissermaßen in Gegensatz briMt zum Wert
und zu den Interessen der Gesamtheit, denn
das Volk muß in seinen besten Köpfen seine
höchsten nationalen Werte sehen. Völker
sind daran zugrundegegangen , und was sich
bisher durch Jahrtausende hindurch als Un¬
glück erwies , hat sich eben auch in den letzten
vierzehn Jahren in Deutschland als Unglück
erwiesen.

Wenn Deutschland aber gefallen ist, dann
lag das nicht daran , weil etwa in diesen 14
Jahren die Zahl an sich schlecht gewesen
wäre , sondern daran weil die führenden

Berlin , 3. März . (Eigener Bericht .) Oft genug
haben wir darauf hingewiesen, in wie verbreche¬
rischer Weise das schwarz-rote System von Wei¬
mar die dem Steuerzahler ausgepreßten Groschen
zur Vertuschung der schwarz-roten Mißwirtschaft
verwenden.

Heute können wir nun nachstehend den Be¬
weis dafür antreten , daß im Jahre 1920 von
dem damaligen Reichsinnenminister , dem So-
zialdemokratcn Scvering allein 350 000 Mark
zum Kamps gegen das Noungvolksbegehrcn be¬
reitgestellt wurden . Es ist bezeichnend genüg,
daß die schwarz-roten Heuchler die Groschen des
deutschen Volles dazu benutzen, um gegen die
Annahme des Freiheitsgesetzes Propaganda zu
wachen.
Bon den 350 000 Mark erhielten , wie wir an

Hand von Akten nachweisen können, durch Herrn
Severing :. 135 000 Mark die Reichszentralc jiir
Heimatdienst , die bekanntlich unter dem schwarz¬
roten System das Propagandainstitut gewesen ist.
62 000 Mark - er Königsche Verlag , ein iozialdemo-

Bertreter der Demokratie unter dem Durch
schnitt der Zahl standen. Wir haben dieses
erlebt, da kommt ein berühmter Sozial-
demokrat Deutschlands unserem Minister
Goering , der ihm bedeutet, daß mit ihm
nicht zusammengearbeitet werden kann.
Darauf bat ihn dieser Sozialdemokrat , ihn
wenigstens noch bis Oktober im Amte zu
lassen, da er dann die Altersgrenze erreiche
(Heiterkeit). Als ihm Goering darauf er¬
klärt, die Regierung wolle nicht rachsüchtig
sein, und wolle ihn daher bis Oktober beur¬
lauben , da bekommt es dieser Mann fertig,
Minister Goering zu bitten , daß ihm die Um¬
zugskosten . ersetzt werden . Das war eine
Eiche unter diesen sozialdemokratischen
Pflanzen . Das Volk kann nicht davon le¬
ben, daß es von solchem Durchschnitt weiter
regiert wird.

Der Marxismus in der Praxis ist ja die
beste Widerlegung des Marxismus in der
Theorie . Hat etwa der Marxismus in
Rußland , wo er durchgeführt wurde , die
Not beseitigt ? Die Wirklichkeit spricht hier
eine Sprache, die geradezu erschütternd ist.
Millionen Menschen sind verhungert in
einem Lande, das eine Kornkammer sein
könnte für eine Welt.

Wir» nskmen Äsn Ksmpf
gegen küssen Wsknsinn

suß
Wenn das in einem Lande geschah, in

dem 8. v. H. der Bevölkerung in den
Städten wohnen und 92 auf dem Lande,
wie würde sich die Durchführung des Mar¬
xismus erst in einem Lande auswirken,
in dem kaum 35 v. H. der Bevölkerung
auf dem Lande und K5v. H. in de» Städ¬
ten wohnt? Wo der Marxismus herrscht,
widerlegt er sich selbst.

kratischcs Unternehmen , das im Gebäude des
„Vorwärts " seinen Sitz hat , 30 000 Mark das
Reichsbanner Schwarz -rot -gold, 30 000 Mark die
deutsche Volkspartei , 20 000 Mark der sozialdemo-
kralische Innenminister , 50 000 Mark die unter
sozialdcmokratischer Leitung stehende Reichspresse-
stelle, 10 000 Mark die Demokraten , 10 000 Mark
das zum Zentrum gehörende Görreshaus , das das
Zenirnmshanptorgan Die „Kölnische Volkszei-
tung " . herausgibt und bekanntlich erwiesener¬
maßen unter anderem 2 Millionen Steucrgelder
als Beihilfe erhielt für Herstellung einer Bro¬
schüre „Abrechnung ", 7000 Mark der SPD -Bezirks-
verband Brandenburg , 5000 Mark zur Herstellung
eines Filmes gegen das Volksbegehren, 5000 Mark
die Zentrumspartei in Köln, 5000 Mark der demo¬
kratische Reichstagsabgeordnete Lemmcrs.
. Der Rest verteilt sich aus kleinere Unterstützun¬
gen von Parteien und Verbänden , Schriftsteller-
honorare usw.
Die Antwort gibt das deutsche Volk am Sonntag

durch die Liste
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350 000 Mark im Kamps gegen das Frciheitsgesetz verpulvert

Den Kampf gegen diesen Wahnsinn neh¬
men wir auf. Nicht weil wir für den Ka¬
pitalismus schwärmen, denn ich bin ja
selbst ein Kind des Volkes (stürmischer
Beifall ), sondern weil wir das Volk vor
einer neuen ungeheuren Enttäuschung br«
wahren wollen.
Sie versuchen jetzt, durch Brand , Mord

und Attentate das Volk zu verwirren . Sie
werden sich aber dabei täuschen. Wir haben
nicht 14 Jahre gegen diese Verbrechen ge>
kämpft, um jetzt zu kapitulieren. Deutsch¬
land wird siegen (stürmischer Beifall ). Unser
Programm ist entgegengesetzt ihrem Pro¬
gramm des Irrsinns und Wahnsinn.

So wie wir aus Arbeitern , Bauern,
Mittelständlern , Beamten , Angestellten,

Osi* ^üknsp im KunkSEunk
Heute abend spricht der Führer in Hamburg

bei Sagebiel . Die Rede wird von 20 Uhr bis
21.30 Uhr auf die Sender der Norag übertragen.

Hochschülern die deutsche Volksgemeinschaft
gebildet haben, so werden wir auch in zäher
Arbeit das Deutsche Reich wieder aufrichten.

Ich glaube, es gibt kein höheres Sym¬
bol für diesen Willen als das, nachdem
Verbrecherhand das Reichstagsgebäude in
Asche legte, wir hinausziehen in die Stadt,
von der Preußens Größe ausging , nach
Potsdam und dort a» der Bahre des gro¬
ßen unsterblichen Kön in der Kirche
das neue Werk des dc )cn Aufbaues
beginnen.
Der Kanzlerrede folgte der Gesang des

Deutschlandliedes. Die Hetlrufe und Bei¬
fallskundgebungen hielten noch lange Zeit
an. Der Fahnenausmarsch mit dem Horst-
Wessel-Lied schloß die Kundgebung.

Wen ksl nun neckt?
Furchtbare Blamage für Braun und

Severing
Berlin,  3 . März . (Eigener Bericht.)

In den späten Abendstunden des Donners¬
tag fällte die 9. Zivilkammer des Landge¬
richts 1, Berlin , in der einstweiligen Ver¬
fügungssache der Braun -Severing gegev
den „Angriff " ein für die Marxisten gerade-
zu vernichtendes Urteil . Von den 18 Punk¬ten des von Braun und Severing beantrag,
ten Einspruches wurden nicht weniger altz
9 abgewiesen. Lediglich in einem Punkte sah
das Gericht die Ausführungen des Angriffs
als nicht genügend an . Das Gericht betont
daß lediglich in dem Falle der persönlichen
Integrität der Braun -Severing die An-
griffe  nicht so stichhaltig sind, daß das Ge¬
richt in diesem Falle den Antrag ablehne«konnte.

Damit ist von einem bedeutenden deutschen
Gericht eindeutig festgestellt, daß Braun und
Severing 2 Millionen deutscher Steuer-
groschen verludert und zur Stützung der
schwarz-roten Korruptionsparteien ver¬
wandten . Am 5. und 12. März gibt das
deutsche Volk den gewissenlosen Nutznießern
der deutscken Not die Quittung.
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Hamburg , 2. März . Wie die Hamburger

Nachrichten erfahren , ist der Führer der KPD , der
russische Neitergeneral Ernst Thälmarm , von Ham¬
burg nach Kopenhagen geflohen.

ring zn seinem Polizeierlaß.
Berttn , 2. März . Der Kommissar des

Reiches für das preußische Ministerinn des
Innern , Reichsminister Goering  teilt,
wie der Amtliche Preußische Pressedienst
meldet , mit , daß in den letzten Tagen aus
oppositionellen Kreisen wiederholt dem Vor-
wurf Ausdruck gegeben worden ist , daß sein
Erlaß vom 17. Februar des Jahres von
der Polizei mißverstanden werden könne und
die Gefahr bestände , daß von einzelnen Bs¬
amten Gesetzesübertreter mit zweierlei Maß
gemessen werden könnten.

Hierzu erklärt der Reichsminister Goering
ausdrücklich , daß sich in seinem Erlaß vom
17. Februar keinerlei Anhaltspnnkte für
diese Auffassung sich befinde und daß jeder
Gesetzesübertreter , gleich viel zu welcher
Partei oder Organisation er gehöre , zur
Rechenschaft gezogen wird.

Aufhebung der Steuerverzugszuschläge
Berlin,  2 . März . Der Reichsmtnister

der Finanzen hat eine Verordnung erlassen,
durch die mit Wirkung vom 15. März 1933
ab die Steuerverzugszuschläge aufgehoben
werden . Vom 15. März 1933 ab werden
wieder von rückständigen Steuerbeträgen
nur noch Steuerzinsen erhoben . Der Zins»
fuß beträgt in den Fällen des Verzugs 12 v.
H. jährlich , in sonstigen Fällen (insbeson¬
dere bei Stundung und Zahlungsaufschub)
» v. H.

Ksieksdsnnsnmsnn
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Ncurode, 2. März . Eine von der SPD am
Mittwoch abend in Buchau einberufene Versamm¬
lung wurde wegen Störungen aufgelöst. Kurze
Zeit darnach wurde aus dem Wege »ach Neurode
ein Trupp Nationalsozialisten von Neichsbauncr-
leuten beschossen. Es kam zu einem Handgemenge,
bei dem u . a. zwei Reichsbannerangehörige gegen
einen Nationalsozialisten kämpften. Plötzlich ver¬
suchte einer der Reichsbannerleute mit einem einer
Handgranate ähnlichen und mit einem starken Ei¬
senring versehenen Schlagwerkzeug den National¬
sozialisten zu tressen. Dieser wich dem Schlage
aus und der Schlag traf einen Parteigenossen,
der schwerverletzt zusammenbrach . Ihm wurde die
Schädeldecke eingeschlagen. Der Verletzte, der
21jährige Schriftsetzer Loske aus Walditz bei Reu-
rode, verstarb kurze Zeit darauf an den Folgen
der schweren Verletzungen. Sieben Mitglieder des
Reichsbanners wurden festgenommen.

Kolv 0soksvklltLvn
Feuerüberfall aus nationalsozialistischen

Fackelzug
Hamburg , 2 . März . Auf einen Fackelzug

der Hamburger SÄ . im Dulsberg - Gelände
wurde am Mittwochabend ein Feuerüberfall
verübt . Nach dem Bericht der Polizeibe
Horde wurde der Zug , als er sich vom Pfau
enberg durch die Gravensteincrstraße be-
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Um-ssssnüs Uisknskmsn iisn AbZiSI'UNg

Berlin,  2 . März . Das Reichskabinett hat iu seiner Sitzung am Dounerstag
beschlossen , Hilfsmaßnahmen für die ausgesprochene » Notstandsgebiete einzuleiten . Der
Bevölkerung in diese » Gebieten werden kostenlos Lebensmittel zur Linderung der
großen Not zugeführt . Es kommen bekannte Notstandsgebiete in allen Teilen des
Reiches in Betracht , so Oberschlesien , Thüringen , Bayerischer Wald , Ruhrgebiet , Ber¬
lin , Königsberg usw . >

Das Kabinett befaßte sich weiter mit der Haltung der Auslandspreise und beschloß
gegen hiesige Vertreter der Auslandspresse , die in böswilliger Art gegen die Reichs¬
regierung hetzten , vorzugehen.

Ferner hat das Kabinett das Verbot über die Bcflaggung von Dienstwohnungen
aufgehoben . >

Außerdem beschäftigte sich das Kabinett mit dem Schutz der landwirtschaftlichen
Veredlungserzeuguug und insbesondere mit dem Gebiet des Fettmarktes«

In Ausführung der Beschlüsse über Einleitung
von Hilfsmaßnahme -» zu Gunsten von Notstands¬
bezirke» sind die beteiligten Reichsressorts dahin
übereingekommen, daß rund vierzigtausend Zent¬
ner Butter und siebenhunderttausend Zentner
Roggsn unentgeltlich vom Reichsernährungsmini¬
sterium der notleidenden Bevölkerung dieser Not-
standsbezirke alsbald geliefert werden. Arbeits¬
lose und sonstige Hilfsbedürftige sind es, denen die
neue Aktion zugutekommon wird . Daneben sollen
auch die Bauer » in den besonders notleidenden

Waldgebirgsgemeinden , in denen Brotgetreide
nicht angebaut wird , Mehl ' aus Roggen erhalten.

Die Hilfsmaßnahmen werden in Verbindung
mit Landern und Gemeinden durchgeführt werden.
An diese liefert das Reich unentgeltlich die ge¬
nannten Lebensmittel . Der einzelne Unterstützte
würde also lediglich die entstehende» Unkosten (z.
B . Backlohn und Mahllohn ) zn tragen haben, wo¬
bei zu hosfen ist, daß durch Entgegenkommen der
Länder , Gemeinden und der freiwilligen Wohl¬
fahrtspflege sich für die Bedürftigen weitere Ver¬
günstigungen erziele» lassen.

wegte . erstmalig Ecke Gravensteinerstraße
und bald darauf auch in der Straße Duls-
berg -Nord beschösse« . Die Schüsse dürften
zur Hauptsache von Dächern herab abge¬
geben worde » sein . Eine Passantin und ein
SA -Mann erlitten Schutzverletznngen , ein
weiterer SA -Mann eine erhebliche Hand¬
verletzung . Mehrere Personen wurden leicht
verletzt , darunter ein Mann durch einen
Rückenstreifschuß . Die Kriminalpolizei ver¬
folgt hinsichtlich der im Schutze der Dunkel¬
heit entkommenen Angreifer bestimmte
Spuren,

Wieder kommunistischer Feuerübersall aus
SA -Fackelzug

Hamburg,  2 . März . Am Billhorner Röh-
rendamm kam es am Donnerstag abend zu einem
-neuen Feuerübersall aus einen Fackelzug der NS-
DAP , in dessen Verlauf ei» Toter und eine große
Anzahl Verletzter — voraussichtlich etwa zehn —
zu beklagen waren.

Großer Sprengstosfdiebstahl
in Heilbronn

H e i l b r o n n , 2. März . Wie der Polizei¬
bericht meldet , wurde in der Zeit vom 24. Fe¬
bruar bis 1. März das Sprengstoffloger der
Firma „ Arbeitsgemeinschaft für den Neckar¬
kanal -Durchstich " unweit der Brücke über den
Neckarkanal erbrochen und ausgeraubt . Die
Täter haben die Sicherungen des Lagers mit
schweren Werkzeugen beseitigt .. Sie entwende¬
ten 42,5 Kilogramm Gelatin -Donarit , 100
Sprengkapseln und fünf Rollen Braun -Gutta-
percha -Zündschnur.

s !s IVSsneSoi'gsnissßian
Berlin , 2. März . In der Untersuchungssache

wegen der Erschießung des Polizeibeamten Zau-

LisuspgsIÄsi*Mi*riis-psnrSsIseks
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ritz und des SA -Führers Maikowski am 30. Ja¬
nuar 1933 hat der Untersuchungsrichter bisher
gegen acht Personen Haftbefehl erlassen. Von
diesen Personen sind zwei dringend verdächtig, die
tödlichen Schüsse auf Zauritz und Maikowski ab¬
gegeben zu haben . Die Verhafteten sind sämtlich
Angehörige sogenannter Häuser -Schutzstassel».
Diese Staffel « gehöre» zu der Organisation des
proletarischen Massenselbstschutzes.

S ^ .-Unkkonmvn dsi Kommunisten
gvtuncksn

Berlin,  2 . März . Die im ganzen Reiche
durchgeführten polizeilichen Maßnahmen gegen
die Kommunisten haben auch am Donnerstag zn
umfangreichen Erfolgen gesühnt, die beweisen,
wie weit die Umsturzdorbereitungen der KPD
schon gediehen waren . In W e st erborg i m
Westerwald  wurde ein gefährlicher Terror-
Plan der Kommunisten auf .gedeckt. Es sollten
aus Steinbrüchen Sprengstoffe gestohlen und
mit diesen das Landratsamt , das Elektrizität ^ -
Werk, das NSDAP -Haus und verschiedene Pri-
Vatwohnun 'gen in die Luft gesprengt werden.
In Hamburg  nahmen mehrere 100 Polizei¬
beamte in dem berüchtigten Gängeviertel Durch¬
suchungen vor . > ' .

In Tostedt bei Harburg  lefchlag-
nahmte die Polizei bei einem Kommunisten 800
Pionierbeile . Bei den Kommunisten
in Wittcnberge hat man zahlreiche
Parteiabzeichen der NSDAP und
SA - Uniformen gefunden . In un¬
terirdischen Katakomben hatten
die Kottbusser Kommunisten zahl¬
reiche Waffen sowie ebenfalls SA-
Uniformen aufbewahrt. ..Ferner ent¬
deckte man in einer Wohnlaube eine Geheim-
drnckerer.

Thüringens Maßnähmen
Weimar , 2. März . Die Thüringer Regie¬

rung hat sehr weitgreifende Ansführungs-
bestimmnngcn gegen den Marxismus er¬
lassen . Neben dem Verbot aller Versamm¬
lungen der Kommunistische » Partei sowie
der Herstellung kommunistischer Druckschrif¬

ten wendet sich die Verordnung auch gegen
die Sozialdemokratische Partei , Eiserne
Front und das Reichsbanner Schwarz -Rot-
Gold.

Des weiteren ist das Traget » von Partei¬
abzeichen für Kommunisten , Sozialdemokra-
ten und deren Vereinigungen verboten.
Ebenso darf die rote Fahne auf Gebäuden
und Grundstücke » öffentlich nicht mehr ge¬
zeigt werden . Die in Thüringen stationier¬
ten Flugzeuge und alle privaten Kraftfahr¬
zeuge sind auf Anordnung der staatlichen
Polizei gegen angemessene Entschädigung
fahrbereit zur Verfügung zu stellen . Den
kommunistischen Abgeordneten sind dieMärz-
Diäten gesperrt worden mit der Begrün¬
dung , daß durch ' das Verhalten der KPD.
der Einsatz der Hilfspolizei notwendig ge¬
worden sei und daß für deren Unterhaltung
die gesperrten Landtagsdiäten herangezogen
werden sollerr.

AussühruiMsverordnung zur Durchführung der
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze

des deutschen Volkes
Oldenburg.  Das oldenbuvgische Staats-

ministerinm hat folgende Verordnung z.m
Durchführung der letzten Reichsberordnnng
(zum Schutze des deutschen Volkes ) erlassen:

1. Leitender Beamter im Sinne des H 2, Sir.
2 und des Z 9 Abs. 1, Nr . 5 der Verordnung
ist auch der mit der Wahrung der Geschäfte des
Regievullgspräsideuten beauftragte Staatstom¬
missar in Birkenseld.

(Im übrigen die drei Minister und der
Regi -eMNgKprcWdent 'in Eutin . Die . Red .)
2. Der komnMnistis-chen Partei und ihren

einzelnen Organisationen ist es im gesamten
Beveich des Freistaates Oldenburg verboten,
Geld - oder Sachspenden zu politischen Zwecken
oder zur Verwendung durch politische Organi¬
sationen von Hans zn Hans , auf Straßen uNi
Plätzen , in . Gast - oder Vergnügungsstätten odei
an anderen öffentlichen Orten einzusammeln.
Sammlungen , die in Versammlungen oder im
Zusammenhang mit ihnen am Versammlungs¬
ort stattfinden , sowie Sammlungen von Haus
zu Haus , die sich auf Mitgli -cder der sammeln¬
den Organisationen Beschränken, sind zulässig.

Kurzwellensender in Breslau beschlagnahmt
Breslau , 2 . März . Wie die Polizcipresse-

stelle mitteilt , gelang es am Mittwoch , etwa
eine Stunde , bevor Hitler in der Jahrhun-
dcrthalle sprach , in der Paradiesstratze eine»
Kurzwellensender zu beschlagnahmen . Offen¬
bar waren Störungen der durch Rundfunk
übertragenen Rede beabsichtigt.

Das Haus des deutschen Konsuls in Lüttich
beschmiert

Lüttich,  2 . März . In Lüttich wurde heutg
nacht das Haus des deutschen Konsulats nütz
roter Farbe beschmiert , und mit weißer Tünche
waren über die zwei Meter hohe Fläche di,
Worte : „Mort ä Hitler , vive la Revolution"
gemalt , darunter Sichel und Hammer und dir
Buchstaben „KPD ". Die Polizei hat heutt
morgen sofort eine Untersuchung eingeleitet unk
läßt das Haus des dentfchen Konsuls be¬
wachen.

Außerordentliche Vollmachten für Roosevett
Berlin,  2 . März . Nach einer Meldung

Berliner Blätter aus Washington hat der
Kongreß eickgültig die Beschlüsse angenommen,
die dem Präsidenten Roosevelt für zwei Jähre
außerordentliche Vollmachten zuerkennen . Es
wird ihm nunmehr möglich sein , große Er¬
sparnisse in der Verwaltung durchzuführen , fer¬
ner erfolgte die Verabschiedung des Bankrott-
gesetzes und eines Gesetzes, durch das die Frage
der Hhpochekenvertrage der Farmer geregelt
wird.

In kunLvi* Fassung
Wie das Reichsbanner mit Steuergeldern unterhalte » wurde

Berlin,  2 . März . (Draht -bericht u . Berl.
Schriftltg .) Am 25. Januar 1929 richtete die
Reichstagsfraktiou der NSDAP gez. Dr . Frick
und Genossen folgende Anfrage an die Reichs¬
regierung:

Nach einer Mitteilung , die in der letzten Zeit
durch die Presse ging , soll das Reichsbanner
Schwarz -Rot -Gold demnächst mit dem Bau ei¬
ner eigenen Bundesschule in der Nähe von
Magdeburg beginnen . Wörtlich war in ver¬
schiedenen soz-ialdemokrattschen Zeitungen zu
lesen, daß „die erheblichen Kosten nicht allein
vom Reichsbanner aufgebracht werden , viel¬
mehr ein Zuschuß des Reichsinnen¬
ministers Severing in Höhe von rd.
12 000 RM . bewilligt  ist , da die ge¬
samte Einrichtung der Festigung des Staatsge-
»ankens gewidmet sei".

Wir fragten die Reichsregierung , ob diese
Mitteilung richtig sei oder nicht?

Darauf antwortete der damalige Reichsinnen¬
minister Severing am 6. Februar 1929 wie
svlgt:

Die Prcssemitteilungen über eine amtliche Un¬
terstützung der Bundesschule des Reichsbanners
Schwarz-Not-Gold sind in vollem Umfange unrich¬
tig. Das Reichsbanner hat solche Unterstützung we¬
der beantragt , noch erhalten.

Die Anfrage der Nationalsozialisten hat die
Plane der roten Herrschaften durchkreuzt . Jetzt
konnte nian den beabsichtigten Zuschuß nicht
leisten . Man wartete deshalb einiae düonate.

Am 2. August richtete Retchsinnenmiinster Se¬
vering dann das folgende Schreiben an die
Reichshauptkasse:

Dem Reichsbanner Schwarz - Not-
Gold in Magdeburg habe ich zur Er-
richtung einer Bundesschule eine
Beihilfe von vorläufig 20 000 RM.
bewilligt.  ^

Die Reichshauptkasse weise ich an , 20 000
RBt . — i. B . — auf das Postscheck-Konto des
Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold in Magde¬
burg „Magdeburg 13 360" zu überweisen und
bei Kap. V L 18. 1 . 8, des . ordentlichen Haushal¬
tes für 1929 zu buchen.

Nun hatte also das Reichsbanner seine 20 000
RM ., wenn auch etwas verspätet.

Aber diese schöne Summe war bei weitem
nicht die einzige Unterstützung , die das Reichs¬
banner aus Reichsmitteln bezog. Im Etatjahr
1928 waren es rund  10 000  RM ., 1929
26 000 N M . Außerdem aber erhielt es zur
Abwehr des nationalsozialistischen Volksbegeh¬
rens auf Auflösung des Preußischen Landtages
im Herbst 1929 noch einmal 30 000 RM.

Alles aus Steuergeldern ! Wer weiß , wieviel
Gelder das Reichsbanner rwch aus anderen
Fonds erhalten hat . Denn diese hier aufgeführ¬
ten Summen stammen alle aus dem Fonds:
„Züln Schutz der Republik " und nur aus den
Jahren 1928 und 1929. Diesem Skandal muß
die Abrechnung am 5. März folgen . Für Sau¬
berkeit im Staat garantiert allein : Die Lifte 1.

Die erste Sitzung des neuen Reichstages wird
nach Beschluß des Reichskabinetts in die Pots¬
damer Garnisoukirche einberufen werden.

Die Verhandlungen über die Erneuerung des
Stillhalteabkommens sind gestern beendet worden.
Im peilen Stillhaltejahr wird eine Rückzahlung
von nur 5 Prozent stattfinden . Der Zinssatz ist
von 6 auf 5 Prozent herabgesetzt worden.

In der gestrigen Sitzung dxs Reichsrates be¬
schäftigte sich dieser mit den Umsturzplänen der
KPD und den Gegenmaßnahmen der Regierung.

Me Kommissare des Reiches für Preußen haben
eine neue Flaggenverordmmg erlassen, nach der
in Zukunft die öffentlichen Gebäude die schwarz-
weiße Landesflagge setzen werden . Zum Volks¬
trauertag am 12. März darf schwarz-weiß-rot ge¬
flaggt werden.

In einen ? Telegramm des Reichswird-
schaftsmtnisters an das Speditionsgewerbe
wird die Meinung des Kabinetts -ausge¬
drückt , daß der Schenkervertrag unrichtig
sei und alles getan werde , um Abhilfe zu
schassen«

Wie die Telegraphen -Union Mitteilt , be¬
zeichnet die Deutsche Volkspartei die Be¬
hauptung , sie habe vom ehemaligen Reichs¬
innenminister Severing finanzielle Unter¬
stützungen erhalten , als unrichtig«

das Vorhandensein hochverräterischer
Schriften anzeigen.

Im Saargebiet sind bis auf weiteres alle
öffentliche Versammlungen verboten worden«

Die Verhandlungen des Lustfahrtaus¬
schusses in Genf gestalten sich mehr und
mehr zu einer vollendeten Komödie . Auch
dort sucht man wieder einmal durch Eins
setzung eines Unterausschusses aus de,
Schwierigkeiten herauszukommen.

Die von Polen erbaute Kohlenbahn Ost -.
oberschlesien -Gdingen ist eröffnet worden.

In Norwegen ist die Kabinettskrise durch
Bildung der Regierung Mowiukel beendet

Bei einem Anschlag auf einen Personen-
zug in Nord -Irland wurden,30 Personen
verletzt.

Nach einer Erklärung des japanischen
Ministerpräsidenten beabsichtigt Japan auch
weiterhin im Völkerbund zu bleiben , um
„an den Interessen des Friedens mitzu¬
arbeiten ."

Wegen der gespannten militärischen Lag«
hat das japanische Kriegsministerium di«
Zahl der Offiziersanwärter in den japani¬
schen Offiziersschulen verdoppelt.

Das Berliner Polizeipräsidium sichert Nach
denjenigen eine Belohnung von 1000 Mark >wurde
zn . die der Polizei Geheimdruckereien oder >hängt.

Meldungen aus Hankäu (Chinas
dort der Belagerunasruüand ver
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Die Rcichspreffestelle der NSDAP . teilt
Nit:

Der Reichskanzler empfing heute im An¬
schluß an den Vortrag beim Rcichspräsi-
acnten eine größere Abordnung der nati¬
onalsozialistischen Betricbszellenorganisa-
tione». Aus dem ganzen Reich waren die
Delegierten der NSBO . als Vertreter der
scutsche» Arbeiterschaft nach Berlin gekom¬
men, um an diesem Empfang in der
Reichskanzlei teilzunehmen, der die be¬
sonders enge Verbundenheit der deutschen
Arbeiterschaft mit dem Volkskanzlcr Adolf
Hitler zum Ausdruck brachte.

In seiner Ansprache wies der Führer
auf die große und stolze Aufgabe hin , die
gerade der nationalsozialistischen Bewegung
als der Repräsentantin auch der deutschen
Arbeitnehmerschaft in der Regierung gestellt
sei. Sie habe sich das Ziel gesetzt, die deut¬
sche Arbeiterschaft als tragenden Pfeiler in
c>cm neuen deutschen Staat so einzubauen,
»aß man in Zukunft in Deutschland nicht
mehr von einem vierten Stand reden werde.

Ebenso wie die Regierung entschlossensei,
die kriminellen Erscheinungen des Marxis¬
mus rücksichtslosdurch die Polizei zu unter¬
binden , so sei er als Führer der national¬
sozialistischen Bewegung von der Notwen¬
digkeit überzeugt , die von Marxisten ver¬
führten Massen der anständigen deutschen
Arbeiter wieder dem Staat zurückzuerobern
und in die deutscheVolksgemeinschaft einzu¬
gliedern.

Endgültig zu vernichten sei der Marxis¬
mus nur dadurch, daß man seine Anhänger
auch weltanschaulich erfasse und ihm durch die
Wiederherstellung besserer wirtschaftlicher
und sozialer Voraussetzungen seinen bis¬
herigen Nährboden entziehe. Diese sozialen
Voraussetzungen würden geschaffenwerden.

Die wirtschaftlichen Verirrungen des libe-
ralistisch-kapitalistischen Denkens, die Wirt¬
schaftspolitik, die nur auf Einsparungen
und Lohnkürzungen abgestellt sei und die
durch Steuern alles wirtschaftliche Leben er¬
drossele. habe kläglich Schiffbruch eritten.

Es komme nicht darauf an , die Produk¬
tion anzukurbeln , sondern die Konsumkraft
zu entwickeln.

Wie man eine Zeitlang zuviel Blut von
außen in die deutsche Wirtschaft hineinge¬
pumpt habe, so habe man ihr in den letzten
Jahren soviel Blut abgezapft , daß die Zir¬
kulation unterbunden sei. Wenn man eine
Mühle wieder in Bewegung setzen wolle,
müsse man zuerst wieder das Wasser zum
Fließen bringen . Die bestehenden Möglich¬
keiten einer organischen Wirtschaftsbelebung
zeigte der Kanzler an einigen praktischen
Beispielen auf.

Die Funktion unseres wirtschaftlichen Le¬
bens müsse in diesem Sinne von einer ge¬
meinsamen Wurzel aus durchdacht werden,
damit sie zur größtmöglichen Entfaltung
kommen könne.

Die Aufgaben der nationalsozialistischer»
Bewegung seien also mit den Interessen der
deutschen Arbeiter unlösbar verknüpft.

Namens der deutschen Arbeiter un Ange¬
stellten, die bereits heute zu Hunderttausen¬
den in der das ganze Reich erfassenden nati¬
onalsozialistischen Betriebszellenorganisati-
on zusammengeschlossensind, dankte der Lei¬
ter der NSBO . Schumann dem Führer für
seine von sozialem Geiste getragenen Aus¬
führungen , die in den Herzen der deutschen

Arbeiter starken Widerhall finden würden
und erneuerte das Gelöbnis der Gefolg¬
schaftstreue für die verantwortungsvolle
Aufbauarbeit des Kanzlers.

Voi ' LSiekkn rlss S.
Kottbus . Im Betriebe Strauß u. Rufs,

Kottbus , Werk Peitz, Drahtziegelwerk , fan¬
den Betriebsratswahlen statt. Es erhielten
im Arbeiterratr
NSBO 4 Sitze, bisher V.
„Freie " Gewerkschaften 2 Sitze, bisher 6.
Den Angestelltenratssitz erhielt die NSBO.

Rostock. Die Betriebsratswahl im „Meck¬
lenburg -Schwerinischen Amt " in Rostock
hatte folgendes Ergebnis:
Liste 1 „Nationale Sozüilisten ^ 19 Stimmen

1 Sitz
Liste 2 „Unpolitischer Widerstandsblock 24

Stimmen — 2 Sitze.
Essen. In Essen-Berge-Borbeck in den

Zinkhütten wurde zur Wahl der Vertreicr
zur Krankenkassenur 1 Wahlvorschlag, Na¬
tionalsozialisten eingereicht, somit sind sämt¬
liche nationalsozialistische Vertreter gewählt.

Bei der Betriebsratswahl in dem Kri¬
stallwerk AG. Hirschberg-Hartau fielen von
den gewählten 6 Betriebsratsmitgliedern
5 Sitze auf die Liste „Nationale Soziali¬
sten."

Nationalsozialistischer Einbruch in die
Betriebe

M ü l h e i m - R u h r , 27. Febr . Ergeb¬
nis der Betriebsrätewahl beim Arbeitsamt
Mülheim -Ruhr:

Migest .- Betr .-
Rat Rat

Stimmen Sitze Sitze
Liste 1 Freie Gewerkschaften 10 1 1
Liste 2 GdA. 5 0 0
Liste 3 Nationale Sozialisten 16 2 1

Im letzten Betriebsrat waren National¬
sozialisten nicht vertreten.

Breslau,  27 . Febr . Die Belegschaft
des Sägewerkes Kl. Lohse, Krs . Militsch,
hat einen rein nationalsozialistischen Be¬
triebsrat gewählt.

Deutscher Fachschüler!
Im Kamps um die Gestaltung des deutschen

Schicksals erleben wir heute die letzte Phase des
nationalsozialistischen Ringens um die Macht. Um
diesen Kampf auch an den Hoch- und Fachschulen
erfolgreich durchführe.» zu können, wurde vom
Führer im Jahre 1926 der Nationalsozialistische
Studentenbund (NSDStB ) geschaffen, der nun
bereits seit Jahren führend in der deutschen Stu¬
dentenschaft ist.

So erhielten wir bei den Asta-Wahlen der Tech¬
nischen Hochschule Berlin folgendes Ergebnis:

Stimme » Sitze
Nationalsozialisten 1561 19
Nat . Wehr. Corps . Frei .-Stud . 787 9
Nationale Korporation 165 2

Die Durchsetzung des Nationalsozialismus an
den Fachschulen erfordert heute in noch stärkerem
Maße als bisher eine Konzentration aller natio¬
nalsozialistischen Kräfte ! Darum deutscher Fach¬
schüler tritt ein in den Nat .-soz. Studentenbund.

Lun Husspr 'sekv mit rism
Kommunisten

In Deutschland ist die Not groß . Millio¬
nen gehen stempeln. Millionen wissen nicht,
woher sie am nächsten Tag das Brot neh¬
men sollen. Millionen gehen in Lumpen
und betteln auf den Straßen um ein paar
Pennige . Das sind die Folgen einer mehr
nls zehnjährigen sozialdemokratisch-bürger¬
lichen Mißwirtschaft.

Diese Zustände werden von kommunisti-
stischen Agitatoren ausgeschlachtet, um den
deutschen Arbeiter für ihre volksfeindlichen
Ziele zu gewinnen . Die kommunistischen
Führer preisen Sowjetrußland als das
Land ohne Arbeitslosigkeit , das Land der
Arbeiter und Bauern . Gesunde Wohnun¬
gen, angenehme Arbeitsbedingungn , die
Rußland jedem Arbeiter gewährleistet.

Frage den Komnmnisten,
ob er weiß, wie es tatsächlich in Rußland
aussieht — heute, fünfzehn Jahre nach der
Revolution . Frage ihn, ob er die Schilde¬
rungen der Sowjetagitatoren immer noch
für bare Münze nimmt , während in Ruß¬
land selbst über den Zusammenbrnch der
kommunistischen Wirtschaft frei und rissen
gesprochen wird.

Sage ihm,
daß das große Experiment der Durchfüh¬
rung der kommunistischen Wirtschaftsfüh¬
rung vollkommen versagt hat . In Rußland
ist keine Planwirtschaft , sondern das größte
Durcheinander in der Wirtschaft. In Ruß¬
land herrscht kein Wohlstand, sondern
schlimmster Hunger . In Rußland leben die
Arbeiter in den denkbar schlechtestenVer¬

hältnissen. Die „Rabotschaja Gazeta " (Ar¬
beiterzeitung ), Ukraine, schreibt:

„Wir haben noch niemals im Laufe der
fünfzehn Jahre unseres Bestehens so
schwere Zeiten erlebt wie augenblicklich.
Die Ernährungskrise ist derart , daß in
der Ukraine z. B. der nackte Hunger
herrscht."
Das Blatt wurde wegen seiner .offenen

Sprache auf die Dauer eines halben Jahres
verboten und mit einer hohen Geldstrafe
belegt. -- - Derartige Dokumente können dem -Illustration für die Entwicklung der Technik.

wahrheitsuchenden Kommunisten tausend¬
fach vorgelegt werden.

Nach diesen offenkundigen Mißerfolgen
ihrer Wirtschaftspolitik wagen es die Kom¬
munisten immer noch, den Bolschewismus
als einzige Rettung aus dem Elend anzu¬
preisen. Wer will für eine derartige grau¬
enhafte Not die Zukunft des gesamten deut¬
schen Volkes aufs Spiel setzen? Kein ehr¬
licher Arbeiter , der bis heute Kommunist
war , kann diese Verantwortung auf sich
nehmet«. Er kämpft mit dem National¬
sozialismus gegen den Bolschewismus der
Thälmann und Stalin und gegen den Ka¬
pitalismus der internationalen Hochfinanz
für ein nationales und sozialistisches
Deutschland.

Liebe aus den ersten Tc-u
Ein Film, der dem bekannten Tenor Carl J ö«

ken Gelegenheit gibt, mit seiner hervorragenden
Stimme auch einmal dem Kinopnblikum eine
Freude zu bereiten.

Die Gefahr eines Star -Filmes, den Haupt¬
darsteller in allen nur möglichen Posen zu zeigen,
ist hier glücklichüberwunden. In lustigen Bildern
entsteht vor uns das Leben am Hofe irgendeines
Opercttenstaates, dessen junge temperamentvolle
Herzogin einen Krieg, in allerdings unmoderner
Weise mit reichlich viel Kriegserklärungen— ge¬
gen das verheirateteHerz des neu engagierten
Tenors Niemeyer, eröffnet. Man kann ihr dies
Nicht einmal zum Vorwurf machen; denn sie
engagiert nur Tenöre, die noch unbeweibtsind.'
Daß der neue „Herr Kammersänger" sich mit sei¬
nen wissentlich falschen Angaben nun diesem
Frontalangriff ausgesetzt hat, ist seine Schuld.
Daß es auch etwas anderes sein könnte, geht dem
„Tenor ohne Temperament" nicht auf. Seine
kluge Frau allerdings traut diesem Mangel, be¬
schließt ihrem Manne als seine Schwester„Fräu¬
lein Niemeyer" nachzureisen und erzeugt dadurch
an dem kleinen Hofe fast eine Palastrevolte. In
entzückend lustigen Bildern erleben wir den Aus¬
gang des Lkmpfes, der mit einer herzlichen Wic-
derfindung und einem glücklichen neuen Paare
endet. Ein Ende, das uns alle erfreut.

Neben Carl Jöken,  der viele Perlen seines
blendenden Könnens bot, hat vor allem Lee Par r y
als Frau Kammersänger Niemeyer Anteil an dem
Erfolg. Adele Sandrock  als Fürstinuentante,
Lizzi Wald Müller  als junge Herzoginund
Vor allem auch Hans Leibelt  als Hostheater-
iirtendant, runden das Bild dieses Carl-Froelich-
Films.

Im Beiprogramm wird ein Film aus dem
Jahre 1910 gezeigt, eine blendende und urkomische

»
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<̂ 4us ckeru Lericbt cker Lreruer Lauru v̂ollbörse)
vonnsnslsg , 2 . iVISi-r

8 I* S Nil 8 N I . 0K0 : 7.1S csnts (vorige Kotierung 7 .06 ceuts)

Vsnmins: blärr blai auli OKI. Der. ckan.

Voriger Lcbluk . . . . . . 6 .82/74
6 .91/85

6 .92/87
6 .99/96

7 .04/98
7 . 10.08

7 .23/18 7 .34/31
7 .40,35

7 .39/36
7 .45/40
7 .45/41

Lrökknnng. 7 . 28>26
13 Ilbr . 6 .90/83 6 .97/95

6 .94/90
7 . 10/07 7 .28-25 7 .38/37

16.20 Ubr. 7 .06/00
7 .01/99

7 .24/22
7 . 19/17

7 .37/33
7 .29/27

7 .45/36
7 .35/31Heutiger 8cüluk. — 6 .88 84

illimlnnniMmrelZ üdf. . . . 6 .87 6 .95 7 .09 7 . 27 7 .38 7 .44

l-Olro : 6 .10 csnts (vorige Kotierung 6 . 15 centsi
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Tsnmins: lAärr bckni ckuli Okt. Der. ckau.

Voriger 8cbluk . . . . . . 5 .98 6 .06/08 6 . 19/20 6 .38 6 . 50 6 .63
Lrökknuug. - . - 6.03/06 6 . 15/16 6 .34/35 6 .48 —
11.45 Mir. 5 .88/89 5 .97/98 6 .09 6 .27/28 6 .4lp4l _
Heutiger 8cbluk. 5 .97 6 .06/07 6 . 17/13 6 .38 6 .50/51 6 .64

^ 1-oko: psncs (vorige Idlotierung 4 .90 pence)
Vsi -mins: blärr lAui 3u1i Okt, Der. 4ckr>.

Voriger 8cbluK. 4 .70 4 .72 4 .75 4 .80 4,83 4 .85
Heutiger 8cdluk. 4 .62 4 .74 4 .67 4 .72 4 .75 4 .77

Bremer privstbericbt
Vormittag : Der bäarkt eräkknsts beute auk

Orunck cker kkokknung auk cksa 8mitb -? Ian stetig
4 bis II Punkte böbsr . Die snkänglicb geringe
dlacbkrag - wurde im Verlaut reckt lobkakt , so
cksü die Kursveränckerungen wsbrenck des gan¬
zen Vormittags trotz, verscbieckentlicb etwas
mebr Angebot nur gering blieben . Her Usi -Kt
scblall um 1? lckbr stetig 1 Punkt unter bis 2
Punkte über cken Lrüktnungsnotierungen.

wscbmittag : Der keutigs blacdmittagsverksbr
eräkknetr inkoige cker etwas scbwäcberen Kurs¬
meldungen aus blew/ork rubig 3 bis ü Punkte
niedriger . -kuk ckis dlacbricbten , ckaü ckis Lärss
in blew -Orleans bis Montag gescblossen bleibt,
sebwäckte ckis Ltimmung im Verlaut erneut ab
und ckis Kurse gaben bei rurück gehaltener
dlacbtrags langsam weiter nacb . Der - larkt
scklaü kaum stetig 3 bis 6 Punkts unter cken
dlsebmittagserökknungsnotlerungsn.

Der ölarkt auk lckekorang in kkswxorlc
gab naeb cker Lräkknung nacb , erkalte sich aber
wieder . pixerckeckungen . Der lAarkt sebloü
stetig 2 Punkts niedriger bis i Punkt bäbsr.

lckmsätre 130 000 Lallen " ' —

dlew>orker privatbericbt
Der Alarkt eröttnete willig , bauptsäcblicb ir>-

tolge der ^ .usck-bnuog des Lanksn -ölorstoriums
in cken Ls -umwollstaaten . bleworlsanser Laum-
wollbörse bis Montag gescblossen . PIsubeit
cker poncksbörse kübrte au erneutem Verkauks-
ckruck. 8päter einigsrmaKsn erkalt inkalgs
pixerckeckungen . Der llsnckel kautts rsicblicb
ru niedrigen preisen , ^ ukbörsn cker Abgaben.

Hack,mittags steigend unter pixsräeckungen,
beeintluüt ckurcb prbalung der Wertpapiere.
Lessere Lbancen kür Inkrattsetrung cker 8mitb-
Lill . Dransksrisrungsn lebbakt.

„Dativ blsivo pecarck " bsrikkert in ibrsr vor-
laukigen 8cbstrung die / inkauiläcbs mit
40 926 000 zVcres und cki- ^ unsbme ant 8,9 Pro¬
zent.

Die dlsworleanssr Laumwollbörse scbstrt ckis
Kunstcküngsrverksuls in 10 Ltaatsn kür 7 Mo¬
nats endend pebruar ck. ck. auk 469 000 ckans,
gegen 471000 Ions in der glsicbsn 2sit cke»
Varjsbres.

Lcbikismelckungen
D Litv ok dlorkolk von Ilorkalk 600 Lalle»

2. 3. klar .- 2. L ' Se» . . '



^ ksmüien . /InLeißen^
Verlobte:  Hertha Osthns mit Wil¬

helm Neins , Delmestr . 62—84, — Herta
Kose mit Alfred Oetjen , Klausstr . 12.

Verstorbene:  Margarethe Meyer
kSw«., geb. Meyer , 78 I , Hohentors-
^rerstr . 79. — Carl Wendt , 36 I -,
Srenzstr . 23. — Susanna Kries geb.
ilycrs , 83 I ., Hemelingen . — Karl
korms , Sandersdeich 16. — Emil Hin-
tedt , 54 I ., Georg-Gröningstr . 146. —
Sophie Döring , geb. Muhte , 72 I ., Lüt-
jnwerstr. 17. — Johanne Wichmann, geb.
kenkena , 54 I ., Katrepelerstr . 67.

W».« MWMWWiiI
Die Deputation für Bauwesen und

Ltadterweiteruug , Ausschuß für Stadt-
nwciterung und Grnndstücksvcrwaltung,
hat beim Senat beantragt , für die
Grundstücke Außer der Schlcifmühle
Nc 10 bis 81 lgeraöe Nummern ), Nr . 19
bis 31 (ungerade Nummern ) und Nr . 67
bis 79 (ungerade Nummern ) sowie für
die Grundstücke Rembcrtistraße Nr . 43,
44, 45 und 46 neue Stragenlinien fest¬
zusetzen. Der Plan und das Verzeichnis
der beteiligten Grundstückseigentümer
sind zu jedermanns Einsicht vorn 2. bis
15. März 1933 im Bauhof , Herrlichkeit
Nr . 18, I . Obergeschoß, Zimmer Nr . 109,
an den Werktagen van 9—13 Uhr aus¬
gelegt. Etwaige Einwendungen gegen
den Plan sind innerhalb der bezeichneten
Frist dem Senat schriftlich einzureichen.

, "Nach 8 10 BO . v. 19. 12. 99 wird
bekannt gemacht, daß auf Verfügung der
Justizkommission des Senats vom
25. 10. 32 mit der Anlegung des Grund¬
buches für die Bezirke Vorstadt U 226
und Vorstadt I. 31, 32 und 33 heute be¬
gonnen ist.

Diese Bezirke werden begrenzt:
Vorstadt R 226: Im Norden und

Westen durch die Leher Heerstraße, im
Süden durch die kleine Wümme und im
Osten durch den Grundbuchbezirk Vor¬
stadt L 227 (Grundstück Louisental
Nr . 33 von Friedr . Behrens ).

Borstadt l. 31: Im Nordosten von der
Weser, im Südosten von dem Woltmers-
hauser Graden , im Südwesten vom Nab-
ünghauser und Lankenauer Deich, im
Nordwesten von der Landgemeinde
Lankenau.

Vorstadt !. 32: Im Norden vom
Mühlhauwr Weg, im Südosten von der
Skromerstraße und im Südwesten vom
ümdeich (Stadtgrenze ).

Vorstadt l. 33: Im Nvrdosten vom
stankeuauer Deich, im Osten und Süden
oon dem Grundbuchbezirk Vorstadt 1. 34
and dem Müblhauser Weg, im Westen
and Nordwesten von dem Umdeich
sStadtqrenze ).

Während der später erfolgenden
allgemeinen Abkündigung haben die Be¬
teiligten ihre Rechte an den in Betracht
kommenden Grundstücken dem Grund¬
buchamt anzumelden , sofern sie nicht vor
Beginn der Abkündigung die Mitteilung
erhalten haben, daß eine Anmeldung
nicht erforderlich sei. '

28. 2. 1933. Grundbuchamt.

SM« .
Das Amtsgericht Bremen hat am

27. Februar 1933 folgendes Aus¬
gebot  erlassen:

1) Hypothekenbrief über 1000 FGM.
Hypothek, eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Vorstadt R 72, Blatt
209, auf das Grundstück Fleetrade Nr . 30
in Abt. III unter Nr . 5 für die Ehefrau
des Kaufmanns Georg Dittmann , Ge-
sine Rebecke geb. Webner , in Chicago, auf
deren Antrag;

2) Hypothekenbrief über 1000 FGM.
Hhypothek, eingetragen im Grundbuch
von Bremen , Bezirk Vorstadt L 58,
Blatt 670, auf das Grundstück Alexan¬
derstraße Nr . 24 in Abt . III unter
Nr . 11 für den Schuldiener Karl
Diedrich Wührmann in Bremen , auf
dessen Antrag;

3) Hypothekenbrief über 2498,13 FGM.
Aufwertungshypothek , eingetragen im
Grundbuch von Bremen , Bezirk Vor¬
stadt L 5, Blatt 426, auf das Grundstück
Admiralstraße Nr . 115 in Abt . III unter
Nr . 6 für die Photographlsche Gesellschaft
zu Bremen , eingetragener Verein in
Bremen , aufu dessen Antrag;

4) Hypothekenbrief über 3000 FGM.
Hypothek, eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Vorstadt K 48, Blatt
879, auf das Grundstück Hoffnungstraße
Nr . 50 in Abt . III unter Nr . 5 für die
Witwe des Nieters Daniel Sauerberg,
Wilhelmine geb. Gartelmann , in Bre¬
men, aus deren Antrag;

5) Hypothekenbrief über 2000 FGM.
Hypothek, eingetragen im Grundbuch von
Bremen . Bezirk Vorstadt I. ll , Blatt 196,
aus das Grundstück Sedanstraße Nr . 16
in Abt. III unter Nr . 4 für die Witwe
des Obersteuersekretärs Friedrich Heinrich
Wilhelm Eicke, Marie Louise^Auguste

geb. Göhrs in Bremen , zu 11 und
Friedrich Wilhelm Heinrich Eicke in
Bremen , zu 91 Anteilen , auf deren An¬
trag.

Spätestens in dem hiermit auf
den 25. April 1933,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause hierselbst, Zimmer 84,
anberaumten Ausgebotstermine haben die
unbekannten Inhaber der vorstehend be¬
zeichneten Urkunden diese unter Anmel¬
dung ihrer Rechte dem Gericht vorzu¬
legen, widrigenfalls die Urkunden für
kraftlos erklärt werden sollen.

Die Aufgebotssrist wird aus 6 Wochen
festgesetzt.

Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
(Nr . 17.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 1. März 1933.

Vedanta Carl Josephs , Bremen : In¬
haber ist der Kaufmann Carl Max
Josephs in Bremen . Geschäftszweig:
Handel mit Waren aller Art . St . Pauli-
traße Nr . 14.

Beerdigungsinstitut „Palme " Johann
Straßbergcr L Sohn , Bremen : Offene
Handelsgesellschaft, begonnen am 1. März
1933. Gesellschafter sind: Der Tischler¬
meister Johann Anton Heinrich Straß-
berger und der Kaufmann Karl Ludwig
Johannes Straßbergcr , beide in Bremen.
Kastningstraße 23/24.

Bremer Zigaretteü -Automatcn -Gesell-
chast Karl Grimm Kommandit -Gesell-
chaft, Bremen : Es ist eine Kommandi-
tistin ausgeschieden. Die Gesellschaft ist
aufgelöst. Der Kaufmann Karl Grimm
führt seitdem das Geschäft unter der
Firma Bremer Zigarctten -Vertrieb Kar!
Grimm in Bremen fort.

Edu Tonne , Bremen : Inhaber ist der
Kausmann Edu Heinrich Wilhelm Tonne
in Bremen , Geschäftszweig: Handel und
Versand von Kaffee, Tee und Kakao.
Laugenstraße 1311.

Adols RoseNus, Bremen : Das Geschäft
ist an den Kaufmann Alexander Meert
in Bremen veräußert . Dieser führt es
unter unveränderter Firma fort . Die
Haftung des Erwerbes für die 'im Be¬
triebe des Geschäfts begründeten Ver¬
bindlichkeiten des früheren Inhabers
fowie der Uebergang der in dem Be¬
triebe begründeten Forderungen aus
den Erwerbcr ist ausgeschlossen.

„Bremer Erholungshaus in Wange-
rooge Gesellschaft mit beschrankter Haf¬
tung ", Bremen : Durch Beschluß der Ge-
ellschafierversammlung vom 10. Februar
1933 hat der 8 8 des Gesellschastsver-
trages inhalts (59) der Akten einen
neuen Absatz 4 erhalten.

Hanseatische Hackethal Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschafterversammlung
vom 6. Dezember 1932 ist das Stamm¬
kapital der Gesellschaft inhalts (34) der
Akten von 1000 RM . um 19 000 RM.
auf 20 000 RM . erhöht . Durch Beschluß
derselben Gesellschafterversammlung ist
der 8 3 des Gesellschaftsvertrages inhalts
(31) der Akten geändert.

..Bankverein für Nordwestdcutschland
Aktiengesellschaft", Bremen : Die in der
Generalversammlung vom 9. Juli 1932
beschlossene Herabsetzung des Grund¬
kapitals ist durchgeführt . Weiter ist der
in dieser Generalversammlung be¬
schlossene freiwillige Umtausch von Aktien
über je 20 RM . in der Weise durch
geführt , daß nach der durchgeführten
Kapitalherabsetznng das Grundkapital
sich aus 20 Aktien über je 100 RM.zu¬
sammensetzt. Der Aufsichtsrat hat ge¬
mäß der ihm in der Generalversamm¬
lung vom 9. Juli 1932 erteilten Er¬
mächtigung dem 8 2 des Gesellschafts¬
vertrages inhalts (348) der Akten fol¬
gende Fassung gegeben: Das Grund¬
kapital beträgt 2000000 RM . und ist
in 20000 Aktien zn je 100 RM . ein¬
geteilt.

Amtsgericht Bremen.

gemäß 88 HO und 132 Konkursordnung
aus

28. März 1933,
vormittags 9 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

9. Mai 1933,
vormittags 914 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hiec-
selbst, Zimmer 84.
I- 3. 33. Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In Koukurssachen der offenen Han¬
delsgesellschaft Bremer , Sosua L Sohn
in Bremen , ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das
Schlnßverzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen , zur
Beschlußftssung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensstücke und
zur Festsetzung von Honorar und Aus-
lagen des Verwalters auf

den 4. April 1933,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst, l . Obergeschoß, Zimmer Nr . 8F
(Eingang Ostertorstratze) anberaumt.
1. 3. 33. Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In Koukurssachen des Kaufmanns
Rudolf Wolf,  früher in Bremen , setzt
in Berlin wohnhaft , ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Verwal¬
ters , zur Erhaltung von Einwendungen
gegen das Schlußvcrzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigendenForde¬
rungen . zur Beschlußfassung der Gläu¬
biger über nachträgliche Genehmigung
dem Gemeinschuldner gewährter Untcr-
'tützung, über die nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke und zur Festsetzung von
Honorar und Auslagen des Verwalters
und der Gläubiaerausschußmitglreder auf

den 4. April 1933,
vormittags 914 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
bierselbst, I. Obergeschoß. Zimmer Nr . 81
(Eingang Ostertorstraße ) anberaumt.
1. 3. 33. Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Ueber das Vermögen der Firma Ham¬
burg Bremer Handels -Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Bremen , Hohen-
kohestraße 42, ist heute nachmittag
12.20 Uhr der Konkurs eröffnet und der
Rechtsanwalt Schelb, Bremen , Petri
straße Nr . 3, zum Verwalter ernannt
worden.

Allen, welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, ist auf¬
gegeben, nichts an die Gemeinschuldnerin
zu verabfolgen oder zu leisten, sowie
von ihrem Besitz der Sache und von den
Forderungen , für welche sie etwa aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehm , dem Verwalter bis zum
10. April 1933 Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforderun¬
gen, die bei dem Gericht schriftlich oder
an der Geschäftsstelle (Gerichtshaus,
Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe
des Forderungsgrundes und etwa bean
spruchten Vorrechts sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß , ist
die Frist

bis 10. April 1033
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu
bigerversammlung zwecks Beschlußfassung

Heute,
Freitag,  19 .30 Uhr.

Ende ung . 23.15 Uhr
148. Ab onnements -Vorstellung;
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krsläiodASUS

kspeastrsLe 13s , aebSusa Verlsii

i k MÄs -ä» r
8l
18
8
8
8
8
8

8 Verschollt V, kl. V. kl.
. H.SO H.QO8 -»c» °/o. L .HO , . ,o

-» S °,o. S .» V H.SO8 SO °/o. S ISO
IXISlr, /, v . 7: kl.8 45"/, „ Spserlal" LtO 1.508 3.10 i .?a

3.30 l .90
60 °/° 4.40 2.308 55 °/o voo u. U. . 3.50 l .80

Xisnsi ' v 1.2S
„ .. l -l .n .°kl . 1.75

^ltsr k̂ orUKLuser . . . V> kl - i ^
„ „ . . . 1 I -tr . l .80

^riier Veräsver . . . . Vi kl . 1.5Ü
.I °l.N.-kI. l.SS

I-l t̂r -k! L .IO

SS °/a I-I .tr .. kl . L .« S

„ SS °/o l -l.tr .-kl.

-» 0 °/- l -I-tr -kl . L . SS
5teillvseer , 5lie «lersta «lt . . . l ktr . 3 .50

Ilrköa !^ . l ktr . 3 .60

ll »usr>i»rlis I 9Ü

«LU8mafk6 2 .60
kreiäem . L lllriclis „ . «
vujsräia „ » »
IZsusmsrke „ Läel " ,» » »
Lclisrlsclider ^ „ » »
XVillkelkaurrell », » »
^e !n>»rrinä Verscdn.

extrs Oualltat

Veritsck.^ einbi'sn^-Versckoitt^

2.90

I I I I 3'.w
III 3-40

L l .1r. S .SO

_
»»iritl-u.LpuuruosctlLsosLtt̂ kioultlS

s



s »«inen, cksn3. VHSns 1S33

k »8  Sl 'KMKI? » Mll ZlSSl

Oer k̂Iürr
Rüstet ! Kein Fenster , kein Haus , kein

Flaggenmast ohne Hakcnkreuzfahne , keine
Straße ohne nationalsozialistisch : Transpa¬
rente ! Stellt eure Lautsprecher in die
Fenster , auf die Balkons . Tragt sichtbar
eure Abzeichen ! Kein Auto , kein Motorrad,
kein Fahrrad , darf ohne Hakenkreuzwimpel
sein.

Am „ Tag der erwachenden Nation " , feiert
ganz Deutschland.

§in Feiertag der Lanzen Nation!
Am Sonnabend nachmittag wird sich eine

gewaltige Deuronstration aller nationalen
Formationen zum Festplatz begeben.

Um 8 Uhr abends wird ganz Deutschland,
werde » alle deutschen Gaue uuter dem Ein¬
druck einer mit Riesenlautsprechern über¬
tragenen , großen Wahlrede des Führers
stehen , die von 3V Millionen Deutschen ge¬
hört wird!

Straße frei für unsere Bataillone!
Die Wucht unserer Bewegung wird ganz
Deutschland in seinen Bann ziehen!

Auf zum „ Tag der erwachenden Nation " .
Unser Banner weht . Ein historischer
Sieg  wird unser sein.

Kcktung MSlilsr!
Gewählt wird am Sonntag , 5. März,

Don 9 Uhr morgens bis um 18 Uhr (6 Uhr
abends ) .

Diejenigen , die n o ch n i ch t b est i m m t
wissen , ob sie in die Listen eingetragen sind,
oder die , die am Wahlsonntag verrei¬
sen,  müssen sich Sti m ms chcine  be¬
sorgen.

Diese Stimmscheine , mit denen überall in
Deutschland gewählt werden kann , sind zu
bekommen:

Polizeihaus , Zimmer 143
bis heute (Freitag ) um 19 Uhr (7 Uhr
abends ) .

vsrdol 6sr
Sremsr voiksrsilung

Gr . „Wegen ständiger Verhetzung " .
Auf das Ersuchen des Reichsministers des

Innern , die Bremer Volkszeitnng wegen stän¬
diger Verhetz nng  auf Grund der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 28. Februar
1933 zum Schutze von Volk und Staat auf die
Dauer einer Woche zn verbieten , ordnet die
Polizcikommission des Senats an:

„Die in Bremen erscheinende „Bremer
Volkszeitung " wird auf Grund der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 28. Fe¬
bruar 1933 zum Schutze von Volk und
Staat auf die Dauer einer Woche vom 3.
März bis einfchl . 9. März 1933 Verb Neu.

Die Polizeidirektion wird mit der Durch¬
führung dieses Beschlusses beauftragt.

*

Das ist ein Alt der Notwendigkeit , durch
Den Bremen gesäubert  wird von dem Un¬
rat , der aus diesem Marxistenblatt in vollen
Strömen geflossen ist.

Si' SMZSOks Vssmts füp

Versammlung der NS .-Beamtenabteilung
Im vollbesetzten Saale des Magdeburger

Hofes hatten die Besucher der Versammlung der
nationalsozialistischen örtlichen Beamtenarbeits-
gemeinschaft Gelegenheit , eine Bilanz über die
Wirtschaft der „Parteiöuchüeamten " zu hören.

Pg . Lubbe  hielt ein Referat , in dem er
erläuterte , wie der organische Staat durch den
Liberalismus zerstört wurde . Wichtige Organe
des Staates sind die Beamten , die , als Volks¬
teil , eine besondere Ehr - und Pflichtauffassnng
haben . Durch den grossen Preußenköniiz Fried¬
rich den Großen wurde gerade das Berufs-
beamtientum in Verantwortung und Treue durch
sein großes Vorbild erzogen . Der Beamte , ein¬
geschlossen der König , waren die ersten Diener
des Staates . Pg . Lubbe wußte unter Merken!
nung seiner Zuhörer den historischen Nieder¬
gang des Bierufsbcamtentmns zu erläutern.
Durch die französische Revolution und den
englisch ?:! Liberalismus ivuide nicht nur das
Volk, sondern auch das Beamtentum merklich
beeinflußt . Der Liberalismus , der schranken¬
lose individuelle Ansprüche stellt , verlangt nur
immer wieder Vorteile , Schutz uns Sicherseit
vom Staat und will selbst das tun können,
was ihm genehm ist . (Der Liberalismus hat
bekanntlich England die Bezeichnung „Nacht-
wächtevstaat " hingebracht .)

Der Weltkrieg gab dann dem Marxismus
Oberwasser, so daß durch die Revolution das
Bcrussbeamtentum weiterhin bewußt verseucht
werden konnte und zwar durch die Parteibuch-

. beamten.
Pg . Lubbe verlas dann eine namentliche Liste,
nach der immer wieder Parieibuchbeamte xe o-
bene Stellungen ohne  Vorbildung und ohne

I. Svilsg « 2U SS

^suek 'gsfsekt rwüseksn ^ ollrel
unkl Kommunisten

dlsue propQscinctclmstkvLrsnc!sr NPO.: (-isfSisckts
KesieruntzLkunciLSdvnTsn

Bremen,  2 . März . In der Nacht zum
Donnerstag kam es in Henielinge » bei Bre¬
men mehrfach zu Zusammenstößen zwischen
staatlicher Polizei und Hilfspolizei einer¬
seits und kommunistischen Zettelkleber » an¬
dererseits . Diese Zusammenstöße entwickel¬
ten sich schließlich zu einem Feuerge-
fccht  zwischen Polizeikräften und Kommu¬
nisten . An diesem Kampfe waren etwa 48
bis 58 Kommunisten beteiligt . Durch die
gute Zusammenarbeit von staatlicher Poli¬
zei und Hilfspolizei gelang es , fünf der
Kommunisten festzunehmen . Durch das
Eingreifen des Bremer Uebrrfallkommandos
wurden sodann in einem Hause an der
Blücherstraße 17 weitere Kommunisten fest¬
genommen . Die 22 Festgenommenen , unter
denen sich eine Anzahl Verletzte befinden,

BefähilgungsNachwsis erhalten haben . Dem
folgten die vielen Angriffe von den verjch 'eben¬
sten Wirtfchaftsfühvern und Volksbczlncttrn , die
das Ansehen des Berufsbeamten immer wi'cocr
untergraben  haben ; dazu die unsauberen
Handlungen dieser Partsibuchbeamten . Auch
der sogenannte Wirtschaftsstaat , der an seinem
..Genera ldirek !or -NiinbnS " zugrnndegegangen
ist, wurde hinreichend in das richtige Licht
gerückt.

Zuletzt wurde auch die Wahrheit über den
„Deutschen Bcamtrn -Bund " mit seiner marxi¬
stischenFührung gesagt. Immer wieder konnte
Pg . Lubbe unter Beifall der Zuhörer Doku¬

mente dieser Luderwirtschast anführen.
Er wußte aber auch die Unterlassungssünden
von der Revolutionszeit an zu benennen . Ge¬
rade hier konnte man die helle Empörung der
Beamten feststellen ; denn nichts von dem, was
die Marxisten bei der Revolution versprochen
haben , ist erfüllt worden . Anhaltender Beifall
gab am Schluß der Ausführungen Pg . Lubbe
die verdiente Anerkennung für seine Ausfüh¬
rungen . i

Als zweiter Redner sprach Pg . v. Sickari.
der für feine Ausführungen immer wieder star¬
ken Beifall erntete . Er wies auf die historische
Bedeutung hin , d' e unsere Generation erleben
durfte . Der Redner nahm die Gelegenheit
wahr , auch die nationalsozialistische Forderung
an den „ Einzelnen " geltend zu machen . Er
forderte , daß der Beamte sich zu allererst durch
sein Vorbild als Nationalsozialist zu erkennen
gibt und daß er jeden Tag „fernen eigenen
Schweinehund " niederknüppeln muh . Das
heißt Nationalsozialist fein ! Zeder einzelne
muh beweisen , daß er steht , daß er seinen Füh¬
rer Wolf Hitler vertraut und ihm folgt , das
große Werk zu vollenden . Nicht die Führung
allein vollbringt das Werk , sondern jeder
einzelne  Volksgenosse in seinem Pflicht¬
bewußtsein hat es in der Hand , das gesamte
Deutsche Volk zu retten ! Dies ist , so sagte Pg,
von Sichart , auch der einzigste Gesichtspunkt
des heutigen Wahlkampfes und nicht Alltags¬
oder Standespolittk . Es gilt auch nicht das
Wohl einer kleinen Schicht , oder einer Stadt:
sei es Bremen oder Hamburg , einen Export zu
forcieren und dafür breite Massen des Volkes
zugrundezurrchten . Deutschlands WoA und
Wehe W nicht davon abhängig , ob in Bremer-
haben einige Schiffe mehr oder weniger ein¬
laufen , sondern , daß im Inlands Produktion.
Absatz, und damit Arbeit und Brot geschaffen
wird . Daher sei es auch Pflicht der Beamten,
nicht nur ihren Stand , sondern die Allgemein¬
heit im Auge zu behalten ; denn wenn es der
Allgemeinheit gut geht , geht es auch den Beam¬
ten gut . Von dichem Gesichtspunkte aus ist es
auch jedem Besucher mit auf den Weg gegeben
Worden, für die NSDAP zu werben.

Mit einen : dreifachen Sieg -Heil fand die' e
Versammlung , Idie zuletzt eine wahre Kund¬
gebung war , um 11.30 Uhr nachts ihr Ende.

Wahlschleppdienst des NSKK für Besucher der
Leipziger Messe

Die Oberstassek Leipzig in Verbindung mit der
Bereichsührung Sachsen-Nord des

Nationalsozialistischen Kraftsahr -Korps
richtet einen Wahlschleppdienst ein. Die Besucher
haben Gelegenheit , die Fahrzeuge der oben ge¬
nannten Dienststelle» sowohl im Stadt -Bezirk Leip¬
zig als auch zur Fahrt nach dem nächstgelegenen
preußischen Wahllokal in Anspruch zu uehmen.

1. Die Beförderung geschieht kostenlos.
2. Die Fahrzeuge stehen von 9 bis 17 Uhr zur

Verfügung.
3. Vermittlungsstelle sür die Fahrten : Leipzig,

01 , Hiirtelstr . 23, I r., Fernruf 112 48 und
18181.

Friedenskirche . Heute , Freitag , 20 .30
Uhr , hält Polizeioberstleutnant Schwartz auf
einem offenen Männerabend im Gemeinde-
hause ZVielandstraße 13 , einen Lichtbilder-
vortrag über das Thema „ Erinnerungen
aus großer Zeit " . —^ ^

wurden zum Teil nach Bremen , zum Teil
nach Verben abgeführt.

Die Kommunisten hatten versucht , ge¬
fälschte Rcgicrungskundgcbungen anzuschla¬
gen , die i » der Aufmachung absolut den
amtlichen Bekanntmachungen entsprechen ; sie
waren mit dem Reichsadlerstempel der
Reichskanzlei und der gefälschten Unterschrift
Adolf Hitlers versehen ; als Hersteller war
die Reichsdruckerei angegeben . In dem
Text dieser gefälschten Kundgebung - er Re¬
gierung waren sämtliche bekannten Parolen
der Regierung genau ins Gegenteil ver¬
kehrt , so wurde « . a . gesagt : „Wir lehne»
es ab , den Großgrundbesitz irgendwie zu
schädigen ."

Die Plakate wurden beschlagnahmt.

dtS.-U)srdscldsncl
Hitler schuf die geistige Wende

Auf dem von uns gestern kurz besproche¬
nen SA -Werbenbend machte Pg . von
Sichart  etwa folgende kulturpolitischen
Ausführungen:
Man entsinnt sich noch der Zeit , da man

in Deutschland schrie über die Boxheimer
Dokumente , die irr ihren Kernpunkten ende¬
ten mit dem Satz : . . . . wird mit dem
Tode bestraft . Und heute ? Man ist er¬
schüttert über das Grauenhafte , das beab¬
sichtigt war , dessen Fanal der Brand des
Reichstages bedeuten sollte . Aus Drängen
der Reichsregierung wurde nun auch in Bre¬
men eine erste Säuberungsaktion unternom¬
men , die allein aus dem RGO - Haus 30
Sack Material zutage gefördert hat . Aber
dennoch sitzt in Bremen dank der Volks -
Partei (Herr Professor Dietz !) der Marxis¬
mus in Amt und Würden.

Wir haben es satt , uns von einem Senat
regieren zu lassen , der es duldet , daß die
Schule von marxistischen Lehrmethoden
geleitet , daß das Theater mit jüdischen
Schmutz - und Schundstücken überschwemmt,
daß die Ehe entheiligt , das Familienleben
verseucht , die Religion verleugnet wird!

Das ist die eine Seite unseres Kampfes.
Aber es ist nicht so, daß unsere Bewegung

sich in dem politischen Ziel erschöpft , die
Macht rm Staate zu erringen und mit die¬
ser Macht den Marxismus zn zerschlagen,
die Wirtschaft zu reformieren , Ordnung
zu schaffen . Aus den Nöten des Tages mag
dieses Ziel groß erscheinen , aber die Ge¬
schichte der Natron wertet nach anderen Maß¬
stäben : sie fragt nicht nach geschaffenen
Organisationen , sie fragt allein nach In¬
halt , nach Substanz , nach charak-
terlichem Wert , nach sittlicher
Größe , nach religiöser Kraft,  die
zusammengenommen ein Volk , eine Nation
ausmachen.

Politik ist nicht Selbstzweck , sondern sie
ist dazu da , daß wir als Nation eine , unsere
geschichtliche Sendung vollenden . Jahrzehnte
hindurch , seit dem November 1918 sogar
mit Hilfe staatlicher Macht , hat man diese
Aufgabe verleugnet , sie umgemünzt in Geld
und schäbigen Geldeswert . Wir haben in
Bremen noch heute eine Regierung , der die
umgeschlagene Tonnage wichtiger erscheint,
als die Wiedergewinnung der sittlichen Le-
bensgrundlagen unseres Volkes.

Damit ist es jetzt vorbei . Aus der Zeit
des Liberalismus und Materialismus , dem
wir alle verfallen waren , ersteht uns ein
Mann , der alle Gegensätze, die die Massen be¬
herrschten , in sich selbst ausgetragen hat , der den
Liberalismus und Materialismus zerbricht,
der zeigt , wo die ewigen Gesetze eines Vol¬
kes liegen . Ein Mann , der heranwächst zum
Führer , der das völkische und geistige Leben
der Nation in neue Formen gießt , der be¬
weist / daß die Charakterstärke über die
Schwäche siegt , der Glauben und Vertrauen
in sich trägt . Wieviel Beharrlichkeit , Zähig¬
keit , Liebe und Geduld gehörten dazu , die¬

«S-Sttfr-
Lemmlrms

Det rede« GeSegentzelt verwendet
unseve Lammvlmavken!

sen Geist in ein ganzes Volk hineinzutragen.
Hitler schuf eine Wende , eine geistige Revo¬
lution , die in der deutschen Geschichte ihre
Vorbilder hat in Martin Luther und Frie¬
drich dem Großen.

Nur dann wird das Schicksal einer Na¬
tion vorwärts getragen , wenn eine Persön¬
lichkeit zum Träger dieses Schicksals und
der Aufgaben der Nation wird . Heute ist
die Verantwortlichkeit des einzelnen wieder
zum Staatsprinzip geworden.

Alle Reformen sind trotzdem wertlos,
wenn nicht eine Vielheit von Persönlichkeit
ten,,das Volk selbst , sich bereit erklärt , den
Staat zu tragen . Heute endlich bricht eine
geistige Revolution aus dem Volk , auf
allen Gebieten : in der Kunst , in der Musik,
im Schrifttum.

Heute müssen wir beweisen , was an Kräf¬
ten im Nationalsozialismus wächst ! Ueber
den Wahlkampf hinaus . Diese Revolution
ist nicht eine Lohnbewegung , sondern ein
Anfbruch der Nation . Die Parole heißt:

WkuiöktunüM
ÄWIK-öüMlMMÄ

beweisen wir , daß wir des Volkskanzlers
Adolf Hitler würdig sind . .

Der zweite musikalische Teil des NS .-
Werbeabends brachte unter Leitung , von
Pg . Gätjen  vollendete Darbietungen Wag¬
nerischer Werke , von denen besonders der
„Pilgerchor " aus Tannhäuser , einen tiefen
Eindruck hinterließ ! Nach einer feinen
Würdigung Wagners durch den noch unter
den Gästen weilenden Pg . Pfister , Berlin,
folgten schmissige Gesangsvorträge des Lehr-
sturmes l/75 . Allen gelungenen Darbie¬
tungen gebührt sür diesmal ein Gesamtlob '.

Mit dem Horst - Wessel -- Lied wurde der
glänzend verlaufene Abend beschlossen.

K. C . K.

Erweiterung des deutschen Verkehrs nach der
Westküste Mittelamerikas

Der deutsche Verkehr nach den Häfen der West¬
küste Mrttelamerikas hat eine neue erfreuliche Er¬
weiterung erfahren . Die nach der Westküste Nord¬
amerikas verkehrenden Passagier - und Fracht 'chiffe
der Hamburg -Amerika Linie haben bisher aus
ihrem Weg nach Los Angeles , Sau Frarrzisko
usw. rn Mitelamerika nur die Häfen Curacao , La
Libertad und Sau Josö de Guatemala angelaufen.
Die Schiffe werden künftig außerdem abwechselnd
Vnntarenas in Costa Rica , Corinto in Nicarägua,
Amapala rn Honduras , La Union und Acajutla in
El Salvador und Champerico in Guatemala be¬
dienen und damit eine besonders vorteilhafte und
bequeme Reisegelegenheit nach diesen Plätze»
bieten.

Nationalsoz . Lehrerbnnd , Gau Bremen.
Dienstag, , den 7. März , 20 .30 Uhr , Magde¬
burger Hof . Vortragsabend : Redner : Pro¬
fessor Jörgen Hansen . Thema : Erdkunde
auf nationaler Grundlage . Gäste willkom¬
men . Eintritt 30 Pfg.

ßsr'GniHSn sils «Ssr « RilruS,
mit der die deutsche Freiheitsbewegung sich einzusetzen vermag , am 4. März
die Fackeln in einen » Zug , an dem sämtliche männliche Parteigenossen und

Amtswalter teilnehmen.

Antreten für die einzelnen Gebiete:
Osten : 19.45 Uhr , Rembertistrahe
Westen : 19.45 Uhr , Panzenberg
Neustadt : 19.45 Uhr , Leibnizplatz

Alles Nähere dnrch die Ortsgrnppenleiter . Die NSBO . gibt besondere
Anweisung.



Ssamls uncl KngsstsIitS
Heute Freitag , 3. März , 20 .30 Uhr , findet

ein Sprechabend der NS .-Arbeitsgemein-
schaft bremischer Beamter und der NSBO.
INat . soz . Betriebszellen -Organisation ) im
Restaurant Hohenzollern , Ostertorstr . statt.
Uedner : Pg . Verw .-Asi . Cordes und Pg.
Lurt Güldner . Sie sprechen über die The¬
men : „Das Berussbeamtentum unter einer
Führung " ; „Die NS .-Bctriebszellcn -Orga-
risatiou im Kamps ." Freie Aussprache . Ein¬
tritt frei.

Beamte und Angestellte der SPD . beson-
vcrs willkommen.

Die NSBO .-Kreisleitung

2ussmmsnsiö8s in Snsmen
Am Mittwoch , 1. März , abends , in der Nacht

auf Donnerstag und am Donnerstag früh ist
es an mehreren Stellen Lei tätlichen Ausein¬
andersetzungen zur Anwerbung von Schußwaf¬
fen seitens politischer Gegner gekommen.

Am Mittwoch,  21 .30 Uhr wurden in
der Rathenau - /Ecke Gastfclvstraße
eine größere Anzahl Schüsse ab¬
gegeben,  durch die ein Unbeteiligter am
Oberschenkel leicht verletzt und drei Scheiben
zertrümmert wurden . Die Ermittlungen nach
gen Tätern dauern an.

Gegen 23 Uhr kam es in der Waller Heer¬
straße zu Zufammenstö ßen zwischen
Nationalsozialisten und Reichs¬
bann e rl e nten.  Hierbei wurden drei An¬
gehörige des Reichsbanners durch Bauch - und
durch OLerscheukelschüsfe schwer verletzt . Die
drei Schwerverletzten wurden dem Krankenhaus
zugeführt . Auf der Straße wurden eine ge¬
ladene Pistole und 16 Patronenhülsen gefun¬
den . 13 Nationalsozialisten , von denen 11 von
der Polizei in dem Hause eines SS -Führers
in der Waller Heerstraße festgestellt und als
Täter beschuldigt wurden , sind dem Unter¬
suchungsrichter zugeführt . Auch hier dauern
die polizeilichen Ermittlungen nach. den Tä¬
tern an.

An anderen Stellen der Stadt sind ebenfalls
mehrere Schüsse abgegeben worden , durch die
nach den bisherigen Ermittlungen keine Ver¬
letzungen erfolgt sind . '

Bet Zusammenstößen zwischen preußischen Po¬
lizeibeamten And Kommunisten in Hemelingen
in den Nachtstunden , bei denen auch mehrere
Schüsse fielen , wurde auch bremische Polizei
eingesetzt, s Ueber 20 Kommunisten
wurden hierbei festgenommen.

-K

Bei dem in diesem Bericht erwähnten SS-
Führer handelt es sich um den SS - Stn rm-
führer Löblich,  dem der besondere Haß der
Marxisten gilt . Da ihm in der letzten
Zeit wiederholt die Fensterschei¬
ben eingeworfen worden sind , be¬
fand sich in seinem H anse eine SS-
Wache , die dann von der Polizei
verhaftet worden  ist . Die SS -Männer
erklären Mit Bestimmtheit , nicht geschossen zu
>Men . i

Wie wir soeben erfahren , ist einer der Reichs¬
bannerleute im Diakonissenhaus verstorben.

Eigentümer gesucht! Noch nicht ermittelt sind
die Eigentümer von drei Fässern Benzin und ei¬
ner Kanne Oel , die vermutlich gestohlen sind und
bereits im Oktober 1932 gesichert wurden . Es
handelt sich um zwei 75 Zentimeter hohe, 45 Zen¬
timeter im Durchmesser breite , ferner ein 43 Zen¬
timeter hohes und 30 Zentimeter breites Faß.
Alle Fässer sind blau gestrichen, die Kopfenden
mit gelber Farbe . Die Oelkanne ist verzinnt und
40 Zentimeter hoch, mit zwei Griffen versehen.
Meldung der Eigentümer baldmöglichst im Poli¬
zeihaus , Zimmer 409, erwünscht.

Unfälle. Auf der Osterholzer Heerstraße fuhr
ein Personenkraftwagen auf einen in gleicher
Richtung fahrenden Heuwagen von hinten auf.
Der Führer des Heuwagens erlitt dabei eine
Schulterquetschung.

Auf der Schwachhauser Heerstraße wurde ein 4
Jahre altes Kind von einem Personenkraftwagen
angefahren . Das Kind wurde von dem Führer
des Personenkraftwagens zum St . Josephstift ge¬
bracht, da es Verletzungen erlitten hatte.

Ein Anwohner der Weizenkampstraße stürzte in
seiner Wohnung die Treppe hinunter . An den
dadurch erlittenen Verletzungen ist er kurz nach
dem Unfall verstorben.

Kos»rv:
Achtung NSBO .-Mitglieder!

Am Sonnabend , 4. März 1933 treffen sich sämt¬
liche NSBO .-Mitglieder zum Ausmarsch der ge¬
samten Partei an folgenden Stellen:

Panzenberg:
Die Ortsgruppen Gröpclingen , Westen, Doventor.

Rembertistr . 31-32:
Die Ortsgruppen Ostertor , Steintor , Osten, Ha-
stedt, Findorsf , Schivachhausen.

Leibnizplatz:
Die Ortsgruppen Woltmershausen , Neustadt
(Nord), Neustadt (Süd ), Buntentor.
Und zwar um 19.45 Uhr. Platzanweisung durch
die jeweiligen Ortsgruppenleiter dortselbst. Jedes
NSBO .-Mitglied muß unbedingt erscheinen.
Fackelansgabe dortselbst.

Achtung ! NSBO .-Amtswalter!
Am Freitag , 3. März , nachmittags 16 .30

Uhr findet im Lokale Magdeburger Hof , An
der Weide 41-42 die Amtswaltersitzung statt.
Es spricht : Pg . Ernst Pfister , Berlin . Er¬
scheinen aller Amtswalter Pflicht . Alle
NSBO .- Mitglieder können an dieser
Sitzung teilnehmen.

Ortsgruppe Bremen -Doventor
Die männlichen Angehörigen der Orts¬

gruppe beteiligen sich geschlossen am Fackel¬
zug , den der Kreis Bremen am Sonnabend
veranstaltet . Die Parteigenossen sammeln
sich in der Rembertistrafte . Die Aufstellung
der Ortsgruppe muft um 19.45 Uhr beendet
sein . Abmarsch pünktlich 20 Uhr . Die Block-
und Zellenwarte find für zahlreiche Betritt-

Warnung vor unzuverlässigen Verlags¬
anstalten

Die Handelskammer schreibt uns : I«
letzter Zeit wird von einer Berliner Ver¬
lagsgesellschaft ebenso wie in anderen Or¬
ten so auch hier in Bremen der Versuch
gemacht , für Adreßbücher und Propagan¬
dawerke Anzeigengebühren von Firmen
einzuziehen , obwohl keinerlei Auftrag er¬
teilt ist . Da die Verlagsgesellschaft trotz
wiederholter Warnung den Versand von
Rechnungen nicht unterlassen hat , ist bei
der zuständigen Staatsanwaltschaft ein
strasgerichtliches Verfahren eingeleitet
worden . Um das bereits vorliegende Ma¬
terial zu ergänzen , sollten alle Firmen,
welche von der Verlagsgesellschast Zah¬
lungsaufforderungen erhalten haben , ihre
Belege der Handelskammer vorlegen.

Wiederbelebung auch in der Industrie.
Es gehtlos:  Mit dem ' nationalen Wis-

dererwachen beginnt auch die Industrie sich
zu regen . Wie wir hören , wird die Aktien¬
gesellschaft i . Fa . Robert Weber Pa¬
pierfabriken , Drentwede,  Bez.
Bremen,  ihr Werk Niederkaufungen , das
wegen der Ungunst der früheren wirtschafts-
politischen Verhältnisse stillgelegt war , in
Kürze wieder in Betrieb setzen und eine
Belegschaft von 300 Arbeitern einstellen.
Die Vorbereitungen sind bereits abge¬
schlossen.

Katapultdienst 1933
Der Norddeutsche Lloyd , Bremen , teilt

mit , daß im Einvernehmen mit dem
Herrn Reichskommissar für die Luftfahrt,
der gemeinsam mit der Deutschen Lufthansa
betriebene Katapultftugdienst in diesem
Jahr wie folgt wieder aufgenommen und
durchgeführt werden sollen.

Beginn der Flüge : Ausreise Schnell¬
dampfer „ Europa " am 6. Mai , Ausreise
Schnelldampfer „Bremen " am 13 . Mai.
Ende : Ausreise Schnelldampfer „ Europa"
am 18 . September , Ausreise Schnelldampfer
„Bremen " am 26 . September.

Goethebund . Sonnabend , 20 Uhr , im
Bremer Schauspielhause : Gastspiel Tony
van Eyck „ Romeo und Julia ", Liebesdrama
von William Shakespeare . Karten zum be¬
kannten Einheitspreise an der Kasse des
Schauspielhauses (10 .30 bis 19 .30 Uhr ) .

gung und ordnungsgemäße Durchführung
der Veranstaltung verantwortlich . Alle
Amtswalter treten in Uniform an.

Der Ortsgruppenleiter

Achtung ! Ortsgruppe Hastedt hält Wahl --
versammlnng ab!

Wahlversammlung der Ortsgruppe Hästedt
heute 20 .30 Uhr , im Kaffee Westpfahl , Oster¬
holzer Landstraße . Redner Pg . Rövekamp.

Achtung ! An die Mitglieder des Nai .-soz.
Deutschen Studentenbundes

Sämtliche Mitglieder des NSDStB . tre¬
ten am Sonnabend , 4. März , 19 .45 Uhr , am
Tunnel der Parkallee -Ecke Rembertistr . an.
Außerdem haben sich sämtliche in Semester¬
ferien befindlichen NSDS1 .B .-M8nner un-
vorzügltch auf der Kreisgeschäftsstelle zu
melden . Sonnabend : Antreten im Dienst¬
anzug ohne Mantel.

NSDStB . Bremen

Ortsgruppen Neustadt -Süd , Neustadt -Nord,
Woltmershausen und Buntentor

Antreten am Sonnabend , den 4. März,
19 .45 Uhr , pünktlich auf dem Leibnizpatz zur
Teilnahme an dem Fackelzug . Keiner darf
fehlen . Am Vorabend der großen Entschei¬
dung müßen alle Parteigenossen marschie¬
ren . Ortsgruppenleiter

NS -Frauenschaft BreMen -Weste« .
Heute Freitag , 3 . März , 20 .30 Uhr , er¬

suche ich alle Frauen , betreffs wichtiger Be¬
sprechung int Nählokal pflichtgemäß zu er¬
scheinen.

«onrevw
Union

Lieder - und Ariev -Abend von Maria Müller
Als Maria Müller  am Münchener

Staatstheater znm erstenmal die Elfe fang , da
stand es außer Zweifel , daß ein neuer Stern am
Opernhiinrmel aufgegangen war , und wer die
EnüviMmg und künstlerische Laufbahn dieser
gvttbegnadeten Sängerin verfolgt hat , der toeiß,
daß sie eine einzige aufsteigende Linie darstellt,
aus der Maria Müller  von Erfolg zu Er¬
folg vorwärtsschritt . Heute ist sie die gefeierte
Sängerin zweier Erdteils , der verwöhnte Lieb¬
ling der Besucher der Mellopolitan -Oper und
die unerreichte Elisabeth , Sieglinde und Gu-
drune der Bahreuther Testspiele . Mer auch den
Konzsvtsaal hat sich die Künstlerin erobert , die
von der Natur mit vielbegshrten Gaben in so
verschwenderischem Maße ausgestattet wurde:
einer einzig schönen Sopranstiinnw , deren
Klangfülle und warmbllihsnder Ton tu allen
Register « das Ohr in gleicher Weiss entzückt,
und einer Persönlichkeit , die durch den Liebreiz
der Erscheinung wie durch ihr hohes Künstler-
tum zugleich einen schönen und großen Men¬
schen ahnen , läßt . '

Zum zweiten Male blickt« Maria Müller
am Mittwochabend auf ei» vollbesetztes Haus,
das die Gesellschaft Union  in dankens¬
werter Weise i m Reigen ihrer Veranstaltungen
geladen hatte . Und schon mit dem ersten aus
Johannes Brahms  Zigeuuerliedern hatte
sie sich die Herze « der Hörer im Sturm erobert.
Mit höchster künstlerischer Vollendung sang
sie, um nur einige Lieder aus dein erstem Teil
der VortragsfolM , der Brahms gewidmet war,
herauszugveifen : Wentzig inniges „Von ewiger
Liebe ", Höltys sehnsuchtsvolle „Mainacht " und
das in forschen Schmisdechhthmen schwingende
Liebeslled „ Der SchnriÄ »". Mit größter Span¬
nung erwartete man nach der Pause die Ge¬
sänge , die sie aus dem Bereich der Wagnerscheu
Kunst ausgewählt hatte : Das Gebet der Elisa¬
beth , die von Wagner vertonten fünf Gedichte
Mathilde Wrsendmrks und die Halten -arie aus
„Tannhäuser ". Diese Gesänge wurden mit höch¬
stem Adel des Geistes und der Seele zu Gehör
gebracht . ! Der Jichalt der geistvollen Dich¬
tungen „Der Engel ", „Sich still ", „Im Treib¬
haus ", Schmerzen " und „Träume ", die wie der
Tristan die Frucht der Liebe zwischen Mathilde
und Richard Wagner sind, war bis ins Innerste
erlebt und wurde für die Zuhörer zum ergrei¬
fenden Erlebrris . Die Künstlerin wurde hier

zjur Kündevin der Gefühls , VÄ BnU Hebens-
Fvauenseel « in Stunden höchsten Glücks und
tiefsten Leides unbemerkt von anderem bewegen.
Nur mit Mühe vermochte sich die Künstlerin
selbst aus der Spannung des Erlebnisses zu
lösen . >

Höchste An-erkelmnmg gebührt Coonraad
V . Bos,  der -die Gesänge mit hervorragendem
künstlerischen -Können und mit bmgcnialer Ein¬
fühlung in ihren Geist und in die Persönlichkeit
der Sängerin begleitete . Solche Leistungen der
Begleitung aus dem Flügel erfordern mehr als
dos gewohnte Maß von Beachtung und stelle«
den Begleiter dem Vortragenden als ebenbürtig
an die Seite . Daß die begeisterten Zuhörer
Maria Müller nicht ohne Zugaben ziehen lie¬
ßen, versteht -sich bei der Beliebtheit , der sich
Äe Künstlerin in Bremen erfreut , von selbst.

W. E.

Ksissi*

„Ganovenehre"
Diger Film aus der Berliner Unterwelt be¬

leuchtet ein trauriges Kapitel . Diese Schatten-
gestalten krimineller Naturen geistern durch ein«
Welt , von der man nur ab und zu Alarmzeichem
vernimmt . Gott sei Dank . Wären wir in den
Bereinigte » Staaten , da hätten wir uns ja
Wohl oder übel an das Ueberhaudnehmen der
GanoveN gewöhnen müssen . Aber wir sind
eben in Deutschland und haben absolut Lein
Verständnis für die „ Ehre " dieser asoziale»
Gestalten . Der Film „Ganobenehre " ist sehr
flott in der meisterlichen Regie Richard Os¬
walds  gedreht . Oswald zeichnet in scharf u-m-
rissenen Szene » , M welch einer furchtbaren
Macht die Verbrecherveveine (sog. Ringvereme)
geworden sind, selbst für die eigenen Anhänger,
wenn sie sich nicht bedingungslos den brutalen
Satzungen fügen . Fvttz Kam pers  spielt den
Arttstenorje , eine » gutmütigen Menschen , der,
auf seine eigene Kraft bauend , glaubt , seinem
„Sparklub Biene ", trotzen zu können . Die
Rolle ist Kampers auf den Leib geschrieben,
sehr fein ist Paul Heide mann  als Vor¬
sitzender. Man spürt unter der aalglatten Ele¬
ganz dieses Gentleman die rücksichtslos-brutale
Gewalt eines Berufsverbrechers . Daneben Olly
Stüwen  als „Pariserin " und Rolland Rich¬
ter als „Backfisch". Beides Verhängnisvolle,
aber gut herausgearbeitete Typen der Unter¬
welt . Richard Oswald gibt die Gewähr für
einen Oualitätsfilm . Auf jeden Fall gelingt es
seiner Regieführung , die Gestalten ins Mensch¬
liche zu übersetzen. ^ ^

Der Brand des Reichstagsgebäudes in der
Ufa -Tonwöche.

Die neueste Ufa -Tonwoche , die ab heute ir»
Metropol zur Vorführung gelangt , ver-
öfsenllilW einen interessanten Bericht vor»
Brand ink Reichstagsgebäude und von den
Verheerungen , die durch die kommunistische
Branstiftung ir» großen Sitzungssaal ange¬
richtet wurde.

Stadttheater . In der heutigen Auffüh¬
rung von Wagners „Tannhäuser " wird we¬
gen Erkrankung des Herrn Barton , der
durch frühere Gastspiele auch in Bremen
bestens bekannt gewordene ausgezeichnete
Tenor Reiner Minten,  von der Städt-
tischen Oper in Leipzig , die Titelpartie
singen . Im übrigen die ausgezeichnete Be¬
setzung unserer Bühne.

K«s Ss« Vssswsn
Bremer Konzertverein

Pg . Professor Dr . h. c Gustav Havemaun,
der hervorragende Geiger und bekannte
Leiter des Kampfbund -Örchesters in Berlin,
spielt am 14 . März , 20 Uhr , im großen
Glockensaal im Rahmen des vom Bremer
Konzert - V er ein  veranstalteten und von
Generalmusikdirektor Walter Stöver  ge¬
leiteten Brahms -Festkonzertes zusammen mit
dem aus dem Steiner - Quartett bekannten
Cellisten Adolf Steiner  das Doppelkon¬
zert von Brahms . Eintrittskarten zu 1 .50,
2 .— und 2 .50 Mark bei G . Bartels , Doms¬
hof 18 a , verbilligte Karten für Parteimit¬
glieder zu 1.— Mark im Büro des Rechts¬
anwalts Dr . jur . E . Kuhlmann , Petri-
straße 21 . (gegenüber der Glocke).

„Das Weltbild der Gegenwart"
Fedor S1 epun,  der bekannte Professor

für Soziologie an der Technischen Hoch-

dis riekLiye AlyarstLs für Ziel
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U «s ves Amgege «-schule Dresden spricht heute abend im Nah¬
men der Vorlesungsreihe „ Das Weltbild
der Gegenwart " (Veranstalter : Bremer

I Wissenschaftliche Gesellschaft ) als vierter
Z Redner über das Thema „Theater und
x Film im Umbruch der Zeit ". In seinen
8 Ausführungen wird der Referent Wohl den
Z Gründen nachspüren , welche die Abwen-
» düng der heutigen Schauspielkunst und
V -Dichtung (jener am tiefsten dem National-
L leben eines Volkes verhefteten künstlerischen
G Ausdrucksform ) vom „klassisch-heldischen"
k Theater verursacht haben . Stepun wird
i zeigen , daß diese nicht zufällig oder modisch
» bedingt ist , sondern daß man ihre Wurzel
's weit tiefer , in prinzipiellen Handlungen zu
j suchen hat . Der morgige Abend (4. März)
k bringt dann sofort im Anschluß den 5.
ü Vortrug dieses Zyklus . Er ist von Professor
^ Edgar Dacque  aus München übernom-
r men und gibt Gedanken „Über den Sinn
i der Naturerkeuntnis ".

Der März
DSV »»ZlSS - SS

( wird auch der Tag des Beginns eines
Ssnrsche« Knlsav-

anfdanes srmr

Orchester der Musikfreunde . Am heutigen
! Freitag findet im großen Glocken -Saal das
i 21. Konzert statt . Das Programm umfaßt
i Werke von C . M . von Weber und Mendels-
! sohn -Bartholdy . Als Solisten wirken mit:
' Maria Lauterbach (Sopran ) , Ella Thies

(Klavier ) . Die Leitung hat Carl Hauck.

Der „Gefolgschaft e. V., Landesführung Nord-
west, Bremen , Dobbenweg 3", ist von der Poli-
zeikommissisn des Senats die Erlaubnis erteilt , in
der Stadt Bremen bis zum 31. März ds . Js .,
Bausteine im Werte von RM 0.50 zur Beschaf¬
fung von Mitteln für den Ankauf einer Feldküche
und Linderung der Not der arbeitslosen Kamera¬
den der Gefolgschaft, zu vertreiben^

Die Polizeidirektion bittet uns um folgende Ver:
ösfentlichung:

Betrifft Mitführung und Anwendung von Schuß¬
waffen bei politischen Auseinandersetzungen

Bej politischen Auseinandersetzungen ist es in
der letzten Zeit wiederholt zur Anwendung von
Schußwaffen durch politische Gegner gekommen.
I « einigen Fällen haben hierbei mehrere Personen
erhebliche Schußoerletzungen erlitten und mußten
den Krankenhäusern zugeführt werben. Von der
Polizeidirektion wird nachdrücklich darauf hinge¬
wiesen und auf die hohen Strafbestimmungen bei
der unbefugten Mitführung und Anwendung von
Schußwaffen bei politischen Schlägereien gewarnt.

Keine Besichtigung des Schnelldampfers
„Bremen " Ansang März

Aus betriebstechnischen Gründen ist die
unlängst bekanntgegebene Besichtigung des
Schnelldampfers „Bremen " des Norddeut¬
schen Lloyd vom 2. bis 5. März einschließ¬
lich nicht möglich.

Achtung Ortsgruppe Osten!
Am Sonnabend , 4. März , veranstaltet der

Kreis einen Fackelzug , an welchem sämtliche
Amtswalter und männliche Parteigenossen
teilzunehmen haben . Antreten Rcmberti-
straße 19 .35 Uhr.

Der Ortsgruppenleiter.

cäsutsciis MnÄ so !?rviecisr
bslsn lernen

Vegesack.  Die nationalsozialistische
Frauenschaft , Ortsgruppe Vegesack , hatte
am Montag , den 27 . Februar , eine Zu¬
sammenkunft , aus der Herr Pastor Möller,
Grohn , über das Thema „ Mutter und
Kind " sprach . Der Saal im Hotel „ Zur
Weser " war bis zum letzten Platz besetzt.
Viele Frauen und Mädchen auch aus der
Umgebung Vegesacks halten der Ein¬
ladung der Vegesacker Frauenschaft Folge
geleistet . Herr Pastor Möller führte etwa
Folgendes aus : Ludwig Richter , einer un¬
serer volkstümlichsten Maler , hat auf fast
allen seinen Bildern die Gemeinschaft der
Behaglichkeit dargestellt . Er schildert mit
besonderer Liebe das Verhältnis der Mut¬
ter zum Kind . Mit dem Kinde ist auch die
Mutter geheiligt , denn im Kinde sieht man
die Mutter und in der Mutter das Kind.
Beide gehören ewig zusammen und sind
durch nichts zu trennen . Die Mutter gehört
ganz und gar ihren Kindern . Sie zu hegen
und zu Pflegen ist ihr schönster , heiligster
Beruf . Wohl ist die Frau schwächer als der
Mann , aber gerade die Mutter braucht die
Weichheit des Gemüts , denn darin liegt ihre
Stärke . Sie fühlt alles mit ihrem Kinde
und muß sich immer etwas Kindliches be¬
wahren , um mit dem Kinde Kind zu sein
und zu bleiben . Die Not unserer Zeit liegt
darin , daß die Frau und Mutter durch das
Arbeiten in Fabriken und Berufen ihrem
eigentlichen , heiligsten Beruf entfremdet
worden ist . Viele sind nicht mehr „ Mutter ",
sondern „ Dame ", die meisten aber sind statt
Mütter Arbeitssklaven geworden und haben
so vergessen , was ihre ureigensten Pflichten
sind . In der Jugend wird der Grundstein
für das ganze spätere Leben des Menschen
gelegt . Die Mutter hat den ersten Einfluß
auf ihr Kind . Wie unendlich viel Gutes und
Schönes muß das Kind in seinen ersten
Jahren von der Mutier lernen ! Es soll be¬
ten lernen , es soll fühlen , daß das , was die
erzählt , ihr innerstes Heiligtum ist , daß
Gott etwas ist , zu dem sie Vertrauen hat,
und von dem sie alles erhofft . Alles das
wird nie wieder aus dem Gedächtnis des
Kindes verschwinden und es wird später
vielen Anfechtungen standhalten können,
wenn es an seine Mutter denkt . Die Mutter
soll die erste sein , die die Vaterlandsliebe in
das Herz des Kindes pflanzt , die ihm von
Freiheit , Ebre und Größe des eigenen Vol¬
kes erzählt . Darum witt -Le es unendlich viel
bedeuten , wenn die Frau w ^ der ihrem
heiligsten Beruf , dem Muttersem . zugeführt
würde.

Die Ausführungen von Herrn Pastor
Möller fanden allgemein lebhaften Anklang,
so daß die Leiterin der Frauenschaft den:
Redner herzlichsten Dank der Versammelten
aussprechen konnte.

Versuchter Wassendiebstahl
Vegesack.  In der Nacht vom Dienstag

auf Mittwoch versuchten die Kommunisten das
Waffenlager des Bremer Vulkan , das für die
Wächter ' gehalten werden muß , zu stehlen.
Sämtliche Tüven zu dem betr . Raum waren
schon aufgebrochen . Die Waffen sind ihnen nicht
in die Hände gefallen , scheinbar sind die Ver¬
brecher bet der Ausübung gestört worden . Da¬
für haben sie sonstiges Material mitgehen hei¬
ßen . Ein Täter soll bereits hinter Schloß und
Riegel sitzen.

Wie fordern Polizeiverstärkung in Vegesack
Vegesack.  In der vorigen Nacht betrie¬

ben die Kommunisten ihr Unwesen in Vegesack.
An der Mauer des de la Rochschen Grundstückes

in der Gerhard Rohlfstraße hatten sie in großen
Lettern gegen die Nationalsozialisten Hetz¬
schriften angeschmiert . Wie es möglich ist in
Vegesack, das doch gerade dort die ganze Nacht
ziemlich erleuchtet ist , ungestört diese' Arbeit
fertig zu bringen , ist lediglich darauf zurückzu¬
führen , daß unser Ort viel zuwenig Po-
lizeikräfte  besitzt . Die nationalsozialistische
Fraktion der Bremer Bürgerschaft hat schon
verschiedentlich beantragt , einen weiteren Poli-
zetbeamten nach Vegesack zu versetzen. Leider
ist diesen Anträgen bisher nicht gefolgt worden.
Wir müssen jetzt nochmals mit allein Nachdruck
verlangen , daß die hiesige Polizeiwache er¬
heblich verstärkt  wird . Ganz besonders
schon deshalb , weil Vegesack die Zentrale für
die ganze Umgebung darstellt und bei der jetzi¬
gen kommunistischen Plündernngsgefahv zu
allererst von diesem Untermenschentum heim¬
gesucht würde . Die nationalsozialistische Frak¬

tion irr Vegesacker Stadtparlament hat eine»
dementsprechenden Antrag an die Bremer na-
'ttonalsozi akustische Fraktion weitergeleitet.

Zu der Schmiererei durch die Kommunisten
ist noch mitzuteilen , daß die hiesigen Wohl-
fahrtserwerbslosen am nächsten Morgen das
unsinnige «Geschreibsel wieder entfernen mußten.
Man sollte für diese Arbeiten le¬
diglich kommunistische Erwerbs¬
lose heranziehen.

mackt ZckuSs
Funktronärwechsel bei der KPD.

Anmund.  Der Kominunistenführer der hie¬
sigen Gegend , Wastel,  hatte am Montag , nach
dem Bekanntwerden des Brandes , bereits
seine Sachen gepackt , und war nach
Bremen abgedampft , um von dort
weiter nach Bayern zu fahren,  in
der Annahme , daß nunmehr die KPD verboten
werden würde und die Führer festgesetzt iver-
den würden . Das unterstreicht die von Reichs¬
minister Goering durch Rundfunk bekanntge¬
gebenen Tatsachen , daß bei der KPD ein Füh¬
rerwechsel vorgenommen werden sollte!

Nomplika-ionEn. . .
Grohn.  In Grohn ereignen sich eigen¬

artige Dinge , die eines gewissen, trenn auch für
die Beteiligten , bitteren Humors nicht ent¬
behren . Vor Jahren wurde seitens der Ge¬
meinde Grohn eins neue große Siedlung an¬
gelegt . Das Gelände wurde von dem Baron
von der Bor g angekauft . Die Siedlung wurde
die kommunistische Hochburg Gvohns ; fast sämt¬
liche Siedler sind arbeitslos und blichen von
der Gemeinde Grohn Unterstützung . Bei der
jetzigen Wahl hat nun ein findiger Kopf her¬
ausgefunden , daß die Siedlung gar nicht auf
Grohner Gebiet liegt , sondern daß das Gebiet
der Siedlung zur Gemeinde Schönebeck gehört.
Ein großer Teil , der auf der kommunistischen
als auch auf der sozialdemokratischen Wahlliste
stehenden Kandidaten stammen aber aus dieser
Siedlung . Man mußte daher im letzten Augen¬
blick eine Umbesetzung der Listen vornehmen.
Darüber hinaus hat die Gemeinde Grohn nun
aber jahrelang für Schönebeck die Unterstützung
für die Wohlfahrts erwerbslosen bezahlt und
es wird sich setzt sicherlich ein langwieriger
Streit der beiden Gemeinden ergeben über Zu¬
rückzahlung dieser Gelder . Für die Erwerbs¬
losen wird insofern eine Verschlechterung ihrer
Lage eintreten , als die Gemeinde Grohn Wohl-
sahrtsgelder nach Ortsgruppe B bezahlt , wäh¬
rend Schönebeck der Ortsgruppe C angehört.
Man darf gespannt fein , wie diese Komplika¬
tionen gelöst werden . Die Gemeinde Schöne¬
beck dürfte jedenfalls wenig erfreut sein über
den großen kommunistischen Zuzug . Wie es
immerhin möglich sein konnte , daß erst jetzt
die Zugehörigkeit der Siedlung zu Schönebeck
entdeckt wurde , bedarf allerdings der Aufklä¬
rung durch den neuen Gemeinderat.

„Osu-LcklQNÄ" bswükrl sick
Abordnungen der SA . begrüßen das neue Schiff

Wilhe lmshav  e » . Das Panzerschiff
„Deutschland " ist am Dienstag um 18 Uhr auf
der Fahrt von Crrrhadsn nach Wilhelmshaven
auf der Wilhelmshavener Reede eingetroffen
und hat dort bis in die späteren Wendstunden
geankert , um dann 22 Uhr die Einfahrt zu
durchschleusen. Trotz der Kälte und der späten
Mendstnnden hatten sich sehr viele Men¬
schen  am Hafen eingesunken , rnn Zeuge die¬
ser ersten Einfahrt des Panzerschiffes in Wil-
helmshaben zu sein . U. a. waren auch zwei
Stürme der hiesigen SA mit Fahneu und
Spielmanuszügen erschienen, die , als das Pan¬
zerschiff „Deutschland " um 22.30 Uhr dann
in die Schleuse lief , das Schiff mit „Sieg
Heil " auf die neue „ Deutschland " begrüßten.

Die Besatzung des Schiffes äußerte sich sehr
zufrieden über die Nbnahmefahrt , die bei star¬
kem Seegang bis hinter Helgoland  ge¬
führt habe.

Weitere Maßnahmen gegen die Kommunisten
Bremcrh aven.  Im Zusammenhang mit

den von den Bremischen Behörden gegen die Kom¬
munisten getroffenen Sicherheitsmaßnahmen wur¬
den vorgestern in Bremerhaven drei kommuni¬
stische Funktionäre verhaftet , darunter der kom¬
munistische Stadtverordnete Salo-
mon,  der sich im Stadtparlament immer durch
besonders rüden rnrd hetzerischen Ton hervortat.
Wie sehr diese Maßnahme notwendig waren , be¬
weisen die kommunistischen Störungsversuchc , die
am Mittwoch abend mehrfach in den Straßen des
südöstlichen Stadtteils unternommen wurden . Die
Ruhestörer traten dort in größeren Gruppen auf
und ergingen sich in Hetzreden und Niederrufen.
Das mehrfach eingesetzte Ueberfällkommando sän-
berte die Straßen unter Anwendung des Gummi¬
knüppels, ein kommunistischer Funktionär wurde
aus der Menge heraus verhaftet.

Weser  münde '. Auch in Wesermündc wur¬
den am Mittwoch von der Kriminalpolizei gleich¬
falls Aktionen gegen die KPD . durchgeführt.
Hierbei wurde ebenfalls eine größere Anzahl von
Funktionären festgenommen.

Tagung für Laientanz
Stade.  Die Hochschule für Leibes¬

übungen , Charlottenburg , beabsichtigt in
den Pfingstferien nächsten Jahres eine
Tagung für Laientanz einzuberufen . Neben
einzelnen Formen laientänzerischer Ge¬
staltung . wie Volkstänze , Gesellschaftstänze
usw . wird eine Reihe von Vortragen ge¬
halten , die die besondere erzieherische und
kulturelle Bedeutung des Laieutanzes ver¬
anschaulichen sollen . Die Tagung wird vor¬
aussichtlich 3—5 Tage in Anspruch nehmen.

Ein deutscher Zirkus reist nach Japan
Me erinnerlich , hat vor kurzem eine groge

Hagenbeck-Tierschau, die viele edle und seltene
Tiere umfaßt , auf dem Hapagdampfer „Saar-
land " ihre Reise von Hamburg nach Japan an¬
getreten . Nach Meldungen , die jetzt bei der Ham-
burg -Amexika Linie eingingen , ist die moderne
Arche Noah in Port .Seid eingetroffen und hat
ihre Reise nach dem fernen Osten fortgesetzt. Alle
wilden und zahmen Tiere — es sind u. a. 5 Ele¬
fanten , 24 Tiger , 15 Löwen, 10 Eisbären , 2 Giraf¬
fen, 6 Dromedare und etwa 60 Pferde an Bord,
haben die erste Teilstrecke ihrer großen Reise dank
der für ihre Unterbringung und Pflege getroffe¬
nen umfangreichen Vorkehrungen wohlbehalten
überstanden . Ihre Zahl hat sich sogar durch ein
unterwegs geborenes Ponyfohlen , das auf de«
Namen „Oceana " getauft wurde , vergrößert.
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.v» ,sspvri ; er „ r Slave
Stnde,  2 . März . In Stade ist eine

Hilfspolizei aus Mitgliedern des Stahl-
holut und der SA . gebildet worden . In der
vergangenen Nacht hat zum ersten Male
der Stahlhelm in Stärke von 12 Mann sei¬
nen Streifendienst versehen , der in der
kommenden Nacht von SA -Leuten ausge¬
führt werden wird.

Neue Rennbahn in Verven
Berden.  Das Gelände für die neue Pferde¬

rennbahn , die insbesonders auch der Prüfung des
bannoverschen Halbbluts dienen soll, ist m 35 000
Tagewerken fertiggestellt und die Einweihung soll
am 30. April erfolgen. Generaloberst von Einein
wurde vom Magistrat eingeladen und hat eine
zusagende Antwort gegeben, indem er der Stadt¬
verwaltung aus Partenkirchen schrieb: „Ich danke
berzlich für die liebenswürdige Einladung zum 30.
April ds I . Mit grostem Vergnügen werde ich
ihr Folge geben und mich freuen, meine alte liebe
Garnisonstadt aus längst vergangenen schönen Ju-
gcndtagen wiederzusehen. Ich darf bitten , meinen
Sohn mitbringen zu dürfen , der mich auf allen
meinen Reisen zu begleiten Pflegt. In ausge¬
zeichneter Hochachtung, verbleibe ich des hohen
Magistrats sehr ergebener v. Einem , General¬
oberst." Man hofft, daß auch Vertreter der Reichs¬
regierung zur Eröffnung der neuen Bahn nach
Verben kommen werden.

Verein zur Förderung der Landwirtschaft in
Verben

Verben.  Unter Leitung des Rittergutsbe¬
sitzers Dr . Hesse fand die Hauptversammlung des
Vereins zur Förderung der Landwirtschaft statt.
Dr . Hesse eröffnete dje Verhandlungen mit einem
optimistischen Ausblick in die Zukunft . Dr . Hesse
führte aus , daß alle Anzeichen vorhanden wären,
das die rühmlichst bekannte Verdener Pferdezucht
ihre alte Höhe wieder erreiche, denn die Absatz¬
möglichkeiten besserten sich von Tag zu Tag . Der
Kreis Verben steht hinsichtlich seiner Pferde - und
Rindviehzucht sehr gut da. In Bezug auf die
Schweinezucht bestehenleider im Kreise Berden noch
mehrere Zuchtrichtungen . Aus diesem Anlaß
hatte man sich einen ganz hervorragenden Fach¬
mann und Forscher auf dem Gebiete der Schweine¬
zucht und -mast, Dr . A c u l a r i u s-Hannover,
als Redner geholt, der an Hand von Lichtbildern
den Landwirten das von den Schlächtern bevor¬
zugte Fleischschwein als besonders wirtschaftlich
und auch am futterdankbarsten empfahl . Das
hochbeinige Fettschein sei nicht empfehlenswert . In
der Debatte kam der Wunsch zum Ausdruck, im
Kreise Verben einheitlich das Fleischschwein zu
züchten und dieses als Verdener Schwein in den
Handel zu bringen.

Der erste FAD .-Kursus für Mädchen in
Worpswede beendet

Worpswede.  Nach Ablauf von
zwanzig Wochen ist hier der in der Worps-
weder Jugendherberge untergebrachte weib¬
liche Arbeitsdienst beendet . Eine fröhliche
Abschiedsfeier machte den Teilnehmerinnen,
die in den fünf Monaten ernsten und frohen
Arbeitens wieder neuen Lebensmut schöpfen
durften , die Trennung ein wenig leichter.
Es ist geplant , in dem kommenden Sommer
einen zweiten ömonatigen Kursus in der
Jugendherberge einzurichten , der sich vor¬
wiegend mit Gartenarbeit beschäftigen wird.

Zerlegung oer romuninifrlschc » Parrck-
zcntrale nach Hamburg?

Hamburg,  2 . März . Wie die Tele-
graphen - Umon erfährt , erhalten sich in Ber¬
lin hartnäckig die Gerüchte , daß die kommu¬
nistische Parteizentrale ihren Sitz nach Ham¬
burg verlegt habe . Eine Bestätigung von
amtlicher Stelle war bisher noch nicht er¬
hältlich.

Der Lanrstedter Sittlichkeitsvcrbrccher
abgeurteilt

Lamstedt.  Vor einigen Wochen er-

8ekpvimm - Wst °de - Wocke
Angriss auf den Weltrekord über 200 Meter

Brustschwimmen
Die vom Verein für öffentliche Bäder zu Gun¬

sten der Bremer Winterhilfe  veranstaltete
Schwimmsport - Werbewoche  nimmt am
Sonntag , den 5. März , 16 Uhr, ihren Anfang.

Nach einer Eröffnungsansprache werden die
kleinsten Schwimmschüler ihre Künste zeigen.

Die übrigen Wettkämpfe bringen 5 Bestlei¬
stungsversuche in Staffelwettschwimmen , um in die
Liste der 3 Besten des Deutschen Schwimmver-
bandes aufgenommen zu werden. Der Bremische
Schwimmverband belegt bereits bei der Herren-
Lagenstasfel 8 mal 100 Meter den zweiten Platz
und bei der großen Kraulschwellstaffel 100, 200,
400, 200, 100 den dritten Platz . Hier gilt es also
aufzurücken. Aber auch der Bremer Schwimm-
club v. 1865 hat begründete Aussicht, seinen Na¬
men in die heiß umstrittene Liste einzutragen.

Der Inhaber des Weltrekordes über 500 Meter
Brustschwimmen, P . Schwarz , Göppingen , unter¬
nimmt einen Angriss aus den Weltrekord über
200 Meter Brustschwimmen, den der Franzose
Cartonet mit 2.42,6 hält , während P . Schwarz
den deutschen Rekord am 12. Februar aus 2.43,8
gebracht hat.

Die übrigen Wettkämpfe sind Staffel - und Ein¬
zelwettschwimmen in den verschiedenen Schwimm¬
arten , bei denen sich Mädchen, Knaben , weibliche
und männliche Jugend , Damen und Herren der
Deutschen Turnerschaft , des Reichsheers und der
3 Vereine des Deutschen Schwimmverbandes harte
Kämpfe liefern werden. Von besonderem Inter¬
esse dürfte die Gemischte Staffel über 14 mal 50
Meter sein, in welcher nacheinander 2 Knaben,
2 Mädchen, 2 männliche Jugend , 2 weibliche Ju¬
gend, 2 Herren , 2 Damen und 2 ältere Herren
(über 40 Jahre ) starten werden. Beteiligt find
hierbei der Verband stadtbremischer Turnvereine,
der Bremische Schwimmverband und der Bremer
Schwimmclub von 1885.

Nach einer Modenschau, bei der die neuesten
Modelle von Strandanzügen , Badetrikots und
Bademanteln gezeigt werden und dem so belieb¬
ten Schifferstechen bildet ein Wasserballspiel zwi¬
schen der Deutschen Turnerschaft und dem Deut¬
schen Schwimmverband den Abschluß des ersten
Tages der Werbewoche.

^lugspvpt
Zum Wcrbeabend des Bremer Flieger -

regle dke Verhaftung des Arbeiters E ., der
Hausvater des Lamstedter Kinderheims .st,
großes Aufsehen , da er des Sittlichkeits-
verbrechens angeklagt war . Unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit wurde nunmehr gegen
den Angeklagten verhandelt , der geständig
ist . Er wurde zu einer Gefängnisstrafe ' -on
7 Monaten und 2 Tagen verurteilt , wobei
wegen der Größe der Straftat keine Be¬
währungsfrist zugebilligt werden konnte.
Nach Abbüßung von 4 Monaten soll jedoch
erneut die Prüfung der Bewährungsfrist
erfolgen . Der Angeklagte nahm die
Strafe an.

buudcF am 28. Februar im Hotel Nordischer
Hof waren Teilnehmer jeden Alters sowie
aus allen Kreisen der Bevölkerung erschie¬
nen , ein Zeichen für das rege Interesse , das
der Luftfahrt und namentlich dem Motor¬
flug entgegengebracht wird . Auch Vertre¬
ter des NSFK . waren erschienen und folg¬
ten interessiert den Vortrügen sowie den
aufgeführten - Filmen.

Es ist zu wünschen, daß der Abend beige¬
tragen hat zur Verbreitung des Flugge-
dankens in unserm Volk, und er dem Verein
neue Mitglieder und Flugschüler zuführt.

ttooko>
Der Brandenburgische Hockey-Verband hat für

seinen am Sonntag in Berlin stattfindenden Re-
präsentativkampf gegen Westdeutschland folgende
elf Spieler mit seiner Vertretung betraut : Tor:
Lincke(BSB . 92); Verteidiger:  Horn (THE.
99), Zander (BSB . 92); Läufer:  Kummetz (B
HE.), Kleingeist, Habeck (beide BSV . 92); Stür¬
mer:  Schmidt (BSC -), Richter (Zehlendorf ),
Weiß (BSC ), Scherbarth , Meßner (beide BSV.
92),

Wintspspopt
Der Schwabe Karl Lenz Sieger im 50-Kilometer-

Dauerlaus
Der erst bvr einiger (Zeit bei einem Ski-

krrrsus entdeckte Läufer Karl Lenz (Ober¬
kochen) konnte nach dem schönen Siege seines
Landsmannes Max Fischer,  tler dje
Meisterschaftskombination gewann , d en Sieg
über den Ski -Marathon -Dauerlaus davontra¬
gen . Lenz  wurde am Ziel von seinen schwä¬
bischen Landsleuten sehr gefeiert.

Die Ergebnisse des 50-Kilometer -Dauerlauss:
1. Karl Lenz (Oberkvchen ) 3 :45:31 ; 2.

Hans Davchinger (Rosenheim ) 3 :48 :05 ; 3. Gu -stl
Müller (Bayrisch Zell ) 3 :50 :46? 4. G . Hagen
(Rottach ) 3 :51 :54 ; 5. Ernst Krebs (München)
3 :54 :35 ; 6. Lang (Rottach ) 3 :55 :42 ; 7. Härt-
ner (München ) 3 :55 :46; 8. Nidvlai (Pfronten)
3 :55 :53 ; 9. Holzner (Lindau ) 3 :59 :46; 16.
Heinle (Schelldorf ) 4 :00 :31 ; II . Letzel (Vres-
lau ) 4 :01 :07 ; 12. Völk (Landsberg am Loch)
4 :01 :27 ; 13. Frehse (München ) 4 :01 :37 ; 14.
W . Müller (Schaffhansen ) 4 :02 :35 ; 15. M.
Wörndle (Partenkirchen ) 4 :04 :45 ; 16. Erich
Marx (Friedrichroda ) und A. Schneider (Nes-
selwang ) je 4 :04 :52.

Die Zmeibob Meisterschaft
wurde am Montag entschieden. Diesmal koun¬
ten sich auch die Vertreter des Berliner Schlitt-
schuh- Elubs 'durchsetzen m»d die ersten Plätze be¬
legen . Sieger wurden Hptm . Zahn  als Füh-
rer und Hopmanu mit dem Bob „Tramfran"
in 3 :18,6 bor Grau -Brehme mit dem Bob
„Anglus " in 3 :19,6 und v . Newlinski -Frük aus
„Berolina III " in 3 :21,2 Nttnuden.

Nur mit 4 : 2 siegten die Kanadier über
den Berliner Schlittschuh -Club im Berliner i
Sportpalast . 2000 Zuschauer sahen ein !
zum Schluß recht iuteressantes Treffen.
1 : 0 3 : 1, 0 : 1 lauteten die einzelnen
Drittel , ,Römer und Rudi Ball waren die
deutschen Torschützen . ^

Eine hohe Niederlage erlitt der SE.
Riessersee in Davos , denn der EHE . Davos ;
siegte überlegen mit 8 : 0 (3 :0 , 3 :0, 2 :0). -
Allerdings fehlten bei den Bayern Scheub - i
lein , Slevogt und Marquardt.

Eishockey -Weltmeistcrschaftsrevanihe iux
Sportpalast

Am Sonnabend , 11. März und Sonntag,
12 . März , findet im Berliner Sportpalast
ein Weltmeisterschasts -Revanchetresfen zwi - i
schen dem Weltmeister Massachusetts Ran -- !
gers und den Toronto - Kanadiern statt , eine !
Begegnung , auf die man gespannt sein darf.

lksüspopi
Möller und Sawall wieder in Paris . Am kom¬

menden Sonntag wird im Pariser Wintervelo-
drom die internationale Wiuteemeisterschast der
Steher ausgewogen , die der deutsche Meister Erich
Möller zu verteidigen hat . Mit ihm wird auch.
Walter Sawall den Kampf gegen die sechs besten
französischen Dauerfahrer aufnehmen . Die Geg¬
ner der Deutschen sind Paillard , Lacquehatz
Wambst, Grassin, Marechal und Raynand.

kunrlfunk
Freitag , 3. März . 6 Zeitangabe . Wetterdienst.

Landwirtschaftlicher Morgensuul : Mitteilungen
über Obst- und Gemüsebau . 6.15 Morgengymna¬
stik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmnsik. 7
Zeitangabe . Ersbericht . Wetterdienst . Wieder¬
holung der Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung
der Morgenmusik. 8.15 Wetterdienst . Haussrauen-
funk: Handarbeiten für die Konfirmation . 10.56
Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe, Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt. 13 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst,
Weser-Wasserstand, Kriminalmeldungen . 13.IZ
Schallplattenkonzert der Funkwcrbung . 14 Eis-
bericht, Nachrichtendienst. 14.10 Bunte Platten.
15 Börsensunk. 15.40 Schiffahrtssunk . 16 Max
Steen liest aus seiner Novelle „Hans Vigolin ".
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Wie gestalte ich
meine Freizeit ? 17.55 Der große Früh¬
jahrshausputz . 18.05 Das Bunte Programm . 18.56
Abendbörse, Hamburger Eiernotierung , Hamburger
Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Die werktätige
Frau . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Dem Gedächtnis
Eugen d'Alberts . 20 Opern -Renaissancen von
Händel bis Verdi . 21 Erste Abendmcldimgcn.
21.10 Psalm der Befreiung , Op. 75. 22.10 Nach¬
richtendienst. 22.20 Worüber man in Amerika
spricht. 22.35 Schallplatten -Konzert.
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Die ehemals begüterten Kreise des Mittelstan¬
des erduldeten jahrelang ein Leben der Verfol¬
gung . Heute sind sie dezimiert und mürbe ge¬
macht. Ausgeschlossen von der staatlichen Ver¬
sorgung, müßen sie ihre Lebensmittel auf dem
freien Markt kaufen und Wucherpreise dafür be¬
zahlen . Sie leben von dem, was sie aus früheren
Zeiten herübergerettet haben, und was sie jetzt
für wenige Kopeken verschleudern, um ihr küm-

Die Abwehr der Arbeiter und Bauern
Unter diesen Verhältnissen sehen Rußlands

Arbeiter und Bauern in dem bolschewistischen
Staat ihren Feind . Sie treiben eine passive Resi¬
stenz, die den gesamten wirtschaftlichen Aufbau
illusorisch macht.

Die öde Gleichmacherei in Lohn und Arbeits¬
weise erstickteden letzten Rest von Schaffensfreude.
Die vom Hunger ausgemergelten Körper gaben
nichts mehr her.

In allen sowjetrussischen Blättern wird über
mangelhafte Arbeitsdisziplin Klage geführt . Selbst
das Zeichen der „Schildkröte" — für rückständige
Betriebe — oder Auszeichnungen für besonders
fleißige Betriebe und Stoßbrigaden nutzen heute
nichts mehr.

Die bolschewistischeZeitung „Das Neue Dorf ",
Organ des Zentralkomitees der K.P .(B .)U., vom
8. Januar 1938, berichtet über die Arbeits¬
disziplin in der Landwirtschaft:

„Die Arbeitsdisziplin ist entschieden zu festi¬
gen, wobei man sich nicht nur von den Schäd-
lingsfremden und Kulakenelementen , sondern
auch von den Faulenzern und Raffern be¬
freien muß ."

Flucht der Arbeiter aus den Betrieben
Die menschenunwürdigen Zustände in den

Fabriken , der schlechte Lohn und das nerven-
zerreißende Arbeitstempo sagen den russischen
Arbeiter von Betrieb zu Betrieb , immer in der
Hoffnung , endlich eine Arbeit zu finden , die
seinen Körper nicht frühzeitig aufzehrt , und einen

13000 deutsche Arbeiter klagen gegen
Sowjetrußland

Während Sowjetrußlands Machthaber ihre
Duiupiugpolitik treiben , gleichzeitig aber in den
kapitalistischen Staaten Anleihen über Anleihen
aufnehmen , geht der russische Industriearbeiter
zugrunde . Er muß die Kosten der kommuuisti--
schcn Anleihen und der mißglückten Planwirt¬
schaft durch niedrige Löhne bezahlen.

In den Torfstcchereien der Provinz Wladimir
arbeiten Fraur -n 11 bis 12 Stunde « am Tag , bis
zum Gürtel im Wasser, und tragen Lasten bis zu
49 Kilogramm.

Kinder von 9 bis 19 Jahren müssen 15 bis
16 Stunden in der Landwirtschaft arbeiten . Ihr
Mvnatslohn beträgt 5 bis 19 Rubel.

Die Durchschiiittslöhne der russischen Arbeiter
baden sich gegenüber dem Friedensstand , so be¬
richtet die Sowjetzeitung „Trud ", gesenkt auf:

75 Prozent in der Metallindustrie,
65 Prozent im gesamten Bergbau,
61 Prozent in den Steinkohlengruben,
63 Prozent in den Salzbergwerken,
67 Prozent in den Eisenbahnbetrieben.

Wer aber die schon außerordentlich niedrigen
Vorkriegslöhne kennt, der kann ermessen, wie
schlecht der russischeArbeiter heute entlohnt wird,
zumal von den Lungerlöhnen noch Abzüge aller
Art und Steuern — im Lande der angeblichen
Steuerfreiheit — abgezogen werden.

Der Durchschnittslohn einer Telephonistin be¬
trägt , so berichtet die „Rote Fahne " vom 19. No¬
vember 1932, 125 Rubel im Monat einschließlich
des Akkordlohnes. — Ein deutscher Spezialist,
einer der höchstbezahlten Arbeiter in Rußland,
bekommt einen Lohn von 200 bis 250 Rubel . —
Der russische Spezialarbeiter geht im Monat mit
150 bis 175 Rubel nach Hause. — Noch schlechter
ist der Lohn bei den Landarbeitern in den
Kollektivwirtschaften. Ein Landarbeiter verdient
durchschnittlich im Monat 33 bis 50 Rubel . In
der Kollektivwirtschaft Novoromanowskaja sNord-
kaukasus) wird , so berichtete die „Prawda " vom
20. Januar 1932, ein Tageslohn von 1 Rubel
88 Kopeken gezahlt.

Jnslatioirspreise in Sowjetrußland
Derartige Löhne wären in Deutschland mit

seinen normalen Preisen einigermaßen erträglich.
In Rußland werden aber für die einfachsten Be¬
darfsartikel so hohe Preise gefordert , daß der
Arbeiter und Angestellte hungern muß.

Für 33 Rubel , den Lohn eines Landarbeiters,
bekommt man in Sowjetrußland ein Paar Stie¬
sel; im freien Handel kosten diese Stiefel sogar
150 Rubel . Dabei sind die Waren von schlechte¬
ster Qualität , und die Arbeiter müssen nicht stun¬
den-, sondern tagelang auf die von ihnen ge¬
wünschte Ware warten und anstehen.

In der „Prawda " vom 12. August 1932 ist zu
lesen:

„In den letzten Tagen waren die Gemüse-
preise in den Staatshandelslädcn und im Kon¬
sumverein höher als aus dem freien Markt.

So kostet ein Kilo Kartoffeln auf dem Markt
1 Rubel 25 Kopeken, im Konsumverein 1 Ru¬
bel 70 Kopeken, Gurken (1 Stück) auf dem
Markt 25 Kopeken, im Konsumverein 30 bis
40 Kopeken."
Diese Preise sind keine Ausnahme , sondern

kennzeichnen den normalen Preisstand in Sowjet-
rußland , der auf dem freien Markt , auf den die
Arbeiterschaft bei den - gering znbemessenen
Rationen angewiesen ist, für viele Waren noch
weit überschritten wird.

Roch schlechter geht es dem Bauern
Der russische Bauevnstand wurde durch den

Bolschewismus vernichtet.
Nur noch dem Namen nach arbeitet der Bauer

als freier Landwirt in der Kollektive. In Wirk¬
lichkeit ist er ausschließlich an die Weisungen der
vom Staate völlig abhängigen Kollektivleitungen
gebunden.

Erreichen die Kollektivwirtschaften nicht die
vonr Staat vorgeschriebenen Sätze, dann wird
dem Bauer das letzte Getreide genommen . Er
kaun sehen, wie er und seine Familie das Leben
fristen.

Mangelhafte Erfüllung der Ablieferungspflicht
durch die Bauernschaft wird als konterrevolutio¬
näres Verhalten angesehen und mit schweren
Strafen , schließlich mit Zwangsverschickung und
Todesstrafe geahndet.

Nicht umsonst verließen vor einigen Jahren
Tausende von Wolgadeutschen Bauern ihre Hei¬
mat und wanderten in die Fremde , einem un¬
gewissen Schicksal entgegen.
Sie wußten , daß es ihnen in keinem Winkel

ter Welt schlechter gehen konnte als im „Lande
der Arbeiter und Bauern ", in Sowjetrußland.

Der Mittelstand vegetiert

Tausende deutsche Arbeiter gingen als Spezia¬
lisier: nach Rußland , weil sie an den Kommunis¬
mus glaubten , und den bolschewistischen Aufbau
fördern wollten.

15 000 deutsche Arbeiter waren von. der russi¬
schen Handelsvertretung in Berlin eingestellt
worden und sollten auf Grund mündlicher Ver¬
sprechungen einen Lohn von 300 Rubel monat-

merliches Dasein fristen zu können. Keine Hilfe
wird ihnen zuteil!

Der Bolschewismus laßt sie durch Hunger «nd
Entbehrungen langsam zugrunde gehen,

eine Methode, die im Ausland « weniger Aussehen
eregt und den Kredit weniger stört als Zwangs¬
verschickungen und Massenerschießnngen. s

Arbeitslohn , der ihn vor dem langsamen Ver¬
hungern schützt.

Die Fluktuation nahm im Jahre 1932 Riesen-
ausmaße an . Das sowjetrussische Wirtschaftsorgan
„Sa Jndustrialrsaciu " vom 9. Juni 1932 schrieb
darüber:

„Auch vor 1930 gab es im Donezbecken eine
Fluktuation von Arbeitern . Es wanderten je¬
doch fast ausschließlich neugekommene Arbeiter
ab. Die Gruben hatten ihre beständigen Kaders.
Eine Untersuchung des ukrainischen Arbeiter¬
institutes hat ergeben, daß jetzt das Donez¬
becken einen bedeutenden Teil seiner alten Ka¬
ders eingebüßt hat . 1930 wechselten monatlich
24 Prozent des gesamten Arbeiterstandes , 1931
20 Prozent.

Im ersten Vierteljahr 1932 haben mehr als
59 999 Arbeiter das Donezbecken verlassen. In
einzelnen Gruben wechselten im Lause eines
halben Jahres 65 bis 75 Prozent der Arbeiter.
Im Juni 1939 betrug die monatliche Arbeits¬
leistung eines Arbeiters 15,2 Tonne », im Juni
1931 14,3 Tonnen , iin April 1932 13,8 Toonen ."

Staatsgewalt gegen Arbeiterslucht
Die Sowjetbehörden erließen im November 1932

ein Dekret, daß jeder Arbeiter , der nur einen Tag
unentschuldigt fehlt , sofort entlassen wird und
seiner Lebensmittelkarten verlustig geht. Im
„freiesten Staate " der Welt genügt also ein Tag
Fehlens , um einen Arbeiter dem Hunger auszu¬
liefern.

lrch erhalten . Ferner sollten den Familien der
Arbeiter in Deutschland drei Monate lang
60 Rubel zum Zwangsumrechnnngskurs von
120 Reichsmark geschicktund binnen dieser Frist
für die Familien Wohnungen in Rußland be¬
schafft werden.

Die deutschen Arbeiter erhielten aber statt der
399 Rubel einen aller Beschreibung spottenden

Hirngerlohn . Den Familien wurden die verein¬
barten 69 Rubel nicht geschickt, und Wohnungen
nicht beschafft.

Die russischeHandelsvertretung ließ sich von den
Arbeitern verklagen und redete sich damit heraus,
daß keine schriftlichen Verträge vorlägen . Schließ¬
lich bot sie einen Vergleich von 10 Prozent der
eingeklagten Beträge an.

Tausends von deutschen Kommunisten find nach
den Erfahrungen , die sie in Sowjetrußland mach¬
ten, vom Wahn des Kommunismus für immer
geheilt. Sie kämpfen jetzt mit Leib und Seele auf
dem Boden der Volksgemeinschaft gegen die bol¬
schewistische Verseuchung des deutschen Volkes.

Was blieb vom Kommunismus in Rußland?
Die Planwirtschaft hat sich als eine Niete er¬

wiesen. — Das Gleichheitsprinzip wurde abge
schasstund das Leistungsprinzip bei den Arbeitern
wieder eingeführt.

Stalin selbst erkannte, daß das Gleichhefts-
prinzip zum Zusammenbruch der Wirtschaft und
zum Mißerfolg des Fünsjahresplans führte . Er
führte den Akkordlohn wieder ein. Er schickte un¬
geeignete Kräfte ohne genügende Ausbildung in
die Betriebe zurück. Er gab den befähigten Be¬
triebsleitern hohe Gehälter.

Alles, was der Kommunismus bis dahin ange¬
betet hatte , verbrannte er. Er machte aus einem
marxistischen einen national -bolschewistischesWirt¬
schaftsexperiment: Alles auf Kosten des russischen
Volkes.

Und in Deutschland
sehen Millionen Arbeiter und Bauern verzückt
nach Rußland und hoffen, daß von dort die Er¬
lösung kommt. Benebelt von den Phrasen ge¬
wissenloser, bezahlter Führer glauben sie immer
noch, daß in Sowjetrußland der sozialistische Auf¬
bau Riesenfortschritte machte. Mit dem Mut der
Verzweiflung kämpfen sie für ein Sowsetdeutsch-
land — und hassen und verachten denjenigen , der
ihnen bei diesem Wüten gegen ihre eigene und des
Volkes Zukunft in den Arm fällt.

Die Sozialdemokratie

beruft sich ebenfalls auf Marx , der das Leistungs¬
prinzip durch das Gleichheitsprinzip ersetzen
wollte. Auch sie will den Bauer von Grund und
Boden sagen und den Mittelstand vernichten , um
den Weg zur marxistischen Planwirtschaft frei zu
'machen.

Sozialdemokratie und Kommunismus verfolgen
das gleiche Ziel . Ebenso wie, die kommunistische
Planwirtschaft wird auch die sozialdemokratische
undurchführbar sein, denn der Gedanke der Plan¬
wirtschaft, den beide Parteien in gleicher Weise er¬
streben, entsprang demselben Gehirn . Er ist von
Karl Marx ersonnen und nur im Tempo der
Durchführung verschieden, nicht aber in, Wesen.

Ein Deutschland der
Freiheit und Arbeit
Nur gegen den Kommunismus können sich

Arbeiter , Bauer und Mittelstand soziale Gerech¬
tigkeit erkämpfen und ein menschenwürdiges
Dasein sichern.

Ho.rd in Hand — Bauer , Arbeiter und Mittel¬
stand — wollen wir die Not der Zeit überwinden
Nicht die blutroten Fahnen des Bolschewismus
nicht die Fahnen der Sozialdemokraic , können rn
Deutschland den Wiederaufstieg bringen , sondern
nur die Fahnen des erwachenden Deutschland

Darum:

Fort mit allen internationalen Phrasen!
Fort mit allem Klassenkampsgehetzeund

Standesdünkel!

Fort mit allen Hirngespinste.» von einem
marxistischen Röte -Deutschland!

Wir wollen gemeinsam arbeiten am Aufbau
eines sozialen Deutschland, worin dem Arbeiter
Arbeiter und Brot und damit ein auskömmliches
Dasein gesichert ist, in dem der Bauer als freier
Mann auf freier Scholle schasst und der Mitteb
stand seine Existenz findet.

Mit dem Kanzler des deutschen Volkes, Adob
Hitler , kämpfe,, wir für den nationalen urrd sozia
len Staat und schmieden alle Schichten des Volke
zu einer Einheit zusammen.

Auch Du mußt bei dieser Wahl der Regie¬
rung der nationalen und sozialen Befreiung
unter Führung Adolf Hitlers Deine Stimme
geben.
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L-ANgjAKnigS Kommunisten
VifSNÜSN siok voll Lksl von klon

IVloi'rlknonnsi 'n sd
vi « ^usvvlnkung «loi » lrommunistiovkon E ŝnrlsMtung

Die bolschewistische Brandstiftung im
Reichstagsgebäude, die von seilen der Kom¬
munistenals das Fanal eines blutigen Bür¬
gerkrieges gedacht war, hat aus die anstän¬
digen kommunistischen Arbeiter ganz andere
Auswirkungen gehabt, als es sich die Füh¬
rer der Moskowiter Fremdenlegionäre ge¬
dacht haben. Wer Gelegenheit hat, in kom¬
munistischenKreisen hermnzuhören, konnte
feststellen, daß ein großer Teil der Kommu¬
nisten diese Art des politischenKampfes der
KPD voll Ekel ablehnt. In den auf d<n
Straßen sich bildenden Gruppen hört man
immer wieder das Schlagwort: „Wir wol¬
len nicht Mörder und Banditen fein; wir
alten Frontkämpfer, die wir von Anfang
an dem alten „Rotfrontkämpferbund", in
dem noch Zucht und Disziplin war. ange¬
hören, mit dem wir für unsere kommunisti¬
schen Ideale kämpfen, lehnen es ab, Ge¬
nossen von Mordbrennern zu sein. Seit
Hitler zum Reichskanzler ernannt wurde,
verging keine Stunde, in der nicht unsere
Funktionäre und unsere Kampfftasfelsührer
zu Terror und Mordtaten hetzten. In diesen
wenigen Wochen steigerte sich die Bluthetze,
für die, wie aus dem beschlagnahmte» Ma¬
terial des Karl-Liebknecht-Hauses hervor¬
geht, Herr Müuzenberg verantwortlichzeich¬
net, so, daß wir alten Kommunisten, wir
alten Rotfrontkämpfer die Nase endgültig
voll haben. Wieder und wieder wurde uns
die alte Parole , die niemals vergessen war:
„Schlagt die Faschisten, wo ihr sie trefft" in
dte Obren geschrien. Die Wahlkundgebungen

der letzten Tage waren eine einzige blut¬
rünstige Hetze gegen Arbeiter und Bürger.

Als das Reichstagsgebäude in Flammen
aufging, wußten wir sofort, daß das die
Folge der Hetze unserer Führer war. Wir
müssen feststellen, daß wir diese Führer als
anständige Menschenablehnen muffen. Das
sind nicht die Führer, unter denen wir für
unsere kommunistischenIdeale zu kämpfen
gedachten, das sind einfach Mordbrenner,
mit denen wir nichts mehr gemein haben
wollen. Es ist sehr schlimm, wenn wir jetzt
mit einem Male sehen müssen, mit wem und
für wen wir jahrelang gekämpft und unsere
letzten Groschen geopfert haben. Aber jetzt
ist es genug Wir können nicht sofort Natio¬
nalsozialisten werden, dafür sind wir zu
lange Kommunisten und Feinde des Na¬
tionalsozialismus gewesen.

So sprechen heute Kommunisten, die noch
vor 24 Stunden die schärfsten Gegner des
nationalen Deutschlands gewesen sind. Die
bolschewistische Brandstiftung hat Früchte
getragen, jedoch anders als Herr Thälmrnn,
Münzenberg und Genossen es sich gedacht
haben. Viele ehemals marxistische Arbeiter,
viele Volksgenossen, die noch vor wenigen
Stunden die antifaschistische Aktion propa¬
gierten und mit Wucht vortrugen, werden
sich am 5. März als erwachteDeutscheein¬
reihen in die nationalsozialistische Armee
Adolf Hitlers. Sie werden den roten Volks-
verderbern und ihren rosaroten Genossen
die Quittung für den Verrat an der deut¬
schen Arbeiterschaftgeben.



sra«e«, a« die§«o«tt
Der 5. März soll beweisen, das; das deutsche Volk nicht zurück, sondern vorwärts

will , soll beweisen, daß es bereit ist, alles einzusetzen, um am Aufbau des darnieder-
liegcnden Staates mitzuhelfen.

Nur s emeinsame Arbeit , nur ein einiges Vorgehen können den Sieg gewährleisten.
Der 30. Zanuar , der einst in der Geschichte als ein Wendepunkt bedeutsamster Art be¬
zeichnet werden wird , kann sich aber nur dann segensreich auswirken , wenn das
deutsche Volk am 5. März der Welt beweist, daß die Regierung der nationalen Kon¬
zentration getragen ist von dem Willen des deutschen Volkes.

Deutsche Frau , du hast zu wählen zwischenNationalsozialismus und Bolschewismus.
Der Nationalsozialismus schasst dir Arbeit und Brot!
Der Bolschewismus zerrt dich „ och tiefer in Elend und Not!
Der Nationalsozialismus schützt die Urzelle des Staates , die Familie.  Der Bol¬

schewismus zerstört das Familienleben . Der Nationalsozialismus schützt die Kirche. Der
-Ärkschewismus reißt sie nieder. Darum , deutsche Frau , schütze deine heilige», Güter,
kämpfe in vorderster Linie den Kampf um die deutsche Volksseele.

Richte du am 5. März die Parteien , die dich 14 Jahre lang betrogen haben, den
Himmel auf Erden versprachen, dich aber in die Hölle der Not und des Elendes
stürzten. Stütze die Regierung der Wahrheit und Ehre ! Du hast zu wählen zwischen
Niedergang und Ausstieg.

Deutsche Fraue » ! Die Wahl ist nicht schwer; wir Frauen stellen uns schützend vor
das deutsche Kind und wählen den Führer zu Freiheit und Brot , den Wahrer deutscher
Ehre , den Kanzler des deutschen Volkes.

Deutschlandss*a«e« Wichts«
Avals Stils*

L.amiesvvi ' i'Zlsi' ^susIS
Die SPD entblödet sich nicht, schwarz¬

weiß -rot umrandete Wahlplakate herauszu¬
geben. Sie , die sonst von Weltrepublik und
Internationale sprach, redet jetzt von der
„sozialen" und „nationalen " Befreiung des
deutschen Volkes. Aber diese erbärmlichen
Roßtäuscherkniffe verfangen nicht mehr und
werden das drohende Strafgericht nicht anf-
haten, das den Bonzen und Bönzlein be¬
vorsteht.

Und eines der übelsten Bönzlein ist der
rhemalige Reklamechefvon Kaffee Hag und
letzige Schriftleiter der „V'olkszeitung", Herr
Alfred Faust . Auch er macht jetzt — Geschäft
ist Geschäft! — in „sozialer und nationaler"
»Befreiung" des deutschen Volkes! Herr
Faust ist niemals berufen, die Worte „na¬
tional " und „deutsches Volk" in seinen
Mund zu nehmen ! Gab es doch keinen in¬
fameren Beschimpser alles dessen was
oeutsch heißt, als gerade Herrn Faust!
Dollen wir sein Sündenkonto aufschlagen.
Sollen wir erinnern an all seine zynischen
Bemerkungen über Deutschland, über deut¬
sches Volk und Vaterland , über deutsches
Wesen und deutsche Sitte ! Es ist wohl nicht
aötig ! Herr Faust darf glauben , daß keines
seiner Worte vergessen ist. Nicht, daß Herr
Faust zum sozialen und politischen System,
das in Deutschland herrschte und herrscht
und daß seiner Meinung nach falsch ist. in
Opposition stand, soll ihm zum Vorwurf ge¬
macht werden. Aber verantworten soll er
sich für seine aus tiefstem Haß gegen alles
Deutsche geborenen Beschimpfungen unseres
Vaterlandes.

Wie weit Herr Faust ging, dafür nur ein
Beispiel, ein einziges ! Aber wir glauben,
daß es genügt.

Als im Jahre 1920 die Entwaffnungsnote
oer Entente an Deutschland gerichtet wuroe,
da ging ein Schrei der Empörung durch die
deutschen Gaue. Sogar die Kommunisten be¬
kämpften auf das Schärfste diese Note, die
das deutsche Volk in allen seinen Schichten
zu Gunsten des Ententeimperialismus und
der französischen Hegemonie wehr- und
waffenlos machen wollte.

Anders Herr Faust , der damals Schrift¬
leiter an der unabhängigen „Bremer Ar¬
beiter-Zeitung " war . Dieser kulturlose An¬
beter französischer Zivilisation und feile
Knecht des Ententeimperialismus wägte es,
am 17. Juli 1920 über die Entwafsnungs-
note zu schreiben:

„Da das deutsche Proletariat nicht be¬
waffnet ist, kann sich eine aktive Einmi¬
schung der Entente in die Entwaffnung
deutscherziviler Bevölkerungsschichtennur
gegen bourgeoise Kreise richten, gegen ost-
elbische und pommersche Junker und ihre
Gesinnungsgenossen im Lande. Das Pro¬
letariat hat kein Interesse daran , sich über
eine solche Aktion der Entente im minde¬
sten aufzuregen und wer sie offen be¬
kämpft, wie die „Rote Fahne ", macht sich
ungewollt zum Handlanger der deutschen
Konterrevolution ."
Das durfte in Deutschland im Jahre 1920

geschriebenwerden ! Und diese Burschen wa¬
gen es heute, von der „nationalen " und „so¬
zialen" Befreiung des deutschen Volkes zu
reden, von der Befreiung jenes Volkes, das
i.mmer mehr in die Knechtschaft des west¬
lichen Imperialismus zu stoßen ihr einziges
Bestreben war ! Herr Grzesinski hat einmal
von einer Hundepeitsche gesprochen, hier
wäre sie am Platze ! Hg,

vis srmsn SanLsnt
Uns wird geschrieben:
Es ist der breiten Oeffentlichkeit der srei-

gewerkschaftlichenArbeiterschaft Wohl kaum
bekannt, daß die Angestellten der SPD und
der Gewerkschaftenin einer besonderen Or¬
ganisation zusammengefaßt sind, nämlich im
„Verein Arbeiter -Presse". Von sozialdemo¬
kratischer Seite sind für diesen Verein nur
aufnahmefähig die Parteisekretäre , Reichs-
tagsabgeorduete , Redakteure, sowie die lei¬
tenden Geschäftsführer der SPD -Presse und
SPD -Buchhandlungen ; von gewerkschaft¬
licher Seite die besoldeten Gewerkschafts¬
vorstände, Redakteure der Gewerkschafts-
zeitungen, Sekretäre und Gauleiter . Die
Herrschaften huldigen dem Grundsatz : Dop¬
pelt genäht reißt nicht! Und darum hat die¬
ser „Verein Arbeiter -Presse" in der Haupt¬
sache die Aufgabe, neben anderen Vorteilen
den Versicherten Zusatzleistungen Zu den
Leistungen der . öffentlichen Versicherungen
zu gewährleisten. Das wäre ja nun an sich
Sache der geschäftstüchtigen Bonzen , von
Bedeutung für die Gcwerkschaftsangehöri-
gen ist aber , daß die ziemlich hohen Beiträge
zum Verein „Arbeiter -Presse" auf die Par¬
tei- und Gewerkschastskafsenabgewälzt wer¬
den, d. h. die Herren Partei - und Verbands¬
bonzen zahlen nicht etwa von ihren ganz
anständigen Gehältern die Beiträge , son¬
dern die Mitglieder müssen sie aufbringen!

Das gleiche gilt übrigens auch für die
Beiträge zu den öffentlichen Versicherungen,
also Krankenkasse, Invaliden -, Angestellten-
Versichernng usw. Auch hier werden die ge¬
samten Beiträge aus der Partei - bzw. Ge¬
werkschaftskassebezahlt. Und dann wundert
man sich, daß der Verwaltungsapparat der
Gewerkschaftensolche Unsummen verschlingt
und die Leistungen der Verbünde immer
geringer werden!

Es wird höchste Zeit , daß die Gewerk¬
schaften wieder ihren eigentlichen Zwecken
zugeführt werden . M. M.

Ltsslssudventkonsn sn Äs«
knsmsn Vvlksksus

„Eine Hand wäscht die andere !" — Das
ist seit Jahren Grundmotiv und Martine
der in der Freien und Hansestadt Bremen
betriebenen sogenannten „Politik "! Für die
Beteiligten war diese Maxime bislang lehr
einträglich — ihre unangenehmere Seite
wird sich für alle die, die es angeht , dann
zeige»», wenn das große Reinmachen auch
i»n Staate Bremen beginnt!

Wir schrieben in der Ueberschrift von
Subventionen für das Volkshaus und wis¬
sen, daß jetzt alle Bonzen und Bremer
„Staatsmänner " überlegen lächelnd sagen
werden „Subventionen für das Volkshaus
— gibts ja gar nicht!" — Sachte, meine
Herren , es gibt auch versteckteSubventio¬
nen !! Und mit diesen möchten wir uns hier
beschäftigen!

Das Bremer Volkshaus in der Nord¬
straße, das an den Fronten die bekannt
schönen Abbildungen bewährter Bremer
SPD -Bonzen trägt , ist ja wohl jedem Bre¬
mer bekannt — teils von» Ansehen — und
teils vom Bezahlen ! Die freigewerkschaft¬
lich organisierten Arbeiter mußten s. Zt.
eine Zwaugsabgabe zur Finanzierung die¬
ses Baues entrichten. Aber damit ist es nicht
getan. Auch heute trägt noch jeder bremische
Arbeitnehmer , soweit er invalidenversiche-
rungspflichtig ist, zur Unterhaltung des
Volkshauses bei, ganz einerlei ob er frei-
gewerkschaftlichorganisiert ist oder nicht!
Und zwar geschieht dies von Staats wegen!

Jeder Arbeiternehmer ist gesetzlich ver
pflichtet, seinen Beitrag zur Arbeiterkammer
zu entrichten, ein Gebilde, das in seiner

jetzigen Form dem Arbeiter nicht den ge¬
ringsten Nutzen gewährt , wohl aber diver¬
sen Bonzen einträgliche Pfründen verschafft.
Die Arbeiterkammer hat für ihren "Ge¬
schäftsbetrieb" — wenn »nan so sagen darf —
6 Räume im Volkshaus gemietet und zahlt
dafür , wenn wir recht unterrichtet sind, die
horrende Summe von 20 000 Mark Miete!

Also eine ganz raffinierte Sache: der Bre¬
mer Staat zahlt dem Volkshaus unmittelbar
aus der Tasche der Bremer Arbeiter die
Subventionen ! Denn um etwas anderes als
um Subventionen an das Volkshaus han¬
delt es sich bei dern ganzen Mietvertrag
nicht! Die Arbeiterkammer, dieses totge¬
borene Kind, braucht weder 6 Zimmer noch
einen Mietaufwand von 20000 Mark. Ein
Wartezimmer und ein größeres Sprechzim¬
mer, das sogleich als Beratungsziminer ver¬
wandt werden könnte, entspräche vollkom¬
men den Erfordernissen — aber die Herr¬
schaften sind schon so sehr daran gewöhnt,
das Geld dxs Volkes rnit vollen Händen zu
vergeuden, daß ihnen jede Mahnung zur
Sparsamkeit und zum Einschränkenlächcr.ich
vorkommt, d. h. soweit es sie selbst betri,st.
Den Proleten hat man immer wieder Spar¬
samkeit und Einschränkung gepredigt und
ihnen die Unterstützungssätze in Arbeits¬
losenversicherung, Fürsorge und Krankcn-
kassenwesenin unmöglicher Weise gedrückt

Wäre es nicht überhaupt an der Zeit , die
Finanzgebahrung der Arbeiterkammer auch
sonst einmal etwas unter die Lupe zu neh¬
men? r— Und wen»» die Bremer Staats¬
männer sich aus guten und von uns durch¬
aus verstandenen Gründen an die Sache
»licht heranwagen : O bitte, meine Herren,
der Staatskommissar ist gern erbötig , Ihnen
die Arbeit abzunehmen ! Ein Anruf ge¬
nügt !! Hg.

Viv / n̂dsitsnksmmsn un«
iksv VsnÄivnsts

Es tut uns leid ! Wir müssen uns korri¬
gieren ! Wir schrieben gestern, daß die „Ar¬
beiterkammer" noch nichts für die Bremer
Arbeiter geleistet habe. Das ist ein Irrtum!
Sie hat sich schon etwas geleistet_ — zwar
nicht gerade für die Brcrner Arbeiter , aber
dafür doch für die russischen! Und das
war so:

Im Sommer 1927 waren hier in Bremen
russische Fußballspieler zum Besuch. Das
war eine feine Sache — für die Sowjetregie¬
rung ! Sie war erst mal ein Dutzend Ar¬
beitsloser für einige Monate los und gleich¬
zeitig hatte sie eine Agitationskolonne in
Europa herumreisen. Also, wie gesagt, die
sowjetrussischenFußballer kamen auch nach
Bremen, wurden mit Musik vorn Bahnhof
abgeholt und machten einen — unter uns
gesagt — saumäßigen Eindruck. Schlappe
Haltung , schwarzeHaarsträhnen , die bis aus
die etwas schiefgeratene asiatischeNase hin¬
gen — na, und so weiter . Also scheußlich!

Aber davon wollten wir ja nicht reden.
Sondern von etwas anderem : nämlich von
der Bremer Arbeiterkammer. Sie fühlte auf
einmal das Bedürfnis , etwas zu tun , uns
zwar für die Verbrüderung des internatio¬
nalen Proletariats . Und das machte sie so:
Sie veranstaltete für die russischenFußbal¬
ler ein — Mensch halt dich fest — ein „Fest¬
essen"!

Da saßen sie nun : die rundlichen Bonzen
vom ADGB und von der Arbeiterkammer
und die Russen und aßen feste zur größeren
Ehre des bremischenArbeiters , die oft nicht
wußten , wie sie das Geld ersetzen sollten,
das ihnen als „Arbeiterkammerbeitrag " vor»
ihrem kärglichen Lohn abgezogen wurde
von Staats wegen! Hg.

Deutsche M8««ev and
Zvauen

Am 5. März wird euch vom Reichskanzler Adolf Hitler noch einmal die Gelegenheit
geboten, den volkszerstörenden Marxismus aller Schattierungen mit dem Stimmzettel
parlamentarisch zur Bedeutungslosigkeit zu verdammen und dem Kabinett Hitler durch
ein am 5. März 1933 ausgesprochenes überwältigendes Volksvertrauen

die Aufbauarbeit zu erleichtern.
Wir rufen euch zu:

Wer hat i« den vergangenen 14 Jahre » vollkommen versagt ? Der Marxismus und
Liberalismus mit seinen Parteien und Organisationen!

Welche Parteien gehören zum Marxismus und Liberalismus?
Die KPD , die SPD , die Staatspartei , das Zentrum , die Volkspartei bis weit hin¬
ein in das bürgerliche Lager!

Sie sind alle mitschuldig an» restlosen Zusammenbruch des deutschen Volkes in sciner
Wehrhoheit , seiner Kultur und seiner Wirtschaft!

Keine dieser Parteien kann sich von der Schuld des 9. November 1918 oder der
Schuld des nachfolgenden Novemüersysteins lösen.

Bis zum 5. März muß sich jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau klar darüber
sein,

wer keinen Anteil an den Systemparteien hat , »ver mutvoll und konsequent das
Regiment der vergangenen 14 Jahre bekämpft hat!

Das ist einzig ««» attsi« vse Sützere des
Dentfche« Feskysiisssmegnng»»ev Aekrys-

tanzlee K- olf GMee
Er hat und wenn es noch so unpopulär war , allein mit seiner Bewegung

gegen alle Systemregierunge » gekämpft,
gegen den Londonpakt,
gegen Locarno,
gegen das Republikschutzgesetz,
gegen den Dawcspakt,
gegen die Mussoli,« hetze.

Immer war es Adolf Hitler allein, der mit seinen» reinen Wollen, ge¬
boren aus der Kenntnis der natürlichen Gesetze für die Volkserhaltung

den richtigen Weg ging.
Er beugte sich nicht der herrschenden Masse, er ließ sich nicht von Ministersesseln ver¬

locken, er gab nie die Parole „Hinein in den Staat ", oder „Man muß dieser oder jener
Regierung eine Chance geben" !

Nur ihm allein ist es zu verdanke», daß Deutschland am 30. Januar 1933 zum
Wendepunkt seiner Nachkriegsgeschichte kam! Nur ihm verdankt unser Volk, daß die
bolschewistische Welle nicht weiter Fuß fassen konnte!
Nur ihm ist es zu verdanken, daß das parteipolitische Bonzentum im Reich, in
Preußen und nationalsozialistisch regierten Ländern ausgerottet wird , daß die
Rentenkürzungen aufgehoben werden , daß die Krankenkassenscheingebühr gesenkt
wird , daß die ersten Hilfe«» für die Gesamtwirtschaft gegeben werden, daß in den
Brutstätten des Marxismus,

in den Krankenkassen, zugefaßt wird und daß die Todesstrafe für Landcsvcr.
rat eingeführt wird !! .

Hätte Adolf Hitler mit seiner Bewegung nicht 14 Jahre zah und zielbewußt, auf
immer gerader Linie, unter Hintansetzung jeder eigenpersönlichen Rücksichtnahme,
gekämpft,

das deutscheVolk »nützte „ och jahrelang den Leidensweg des kulturelle» und Wirt«
schaftliche» Versalls weitergehen oder wäre schon dem Bolschewismus verfallen.

Dsaifchs MSnnee and svanen
Wollt Ihr , daß das Geschick Deutsch ands und damit Euer eigenes von eine«

Mann geleitet wird , auf den Ihr felsenfest vertrauen könnt?
Dann gebt Eure Stimme

Adolf Hitler und feiner Bewegung!
Gebt Hitler die Macht

und Deutschland wird frei!

WLitktt am s. 1933 Lifte 1
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

(Hitler beweguugj
Hitler , Frick, Goering , Röver -



Antevlmttimgs - Deilage
Die u»Me Gpuv

GefrMiMtttve GerSMung von G. S. o. Desseo
Der General von Kleist sah mit glimmen¬

dem Blick durch das kleine Fenster der Worm-
mnhle in die helle Winternacht hinaus . Ge¬
spenstig zeigte sich der schattenhafte Um ritz
eines Reiters . Hufschlng erscholl. Der Melde¬
reiter vorschwand in der Weite der Nacht'

Kleist fuhr herum . Er schlug mit der Faust
auf den Tisch, daß es krachte . Das Licht der
Kerze flackerte angstvoll hin und her . „Es
wird spioniert , zum Teufel ! Irgendein ver¬
dammter Bursche treibt hier sein Spiel ."

Kleist war aufgesptuugen . Hart blickte er
iich im Kreise um , Mißtrauen un » heimlicher
Argwohn lebten in seinem gespannten Blick.
Doch ruhig standen die Offiziere seines Sta¬
bes . Im Lichte der flackernden Kerze zeigten
sich die Gesichter unter dem gepuderten Haar
— rein , ehern , vornehm.

Der General nahm aufatmend Platz.
„Schlügt sich dazu unser König in diesem ver¬
dammten Schlesien herum , damit ein vermale¬
deiter Wicht seine Pläne durchkreuzt und den
Verräter spielt ? Der Bursche muß hier im
Hause sein . Ich finde ihn . Und sollte diese
«elende Mühle lichterloh brennen !"

Sinnend starrte der General in den Schein
der Kerze . „Leutnant von Kessel, der Worin-
müller ist festzunehmen . Man bringe ihn nach
Spaudau . Der Teufel soll die ganze Mühle
holen ."

Wenige Augenblicke später riß man den
Wormmüller aus dem Schlafe und führte ihn
ab . Mit schreckhaft geweiteten Augen schaute
Lena Worm den Soldaten nach . Ihre Knie
bebten . Sie hielt sich am Griff des Fensters
fest. In ihren Schläfen hämmerte das Blut.
Die Pulse flogen.

Dumpf und schwer drehte sich das Rad der
Mühle . Die Flügel glitten schattenhaft durch
das fahle Moudlicht.

Lena Worm wanderte im Zimmer auf und
nieder , vor dem Lager ihrer Kinder blieb sie
stehen . Verzweiflung wollte sie überwältigen.
Es waren böse Zeiten . Was galt ein Men¬
schenleben ? Er sollte ein Spion sein ! Niemand
in der Mühle konnte so etwas tun . Der Müller-
knecht, den sie vor Monaten aufgenommen , der
oben im Giebel wohnte , der war taub , ein
armer Kerl.

Wieder trat die Frau an das Fenster , und
ihr verstörter Blick ging in die Nacht hinaus.
Ein Grenadier schritt spähenden Auges und
mit gespannten Sinnen um die Wormmühle.
in der General von Kleist sein Hauptgnartier
aufgeschlagen . Sie wurde bewacht . Niemand
ging aus und ein , der nicht zur Mühle ge¬
hörte oder den Soldatcnrock trug . Und doch,
der General war ein guter Mann , wenn er
auch rauh und herrisch sprach, er würde nicht
den Müller festnehmen lassen , hätte er nicht
Gründe.

Die Müllerin verschränkte die Arme über
der Brust . Ihr Kopf sank nachdenklich nieder.
Sie schloß die Augen . Ging vielleicht jemand
bei Nacht in der Mühle aus und ein , der trotz
der lauernden Wache Eingang fand , oder stahl
sich der Müllerknecht hinaus ? Doch er war ja
taub , wie sollte . . .

Die Wormmüllerin warf sich auf das Lager
und schloß die Augen . Sie mußte das Ge¬
heimnis ergründen . Es ging um das Leben
des Mannes , des Vaters ihrer Kinder.

Wie sollte verraten werden , was die Offi¬
ziere besprachen ? Der Müller und sein Knecht
waren tagsüber emsig bei der Arbeit und schlie¬
fen nachts schwer und fest.

Die Wormmüllerin lag üiit weit geöffneten
Augen in den Kissen und schaute in die Helle
der Stube , der Mond stand breit im kleinen
Fenster . Und plötzlich spielte ein verstecktes
Lächeln um ihren Mund . —

In der nächsten Nacht glitt die Frau laut¬
los durch das Haus . Sie streute Mehl auf die
Gänge arnd die Stiegen , und das helle Mond¬
licht tauchte alles in blendendes Weiß . Wer
bei Nacht in die Mühle kam oder sie 'verließ,
mußte eine Weiße Spur hinterlassen . Voller
Spannung erwartete die Fran den Morgen.
Früh schlupfte fei aus den Fcdern , suchte
Gänge uud Stiegen ab . Plötzlich zuckte sie jäh
zusammen . Deutlich zeichnete sich eine Spur
im Weißen Mehl ab — eine seltsame Spur.
Mit flimmernden Augen blickte die Frau dar¬
auf nieder : Die Spur eines Hundes prägte sich
aus . Sie kam vom Zimmer -des Müllergesellen
und führte zum Ausgang der Mühle hinunter.
Hastig fegte die Frau das Mehl zusammen,
das Blut jagte ihr zu Kopf . Wenige Augen¬
blicke später trat sie in das Zimmer des Ge¬
nerals uud legte bedeutungsvoll den Finger
auf den Mund : leise flüsterte sie.

Als am Abend des nächsten Tages der taube
Müllergefelle mit vem Hofdund zu feiner Stube
hinaufging — er vertrieb sich allabendlich
die Zeit damit , dem Tiere Kunststücke beizu-

Jn letzter Zeit wußte die Presse verschiedent¬
lich zu melden , daß Menschen tote Angehörige,
die sie besonders geliebt hatten , in ihrem Hause
behielten , wo diese von der Polizei in mumi¬
fiziertem Zustand oder einbalsamiert aufge¬
funden wurden . Fast immer handelte es sich bei
den GesetzesÜbertretern um Leute , deren Ver¬
stand irgendwie gelitten hatte.

Von der Besitzerin der sogenannten Lilieu-
villa , einem schlagartigen Gebäude in der Nabe
von Bilbao , konnten die Nachbarn dies nicht
behaupten . Als die beinahe siebzigjährige Se-
nova Herandez vor einigen Fahren starb , wid¬
mete ihr die ganze Stadt einen warmen Nach¬
ruf , in der die guten Eigenschaften der Toten
gepriesen wurden . Im Grunde genommen
wußte man wenig von dieser Fran . Sie war
vor ungefabr ltö Jahren nach Bilbao gekommen,
hatte den Besitz gekauft und dort zurückgezogen
gelebt , mit einer stets offenen Hand für ihre
bedrängten Mitmenschen . Man verlernte es
auch bald , sich darüber zu Wundern , daß ' die
neue Mitbürgerin keinen Verkehr mit der
Außenwelt pflegte und sich mit den Diensten
und der Gesellschaft einer einzigen Angestellten
begnügte , obwohl ihre Mittel sie in den Stand
gesetzt haben würden , ein großes Haus zu
führen.

Doch wenige Tage nach dem Tode der Greisin
wurde in der Stadt eine seltsame Nachricht
laut : Senora Herandez ' Gesellschafterin war
spurlos verschwunden ! Die Polizei sah sich ge-

hriugen —, folgte lautlos ein Offizier . Ge¬
spannt schaute «er durch das Schlüsselloch . Da
lag der Mann horchend auf der Diele , unter
der das Zimmer der Offiziere war . Neben sich
hatte er ein Blatt Papier , auf das er hastig
beim Lichte einer fast erlöschenden Kerze No¬
tizen machte . Kurze Zeit später trollte der Hof¬
hund aus der Mühle , vorüber an dem Posten,
hin zu der am Waldrande gelegenen Hütte.
Die Offiziere blickten mit gespannten Mienen
zum Fenster hinaus . Da löste sich ein Schatten
aus der Nacht , pirschte sich an die Hundehütte
heran , gerade als der Posten auf der anderen
Seihe /der Mühle war.

„Halt , jwer da ?" Scharf gellte die Stimme
des jGenerals . Die Gestalt flüchtete . Ein
Schuh (peitschte in die klare Nacht hinaus . We¬
nige Sekunden später hielt der General einen
Zettel in der Hand , den man unter dem Hals¬
band des Hundes gefunden . Eine Meldung in
russischer Sprache . !

Kleist sah dem Müllerknccht scharf ins Auge.
„Wer ist er ? Keine Ausrede ! Sonst liegt Er
ebenso stumm da draußen wie sein Kumpan ."

Der Gefragte wandte das Gesicht ab . „ Ka¬
pitän von Rnszinsky ." :

Kleist warf einige Zeilen auf ein Papier
land gab zwei Offizieren einen Wfirk. Man
führte den russischen Kapitän ab — nun wür¬
den die Russen anders zu packen sein.

Kleist lächelte grimmig . Der Müllerin aber
«strich er am nächsten Morgen nnt seiner breiten,
derben Hand über das Haar . „Sie hat mehr
in Ihrem Gehirnkasten , als ich dachte . Hm,-
wenn Ihm Jungens Männer sind, dann iv-cnde
Sie sich an mich ! Der König wird sich an die
Wormmühle erinnern ."

zwangen , das verlassene Haus einer Durch¬
suchung zn unterziehen , die sonderhare Dinge
ans Tageslicht brachte . In allen Räumen der
Villa , von denen freilich nur wenige bewohnt
gewesen waren , wurden riesige Schwertlilien-
stränße gefunden . Man hatte jetzt eine Erklä¬
rung für die häufigen Pakete , die seit Jahrzehn¬
ten regelmäßig ans Italien und Südspanien
an die Anschrift der Besitzerin gelangt waren
und für den Namen , den Frau Hernandez ihrem
Hanse gegeben hatte . Schließlich gelangte man
an eine Eisentür , die verschlossen war und von
der Polizei gesprengt werden mußte.

Die Wände des Raums , der sich jetzt öffnete,
waren mit Schwcrtlilienmnstern beoeckt. In
der Mitte des Zimmers aber ruhte auf einem
Katafalk ein Kindevsarg , dessen Deckel aus einer
Glasscheibe bestand . Hinter diesem Fenster
sahen die erstaunten Beamten den wühler-
haltenen , einbalsamierten Körper eines etwa
dreijährigen Jungen . Vor dem Sarge stand
ein Betschemel , und auf diesem lag ein Tage¬
buch, in das die Besitzerin des sonderbaren Hau¬
ses seit fünfunddreißig Jahren täglich Eintra¬
gungen vorgenommen hatte . Dieses Buch ent¬
hüllte das Geheimnis um die Tote und um ihre
Gesellschafterin.

Die Verstorbene hatte den Namen Hernandez
und die spanische Staatsangehörigkeit nur an¬
genommen . Als Mädchen hieß sie Leonie Dor-
rington und war eine bekannte Trapezkünst¬
lerin . Auf die Nachforschungen der Polizei hin

Des Savg k« der LMerwttla
Vsn Stto KNniS

konnte sich eine Reihe von Menschen in Eng¬
land und den westeuropäischen Großstädten an
die schöne Artistin erinnern , die in den achtziger
Jähren des vorigen Jahrhunderts viele Bewun¬
derer gehabt hatte . Ein russischer Fürst stach
die anderen Bewerber aus . Er heiratete Leonie
Dorrington und führte sie, nachdem er seine
junge Frau in St . Petersburg hatte feiern
lassen , auf seine Besitzungen in der Krim . Seit¬
dem war die Trapezkünstlerin verschollen.

Das Tagebuch gab nun weitere Auskunft.
Der Fürst war zwanzig Jahre älter als Le¬
onie , eifersüchtig und jähzornig . Die Eha wurde
unglücklich . Auch die Geburt eines Sohnes än¬
derte nichts daran . In seinen Wntanfälle»
scheute sich der Fürst nicht davor , seine junge
Frau angesichts der D 'encrschast mit der
Peitsche zu schlagen. Leonie wandte ihre ganze
Liebe dem Kinde zu und wurde darum von
ihrem Mann nur noch mehr gequält.

Eines Tages fand man Leonies Gatten tut
in einem Wohnzimmer seines Schlosses . Er lag
über der Leiche des Kindes und hielt noch einen
Revolver in der erkalteten Hand . Das Kind
umklammerte einen Strauß Schwertlilien . Die
Behörden nahmen an , daß der Fürst in einem
Wutanfall seinen Sohn und dann ans Ver¬
zweiflung über seine Wahnsinnstat sich selbst
erschossen hatte . Vater und Kind wurden ge¬
meinsam bestattet.

Ein paar Tage später ging die Fürstin aus
Reisen . Sie kehrte nie wieder nach der Krim
zurück. Vom Ausland her gab sie ihrem Ver¬
walter den Auftrag , die Besitzungen zu l»er-
kaufen . Von dem Tage ab war sie verschollen.
Niemand ahnte , daß sie unter dem angenomme¬
nen Namen Hernandez mit einer russischen Die¬
nerin in Spanien lebte.

Das Tagebuch enthüllte noch mehr . Die Für¬
stin hatte den Blättern anvertraut , daß der
Russe sich nicht selbst erschossen hatte . Sie war
seine Mörderin . Und die ihres eigenen Kindes.
Sie trat an jenem Unglückstag in dem Augen¬
blick in das Zimmer , da ihr Mann in einem
seiner Wntanfälle das Kind packte, das ihm
einen Strauß Schwertlilien bringen wollte . Er
hielt es in den erhobenen Händen , um es durch
das Fenster in den Garten zu schleudern und
den Gegenstand seiner wahnsinnigen Eifersucht
zu beseitigen . Leonie wollte den Irren daran
hindern und rang mit ihm . Sie war ihm natür¬
lich an Kräften unterlegen . Sie wußte aber,
daß ihr Mann stets einen Revolver bei sich
tamg. Es gelang ihr , die Waffe aus seiner
Drursttasche zu ziehen , und sie schoß auf ihn.
Die Kugel verfehlte das Ziel und --- tötete das
Kind . Der zweite Schuß der verzweifeleeu
Mutter streckte den Wahnsinnigen nieder.

Die russische Dienerin , die Vertraute der Für¬
stin , hatte allein die Tat gesehen. Sie riß
!dre Unglückliche aus der Verzweiflung , nahn : Ar
die Waffe ans der Hand und drückte sie in
die noch warmen Finger des Toten , um so einen
Selbstmord vorzutäuschen und ihre Herrin vor
der Strafverfolgung zu bewahren . Sie war
es auch, die wenige Tage nach der Beisetzung in
der Familiengruft die Leiche des Kindes leim-
lich aus dem Sarg nahm , den kleinen Körper
in Odessa «einbalsamieren ließ und ihn heimlich
über die Grenze schaffte. Sie hatte später in
Spanien das Leben der Unglücklichen, die sich
selk> «eine Mörderin nannte , erträglich gestal¬
tet und war ihre einzige Freundin gewesen.

vielleicht fürchtete sie nach dein Tode ibrer
Herrin eine Strafe . Niemand weiß , warum
sie sonst hätte fliehen sollen . Niemand weiß.
loas aus ihr wurde.
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„Aber lieber Onkel ! Ich soll doch nicht den um
fünfundzwanzig Jahre älteren Mann heiraten?
Das kannst du mir doch wirklich nicht zumuten ?"

„Zumuten ? — Ein starker Ausdruck, Fräulein
stichle! — Ich habe dir nichts anderes zugemutet,
als was ich für ein Glück ansehen würde , wenn
es meinen eigenen Töchtern geboten würde !"

Da lachte Eva -Marie hell auf . „Dann will ich
meinen Kusinen keine Konkurrenz machen, Onkel-
chen! Wenn ich heirate , soll es ein Mann sein,
der mir imponiert . Aber Herr von Bork im¬
poniert mir gar nicht! Ich muß immer , wenn er
ankommt und mit süßem Lächeln und spitzen Fin-
qcpn eine Rose überreicht , an den Vers denken:

„Zierlich sitzt ihm Rock und Höschen,
Und noch zierlicher die Binde!
Und so kommt er jeden Morgen,
Fragt , ob ich mich wohl befinde!"

So zierlich würde er auch jeden Morgen kommen,
wenn er verheiratet wäre ! Nein Önkelchen du
meinst es praktisch wohl recht gut ! Es ist euch
ein wohltuender Gedanke, wie du sagst, wenn
rure Verwandten alle genügend Geld in den Ta¬
schen haben . Aber — solch eine Karrikatur von
inem Mann ist nichts für mich!"

„Aber Kind — und bei dem Altersunterschied
besieht doch schließlich einmal zu erwarten . . ^

„Also auf Abbruch, Onkel ? — Nein , dazu bin
ich wieder zu adelig ! Das wäre Schummele !!
Mir würde auch die Geduld fehlen zu warten , bis
ich seine Witwe wäre ! Außerdem strengt er sich
ja mit nichts an und könnte mich überleben ! Das
bedeutete doch ein zu unsicheres Geschäft! Also
aus dem wohltuenden Gedanken wird nichts, lie¬
ber Onkel ! Sei bitte , darüber nicht böse! Ich
habe übrigens einen Brief bekommen, der mich
nach Berlin ruft ! Fran Andresen hat sich so weit
erholt , daß sie nach Hause zurückkehren kann . Sie
hat mir selbst aus der Klinik geschrieben. Hab
Dank für deine Gastfreundschaft ! Besonders auch
für die, welche du meiner guten Mama erweist!"

„Es ist meine Schwester! , Die Zimmer im
Westslügel haben stets den Schwestern des Ma¬
joratserben zur Verfügung gestanden. Außer¬
dem ist deine Mama eine so durchaus vornehme
Natur , und bedeutet daher eine angenehme Ge¬
sellschaft für meine Frau . Sie hat von ihrer
edlen Haltung nichts durch die neue Zeit ver¬
loren !"

„Nun , dannfist ja alles klar zwischen uns , lieber
Onkel ! Und du machst das Maß deiner Güte
voll . und . bestellst mir für morgen früh den Wagen
znm Zehnuhrzug ! Ja ?"

„Ich hoffe, daß du es niemals bereust, die Hand

des Herrn von Bork verschmäht zu haben !"
„Das hoffe ich auch Onkel ! Und nun will ich

mir noch einen großen Strauß Kornblumen und
Margneriten Pflücken und nach Berlin mitneh¬
men ! Die Felder , die Blumen , die Lerchen, der
Wald , Önkelchen, das alles war eine prächtige Er¬
holung für mich!"

Eva -Marie nickte dem alten Herrn zu, der in
ziemlich ärgerlicher Stimmung znrückblieb und
lief leichtfüßig hinaus auf das ebene Land, ' wo
die Haferbreiten wogten und die Raine buntge¬
blümt standen wie auf einem Sommerbild ans
alten Zeiten . Ganz allein weilte sie dort und
dehnte befreit die jungen Glieder . Drüben waren
die Mägde bei der Heumahd . Es duftete wie
reiche Sommerzeit , seidig wehte die Gerste mit
ihrem feinen Haar . Klarblausr Himmel stand
darüber . Am liebsten hätte Eva -Marie den Re¬
chen genommen und mitgearbeitet . Hinter dem
Roggenfeld lag das Heu schon fast trocken in hohen
Hansen . Das junge Mädchen warf sich hinein
und verschränkte die Hände über die Knie.

„Es ist wohl hier viel schöner als in Berlin !"
dachte sie froh. „Aber du müßtest hier sein,
Heinrich.! Ohne dich ist es doch nirgends vollkom¬
men auf der Welt !" Sie zog den Brief , den sie
am Morgen bekommen hatte , aus der Tasche. Sie
hatte ihn nur ganz flüchtig lesen können, weil sie
znm Frühstücktisch so viele Augen auf ihn ge¬
richtet wußte . Und er war recht lang und hatte
so viele, liebe Worte , an denen sie sich erfreuen
wollte, . is , . " . ..
„i - „Liebes, .gnädiges Fpäutein!

Kleiner Sonnenschein in Haus Andresen?
düsteren Wolken!

Wie Sie mir fehlen! Wie ich mich auf Si<
freue ! Denn ich darf mich auf Sie freuen , ich
weiß, daß Sie zurückkehren werden , wenn
Renate Sie ruft ! Es ist nichts Besonderes,
was ich heute zu melden habe. Sie ersahen c?
wohl schon ans allen meinen Berichten , das
es unserer Frau Renate noch einnial vergönn:
ist, heimzukehren. Die Operation ist geglückt
die Bestrahlungen haben das ihre getan . Renatcr
kräftige Natur hat uns Aerzte wieder über,
rascht. Sie befindet sich besser als man er,
warten konnte. Nun will sie wieder baldigst i«
ihr Gartenzimmer übersiedeln mit den viele«
Blumen . Sie meint , es riecht da besser als ii
der karbolgeschwängerten Luft der Klinik. So
will ihr kleines Mädchen wiederhaben und ihr-
liebe Freudin wiederhaben , die ihr so hübsct
die Zeit vertreibt , so nett zn erzählen und vor
zulesen weiß und so schöne Lieder zu singe,
weiß. — Nach Schwester Elisabeth hat sie noä
nicht gefragt , aber wir werden die Pflegen,
leider nicht entbehren können, da die Schnitt
wunden noch immer der geübten Wartung be
dürfen . Renate hat viel Lebensmut , sie rede
davon , nach Rügen reisen zu wollen. Mit Jhne«
Eva -Mane ! Vielleicht nehme ich dann auch t! c
taub und komme mit . Es ist ja Ihre Heiina«
Eva -Marie ! Dann erzählen Sie uns von.
Fürsten Jaroma , vom greisen Recken Otar , de
auf Ackona steht und die Faust nach Dänemcn
ballt, von Elfen und Nixen und Geistern , di
da Hausen. (Fortsetzung folgt .)



Handels -: und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

Börsenberichte
Bremen , 2. März . Im Einklang mit der feste¬

ren Berliner Börse herrschte auch hier eine
freundliche Grundstimmung , wenngleich sich
auch größeres Geschäft wiederum nicht ent¬
wickeln konnte . — Am Aktienmärkte wech¬
selten Bremer Silber zum Vortagskurse von
120,— den Besitzer . Nordsee wurden zu gestri¬
gem Briefkurse von 34,— aus dem Markte ge¬
nommen, Sonst hörte man lediglich wieder nur
nominelle Kurse . Bremer Straßenbahn waren
heute mit 67,50 Prozent vergeblich gesucht,
ebenso Reis und Handels bei einem Kurse von
59,25 wohingegen Bremer Rolandmühle mit
110,— angeboten waren . Für Bremen -Besig-
beimer , die bekanntlich ihre Dividende von 5
auf 6 Prozent erhöhen , zeigte sich Interesse zu
85,— Prozent , das mangels Abgeber nicht be¬
friedigt werden konnte . — Am Anleihemarkt
hörte man auch vielfach etwas höher liegende
Kurstaxen . Geschäft hatten nur Bremer Alt¬
besitz zu 65,— Prozent.

Berlin , 2. März . Die schon gestern eingetre¬
tene Geschäftsbelebung machte heute weitjre
Fortschritte , so daß sich auf fast allen Gebieten
des Aktienmarktes mehrprozentige Kursbesse¬
rungen durchsetzen konnten . Die Bewegungen
der Kurse wurden begünstigt durch die infolge
unentwegten Festhaltens des Publikums an
ihrem Effektenbesitz bedingte , immer wieder
festzustellende Materialknappheit . — Am va¬
riablen Bankenmarkte setzten Reicbsbankan-
teile unverändert sin, um dann im Verlaufe
über 1 Prozent zu gewinnen . — Montanaktien
lagen ausgesprochen freundlich . Die führenden
Werte , wie Harpener , Mannesmann , Gelsen¬
kirchen , Deutsche Erdöl avancierten 2 Pro¬
zent und darüber . — Am Chemiemarkt hatten
I. G. Farben großes Geschäft und erreichten
einen neuen Höchstkurs von 111,— Prozent.
Chem Heyden plus lVs,  Rütgers plus 1 Prozent.
— Tarifwerfe lagen heute mehr im Hinter¬
gründe bei uneinheitlicher Kursgestaltung . Ab ; r
auch hier überwogen Kursbesserungen , so ins¬
besondere bei Charlotte Wasser (plus 1%),
Elektr . Lieferungen (plus 2%), Dessauer Gas
(plus 1). — Sehr fest lagen heute auch soge¬
nannte Rüstungswzrte , von denen B. M. W.
fast 4 Prozent in die Höhe gingen , während
Deutsche Waffen „nur " 2 Prozent profitierten.
— Für Elektrowerte zeigte sich ebenfalls grö¬
ßeres Interesse bei anziehenden Kursen . Sie¬
mens , die heute erstmalig ex 6,3 Prozent Netto-
Dividende gehandelt wurden stellten sich auf
132,—, Schlickert erzielten einen Gewinn von
ca. IV2 Prozent . Auch Accumulatoren waren
wieder begehrt , so daß sich der Kurs wieder
auf 190,— Prozent heben konnte . — Bei Kunst¬
seidenwerte machte sich die Marktenge ganz
besonders bemerkbar . Bei relativ geringer
Nachfrage sprangen Beinberg um 3% Prozent
in die Höhe , der Kursgewinn bei Aku hielt sich
in bescheideneren Grenzen (plus 1% Prozent ).
— Die in der letzten Zeit vernachlässigten va¬
riablen Kaliaktien (Salzdetfurth , Aschersleben,
Westeregeln ) hatten ebenfalls ganz ansehnliche
Kurssteigerungen aufzuweisen , die 3—4 Prozent
betrugen . — Conti Gummi waren auch heute
von ihrem vorgestrigen Rückgang weiter erholt
und erreichten wieder den respektablen Kurs
von über 125,— Prozent . — Am Schiffahrts¬
markte m%ßte man allerdings eine Geschäfts¬
belebung auch heute vermissen . Lloyd und
Hapag waren kaum verändert . — Im Gegensatz
zu dem Aktienmärkte lagen Renten bei gerin¬
gem Geschäft kaum verändert , die Grundstim¬
mung war allerdings auch hier durchaus freund¬
lich.

Zunehmender landwirtschaftlicher Genossen¬
schaftsbestand

Berlin . Nachdem im Jahre 1932 mit Aus¬
nahme des Monats Oktober sämtliche Monate
rückläufige Bewegung im landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen aufweisen und auch der
Januar 1933 gleiche Tendenz zeigte , schneidet
der Februar erstmals nach längerer Zeit mit
einem nicht unerheblichen Effektivzugang ab.
Bei 73 Neugründungen und 62 Auflösungen er¬
gibt sich für den 1. März nach der Statistik des
Reichsverbandes ein Gesamtbestand von 40 213
landwirtschaftlicher Genossenschaften , zu de¬
nen noch 118 Zentralgsnossenschaften treten.
Das günstige Februarergebnis ist vor allem
darauf zurückzuführen , daß die Zahl der Auf¬
lösungen bei den Kreditkassen stark abgenom¬
men hat . Die Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaften blieben weiter rückgängig , dagegen
war die Gründungstätigkeit bei den Molkerei¬
genossenschaften unverändert stark.

Johannes Girmes & Co. A.-G., Oedt bei Krefeld
fn einer Aufsichtsratssitzung wurde berichtet,

daß im Jahre 1932 die normalen Abschreibun¬
gen zum größten Teil verdient wurden . Auch
die Tochtergesellschaften haben ohne Verluste
gearbeitet und ihre Abschreibungen verdient.
Dm  ordentlichen Generalversammlung, die im

April stattfinden soll , wird eine Dividende
noch nicht vorgescblagen . Die Beschäftigung
ist zur Zeit unbefriedigend . Auch di » Preise
lassen sehr zu wünschen übrig.

Berliner
Handels -Gesellschaft

Berlin . In der GV. wurde nach einem Nach¬
ruf auf den verstorbenen Vorsitzenden des Ver¬
waltungsrats Carl Fürstenberg der Abschluß für
1932 mit 5 nach 4 Prozent Dividende einstim¬
mig genehmigt . Die ausscheidenden Verwal-
tungsratsmitg ’ieder wurden bis auf Eugen
Brückmann -Berlin wiedergewählt . Neugewählt
wurden Dr .-Ing. e. h. Heinrich Friedrich Albert,
Vorstandsmitglied des Nordlloyd , Dr.-Ing.
Herbert von Klemperer , Berliner Maschinen¬
bau -AG . vormals L. Schwartzkopff , Dr . Arthur
Klotzbach , Friedrich Krupp AG ., Dr . Carl Mel¬
chior , M. M. Warburg & Co., und Dr. h. c. Dr.
Anton Schifferer , Aufsichtsratsvorsitzender dir
Schultheiß -Patzenhofer Brauerei AG.

Papier - und Zellstoffindustrie erwartet Belebung
Berlin . Die Absatzverhältnisse im Februar

standen unter dem Einfluß dar vor Wahlen
üblichen Zurückhaltung in geschäftlichen Dis¬
positionen , soweit nicht der Papierverkauf für
die Wahlpropaganda einen zusätzlichen Absatz
mit sich brachte . • Der zweifellos vorhandene
Bedarf wird im nächsten Monat zur Belebung
führen . Die Betriebswasssrverhältnisse im Be¬
richtsmonat können als besser bezeichnet wer¬
den . Der Absatz an Holzstoff entsprach der
geringen Erzeugung . Größere Vorräte waren
am Ende des Monats nicht vorhanden.

Reichsbahnwagenstellung
Berlin . In der Woch » vom 12. bis 18. Fe¬

bruar wurden von der Deutschen Reichsbahn
insgesamt 534 836 Wagen rechtzeitig gestellt.
Die arbeitstägliche Wagenstellung betrug 89 139
Wagen gegenüber 88 412 in der Vorwoche und
94 214 Wagen in der Vergleichswoche das Vor¬
jahres.

Berliner Produktenberlcht
Berlin , 2. März . Die Geschäfte , die heute

im Berliner Getreid »handel zwischen der ersten
Hand und den Firmen vermittelt werden konn¬
ten , waren wiederum beschränkt , da die Land¬
wirte nach wie vor nur die dringendsten Ver¬
käufe vornehmen , andererseits aber vor der
Veröffentlichung dSr neuesten Maßnahmen zur
Förderung der Getreidebewegung eine Unter¬
nehmungslust wenig und vor allem sehr zögernd
aufkommt . Die staatliche Stelle hatte deshalb
wieder sehr stark eingegriffen und Wertbesse¬
rungen von anfangs 75 Pfennig für die einzelnen
handelsrechtlichen Lieferungssichten veranlaßt.
Auch prompte Ware konnte profitieren . Mehle
waren zu unveränderten Preisen in kleineren
Posten abzusetzen . Der Markt blieb aber im
ganzen unbefriedigend . Hafer tendierte gut
stetig . Die Forderungen der Provinz waren
angesichts der in Aussicht gestellten Schaf¬
fung besserer Verwendungsmöglichkeiten un¬
nachgiebig , aber auch der Bedarf hielt mit Neu¬
anschaffungen zurück . Gerste war unverändert.
Auch in den übrigen Futterstoffen und Hülsen¬
früchten zeigte sich keine besondere Aende-
rung.
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Schellack ; Der beschränkte Konsumbedarf

konnte den Markt nicht ernstlich beleben . Wir
notieren weiter unverändert : Lemonschellack
100—130, fein orange 90—100, TN 80—90, Kör¬
nerlack 75—105 Knopflack 100—120, Schellack¬
wachs 115—175, Goldschellack 103—178, Ru¬
binschellack 82—133, gebleichter Schellack 127
bis 188, desgl . in Pulverform 169—242, raffinier¬
ter Schellack 120—151, desgl . in Pulverform
160—193 die 100 kg ab Lager Bremen , bezw.
frachtfrei deutschem Bestimmungsort , bei Ab¬
nahme von mindestens 50 kg,

Leim ; Das Geschäft in allen Sorten Leim war
bescheiden , so bescheiden , daß selbst Unter¬
preis -Angebote — soweit wir erfahren konn¬
ten — nicht zu größeren Verkäufen führten.
Eine Aufbesserung der Preise hat sich daher
noch nicht durchsetzen können . Wir notieren:
Ia Lederleim , Viskosität ca. 5 69.00—84.00, Ia
Knochenleim Viskosität ca 2—3 60.00—75.00,
Ia Casein -Kaltleim 85.00—105.00 die 100 kg
brutto für netto frei Bahn Bremen.

Kreisleitung Bremen
©cfdjäftsfteUc: Olemberti{trage 31=32

Jjrtrnfpr. 2)omöf)eibe 20012
©efdjuftSftun&cn: 8.30—13, 16—20 Uhr
SounnbcnbS: 8.30—13, SontagS gcfdjl.

2teratnng§= unb StuSfnnftSftrileu -
©predueiten:

1. 9?iUgct}djaft£=9fngelegcnbeiten, täglid) 10 - 12
Udr,

2. Strbciisredjt, Serfidjerungsfragcit, 9—13, 15
bi§ 19 Uf)r,

3. 9!cdjteberotung, SOlittniod), 19—20 Ul)r,
4. Steucrbctatu 11g, Dienstag , 12.30—13.30 Uljr,
5. $trieg4bcjd)äbtgte unb Hinterbliebene, 'JJlontag,

18—19 Uijr,'
6. SUbchübienft, Sieblung , 9JHttrood) unb 2or .=

uerstag. 20—21 Ufjr,
7. Siitltmabtlg., Sdjule, Grsieljung, Donnerstag,

12—13 Uijr,
8. ffraucnfdjaft, Freitag, 16—18 Ufjr,
9. ^ ugenbberoegung töglirfj 11—12 unb

16—18 Ufjr.
10. 93unb heutiger SSfläbel, täglich 11—12 unb

16—18 Ufjr.
11. b?ropagcinfcaleitung, täglid), 10—13, 16—18

Uijr, '
13. ©rojjfjanbtl, Donnerstag , 16—17 Ufjr,
14. Uleintjanbel unb ©emerbe, Dienstag , 15.30 bis

16,30 Uijr,
15. Gbt= unb SluSfuljr, fOJittroodj, 12.30—13.30

Ufjr.
Shtnb beutfdjerSJläbel in ber Hitferjugcnb

©au SBe(er=GmS
Gaugcfdjäftsftette: Bremen, Stembertiftr. 31=32,

Del. Domsfjeibe 20012 . Spredjftunbcn fBormit»
tagS: 11—12 Uijr, nadjmittagS: 17—18 Ufjr, ©onn=
abenbS: 11—12 Ufjr. Sonntags gefdjlofjen.

Amtliche Devisen =Kurse
vom 2 März

Ohne Gewahr

Buenos =Aires.
Caiiada.
Istanbul.
Japan.
Kairo . . .
London .
Nevv =York.
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam . .
Athen . . .
Brüssel . .
Bukarest . .
Budapest . ' . .
Danzig . . . . . .
Helsiugfors . .'I.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . .
Oslo . . .
Paris . . . .
Prag.
Reykjavik.
K>ga.
Schweiz . .
Sofia . . . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
rallia/Reval.
Wien .

Geld Briet
0,833
3.506 3.514
2.008 2,U12
0,859 0.861

14,72 14,76
14,34 , 14.38
4.209 4,217
0,239 0,241
1,648 1,652-’

170 33 170,67
2,348 2 352

59,12 59,24
2,488 2.492

82,47 82,63
6,354 6,368:

21 52 21,56
5,554 5,566)

41 88 41 96
63.99 6411
13.07 13,09
73,43 73,62
16,605 16.645
12,465 12,485'
64,69 64,81
79,72 79,88
82,12 82,28
3,057 3,063

34,87 ' 34,93
76.12 76,28

110.59 110,81
48,45 48.55

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

1. März in deutsche Wahrung umgerechnel lür
eine Unze Feingold 87,5551 RM , (ür ein Gramm
2,81335 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Bnttermarkt notierten heute
2. März I. Qualität 0.89, II. Qualität 0.82,

11. Qualität 0.75. Tendenz stetig.

Schiffahrtsnachrichten
Deutjtfje DampHd)ifjfaf)rtS=©ei. „Hanja",

Stenten
„9tltenfel §" Ijeimf . 28. 2. ton . 9lnftoerpen.

„Söraunfels " beimf . 28. 2. Dueffant paffiert.
„freien fels " auSg . 28. 2. boit ©uej . „Eichten»
felS" ausg . 28. 2. bon Hamburg . „EinPeufelS"
auSg . 28. 2. bon ' Suej . „Stabier !" 28. 2. bon
Ißortimao uacfj © etubal . „Drifels " le 'mf . 28.
2. bon ißort ©atii>. „ÜS-oIfsburg " fjcimf . 28. 2.
bon SSu/ffjir.

Hamburg=©iibamerifamjd)e DampjjdjififafirtS*
©ejeKjdjaft

„Gap 9lrcona " 28. 2. 2 Ufjr morgens boit
Sijfabon itrijfjt ®rnj :lien uns - bem 2a fßtata
(ausg .). „ 'ßio .nte ^ aSccal " ('Eergnügungereife)
1. 3. in SBucnoS 9lire8 (riicff.). „9ttgo" 1. 3.
morgens - Gap gfinifie '-re paiifiert (auSg .). „2a
Goruna " 25. 2. in SK» be Janeiro . „2a Go=
runa " 27. 2. bon ©antos narb bem 2a fplata
(ausg .). „9SaIj’ia " 1. 3. in GabsoeKo (riidf .).

fjnnt&urgsäfmefifn 2iuic
(9luftral/$?oSmoS Einten)

©chiffsbeloegungen(abgcfcbloften am 1. jDtärj
1933). Efjne aSeib;nD-lW.eit.

„91ibaria" 19. 2. auSg . Dueffant paffi-erf . ,,211=
bert iBatlin " 24. 2. ausg . an OteluVorf. „ Hilbert
SSögler" 16. 2. Ijeimf . an Gallao . „9lmaifia"
22. 2. ausg . an 9lnth >erpen . „ Hln&roS" 27. 2.
ausg . bon ^ ftianfiul nadj 99unga§. . „HlnHodji'a"
26. 2. beimf . boit © ancfjes ttadji 2e Habrc . „93it=
terfel ’b" 20. 2. auSg . Gape SBenbe paffiert . „93iir=
genlan 'b" 28. 2. auSa. bort g)oFof|anta . „ Garibia"
26. 2. aiuSg. boit HInttoerpen. „ Gfji-os " 28. 2.
auSg . an ginnte . „DeloS " 27. 2. t/eimf . an tßoti.
„Derhts &ie" 28. 2. leimf . an Haifa . „Dmtfdji»
lanib" 24. 2. an Hamburg , näd^jte Hlbfafjrt 2. 3.,
9 Ufyr. „Dortmunib " 24. 2. betmf . trän $ ort
©a :l&. „ Duisburg " 26. 2. auSg. bxtn Qcuun.
„Gifel " 25. 2. Ijeimf. tort o-mufjaf atadj. Hlmfter*
bam nub Hamburg . „ Grmlanb " 24. 2. fjetmf.
brat Djilboiuti. „ Gfjen" 15. 2. auSg . an HSanjoe»
toangi . „ Gupainria " 22. 2. (jeimf . ©an Hliiguet
paffiert nadj £ e -Habre . „ ^ eoibofia" 28. 2. anSg.
an ftingfton . „3-reiburg " 8. 2. ausg . bun Dur=
bau . „ 3rieSlaH '£>" 26. 2. ausg . boit ©fyaugfj-ai.
„© alifea " 27. 2. beimf . Gibraltar paiflert.
„®enera ( HlrtigaS " 15. 2. an Ha -mburg , nädjge
Hlbfabrt 4. 3., 0,05 Ufjr nad ) Dem Ha HJlafca.
„General Djor ’w>" 22. 2. anSg . an HSucnoSHUreS.
„General ©an Martin " 28. 2. f eimf . bo-n Denc=
rife . „Geurgia " 20. 2. anSg. tßonta Delgaba
paflicrt . „ Gera " 15. 2. beimf . bunt Ikelbourrte.
„Hagen " 28. 2. auSg . tan Hamburg . ,^ alle"
27. 2. fjeimf . boit TOeffhta. „ Hamburg " 25. 2.
anSg . S8ojlb©)j 91m! pajjiert . „ Hamm " 16. 2.
beimf . an Hlleranibrieit . „HabeHamb" j . 3t . in
Hamburg , nädifte Hlbfaljrt 16. 3. (HJorreife).
„Habenftein " 17. 2. anSg. an Saigon . „Heibel=
borg " 17. 2. anSg . boit ©ueg. „Heraflea " 1. 2.
an Hamburg , nädjfte Htbfaibrt 7. 3. „Hubenftein"
20. 2. beimf . an SJuf-ariiO. „3onia " 28. 2. Ijeimf.
butt Guracao . „^ ertobn " 19. 2. anSg . an t^ ila=
belbgia . „3jis " 28. 2. b'eimf . 9S(.iffingen paffiert
itadt Hlnttoer&en unfb Hantbura . . .K'iel " 22. 2.

beimf . tun Habana . „Ttreta " 27. 2. au £ am=
pico . „Sulmerlanb -" 28. 2.  attSg . an 3ta -lo.
,4burmarf " 26. 2. attSg. Gibraltar pafftert.
„Titjpl)iijki " 27. 2. beimf . HanoSeuö paffiert nadj
Hlmftentam unb Hamburg . „ Henna " 23. 2. ausg.
an sJKelboirrne . ,4)ejerfuiren " 22. 2. Ijeimf . bmt
Golombo . „Htoaibia" 26. 2. ausg . Dueffant paj=
iiext . „HoS HlngeleS" 15. 2. attSg. Hljoren paj=
fiext. „ üH&ecf" ^8. 2. auSg . bott Hamburg . „Hä=
neburg " 24. 2. an Hamburg , uädjfte QX&farjrt 11.
3. „Sftaceiwmia" 28. 2. ausg . an S&einit . „9)tag=
b-alena " 21. 2.  ausg . bon GbriftO'baL „ ’ßiagbe»
bürg " 3. 3t - in Hamburg , nädjifte Hlbfabrt ebtt.
10. 6. „yjlenes " 22. 2. an Hamburg , niidjfte Hlb=
fahrt 7. 3. „ ÜJtilos" 27. 2.  ijeimf . an Iß-atraS.
„Tlorea " 27.  2 . ausg . an Hltttioerpeit. „ 'Miinftci-
lanb " 27. 2. auSg. bon gootfjolo. „Olaumburg"
17. 2. ausg . Duejfant paffiert . „91eumarf " 18.
2. b'eimf . bon fWl-afaffar . „Hieio 5)orf " 23. 2.
beimf . ton 9?eioborf, ca. 3. 3. 10 Ufjr in Gi {=
haben fällig . „9Ucea" 27. 2. beimf . GafcaeS paj=
fiext . „9lieiCerioaliQ" 13. 2. ausg . Dueffant paf=
fiext . „ ijljaffa " 28. 2. beimf . 25üffingen paffiert.
„Htotiömarl 1" 22. 2. beimf . an Gcbu. „Daflanb"
19. 2. Ijeimf . Hlgmrötlla pajfierf , ca. 5. 3. tu
fBr-emcn fällig . „Cceana " 3. 3h in Hamburg,
fahrt ). „Dfrentoalib" 19. 2. anSg . bon Salboa.
näcbfte Hlbfabrt 4. 3., 18 Ufjr (1. fDHttelmeer»
„Dlitoa " 17. 2. ausg . an Saigon . „Drinoca"
28. 2.  an Hautbm 'g, näcbfte Hlbfafj-rt 4. 3. „Dfi=
ris " 20. 1. an Hamburg , näcbfte Hlbfaljrt 7. 3.
„Ißafatia " 26. 2. b*eimf . bon Griffco&al . „$ arn=
guab " 22. 2. anSg. an 4'orto Hllegte. „ 'Patricia"
26 . 2. attSg. Dueffant paffiert . „ iBboemicia"
23. 2. bon Victoria (Bloifcbenreifc ). „5bbrl)=
gia " 25. 2. beimf . an Dintfirdjcu , bon Port uacfj
Honbon . „fjsortlamb" 27. 2. auSg . bon ©an
Francisco , „^ ofeiibon" 23. 2.  beimf . bon SSal=
paraifo . „ifsreufen " 3. 3L in Hamburg , nädjifte
kbfabrt 20. 3. (3 >orreife ). „OJantfeS" 24. 2. ausg.
Gate of Guar &nfui paffiert . „fReliance " 18. 2.
bon 9tctoborf (4. S8eftimix;en =9feife). „9ten4)S=
bürg " 1. 3. beimf . bon Golombo . „9ftefotute"
28. 2. bon iß-enang (Hßeltreife). „iftfjeinlanö"
28. 2. auSg . bon Dalntj . „9iubr " 27. 2. anSg.
an Slnttoerpeit . „Saarlanb " 22. 2. ausg . Sßerim
paffiert . „ Samos " 27. 2.  beimf . bon SUgiei
uacfj fßortugal . „Satt granciScco " 25. 2. üji
Hamburg , näcbfte 91bfahrt 8. 3. „©aucrlanb“
28. 2. an Hamburg , näcbfte 9lbfaifjvt 11. 3.
„Scbeer " 27. 2. ausg . an fKottecbnm. „Seattle"
23. 2. beimf . bon HoS HtngeleS. „©efoftiiS " 28.
1. anSg . bon TOatanjaS . „©preetoali )" 27. 2.
an Hamburg , näcbfte 9lbfahrt 30. 5. ,,©fafj=
furt " 16. 2. an Hamburg , itäcljifbe Hlbfabrt 4. 3,
,,©teiger )oal '&" 22. 2. anSg. an Gorrat . „Sbra"
15. 2. auSg . ißonta Dclgaba paffiert . „Sa=
coma " 23. 2. auSg . Dueffant paffiert . „Daumts"
26. 2. attSg. © t. SBincent paffiert . „Dbeffntia"
24. 2. auSg . Gibraltar paffiert . „Dinos " 26.
2. ausg . bon Diinfivdjien nach Drau . „Dr &ja"
28. 2. anSg . an Habana . „Udermarf 1" 27. 2.
beimf . ton Biberpool nudj Hlrnfterba-m unb
Hamburg . „Urugnab " 16. 2. beimf . boit Hafe
iGbarleS nadb HJiobde. „9>ancouiber" 17. 2.
beimf . Pon HoS HlngeleS. „HBefferttwIV' 24. 2.
auSg . pon Hamburg.
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